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  Lie­be TER­RA-Freun­de!


   


  Wir sind sehr ge­spannt, ob es ei­ni­gen von Ih­nen durch Stil- und auch The­men­ver­glei­che wohl ge­lin­gen wird, das Pseud­onym des Au­tors von DAS LICHT AL­LER SON­NEN, dem vor­lie­gen­den TER­RA-Ro­man, zu lüf­ten. Als klei­nen Hin­weis wol­len wir nur er­wäh­nen, daß der glei­che Au­tor un­ter an­de­rem Na­men schon des öf­te­ren in der TER­RA-Rei­he auf­ge­tre­ten ist.


  DAS LICHT AL­LER SON­NEN be­han­delt, kurz ge­sagt, das Schick­sal ei­ner hu­ma­noi­den Ras­se, de­ren Sys­tem durch die plötz­li­che Er­kal­tung des Zen­tral­ge­hirns vom Tod be­droht wird.


  Zwei We­ge sind es, die die zum Un­ter­gang ver­damm­te Ras­se zu ih­rer Ret­tung be­schrei­tet – doch nur ein Weg kann die Ret­tung brin­gen!.


  Als TER­RA-Band 115 kün­di­gen wir Ih­nen DIE ZWEI­TE MACHT an, einen äu­ßerst in­ter­essan­ten und weit­ge­spann­ten SF-Ro­man des bri­ti­schen Au­tors Charles Grey. Der Ro­man heißt im Ori­gi­nal EN­TER­PRI­SE 2115.


  Im­mer wie­der wer­den wir von un­se­ren Le­sern ge­mahnt, wir möch­ten doch die an uns ge­rich­te­ten An­fra­gen schnel­ler be­ant­wor­ten.


  Hier­zu wol­len wir Ih­nen fol­gen­des sa­gen: Lie­be TER­RA-Freun­de, fas­sen Sie sich bit­te in Ge­duld! Wir tun un­ser mög­lichs­tes, um die an­schwel­len­de Le­ser­post we­nigs­tens teil­wei­se und auch mit nicht all­zu lan­ger Ver­zö­ge­rung zu be­ant­wor­ten. Bei Brie­fen und An­re­gun­gen, die wir im Rah­men die­ser Dis­kus­si­ons­sei­te – „Plau­der­sei­te“ wä­re viel­leicht ein tref­fen­de­rer Aus­druck – ver­öf­fent­li­chen, ist auf Grund der ver­hält­nis­mä­ßig lan­gen Her­stel­lungs­zeit der TER­RA-Bän­de so­gar ein be­son­de­res Maß an Ge­duld Ih­rer­seits er­for­der­lich. Die Sa­che lie­ße sich na­tür­lich be­schleu­ni­gen, be­sä­ßen wir be­reits das gut funk­tio­nie­ren­de Mo­dell ei­ner Zeit­ma­schi­ne.


  Doch lei­der dürf­te dies et­was sein, was wohl für im­mer uto­pisch blei­ben wird. Mit die­sem „Seuf­zer“ und mit dem Hin­weis, daß wir das nächs­te Mal an die­ser Stel­le ein Wort an al­le TER­RA-Freun­de mit schrift­stel­le­ri­schen Am­bi­tio­nen rich­ten wol­len, ver­blei­ben wir mit den bes­ten Grü­ßen Ih­re


   


  TER­RA-RE­DAK­TI­ON


  Gün­ter M. Schel­wo­kat
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  Das Licht al­ler Son­nen


   


  Von RI­CHARD OLI­VER


   


  1. Kapitel


   


  Ko­ren-Senn konn­te nichts sa­gen.


  Was er in die­sem Au­gen­blick, da er aus dem Raum­schiff der Er­den­menschen auf den Bo­den des Pla­ne­ten Ar­sa III stieg, vor sich sah, hat­te er sich in der mo­na­te­lan­gen Zeit des Raum­flu­ges im­mer wie­der aus­ge­malt. Aber nun, da die ster­ben­de Welt ei­ner plötz­lich er­lö­schen­den Son­ne vor ihm lag, hät­te er sich ver­zwei­felt zu Bo­den wer­fen mö­gen.


  Er ent­stamm­te die­ser Welt, er ge­hör­te zu ihr.


  Vor zwei Jah­ren – nach der Zeit­rech­nung der Er­den­menschen – hat­te er den kos­mi­schen Son­nen­staat Ar­sa mit sei­nen fünf Pla­ne­ten ver­las­sen. Mit ei­nem der klei­nen licht­ge­trie­be­nen Raum­schif­fe der Ar­sai­ner und ge­mein­sam mit sei­nen Freun­den Zarg und Son­ga hat­te er einen un­be­wohn­ten Pla­ne­ten ei­nes be­nach­bar­ten Sys­tems an­ge­steu­ert, war auf die­sem Welt­kör­per aber so un­glück­lich ge­lan­det, daß sein dop­pel­rump­fi­ges Raum­schiff zer­schell­te. Es war ihr Glück, daß sie kurz dar­auf von ei­nem krei­sei­för­mi­gen Raum­fahr­zeug, das plötz­lich über ih­nen schweb­te, an Bord ge­nom­men wur­den. Die fünf In­sas­sen die­ses Raum­fahr­zeu­ges äh­nel­ten den Ar­sai­nern, nur, daß sie grö­ßer und kör­per­lich stär­ker wa­ren und ih­re Ge­sich­ter hel­ler. Der Kom­man­dant des Raum­schif­fes nann­te sich Wal­ker Fo­rest und sag­te, er stam­me vom Sys­tem Sol.
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  Ko­ren-Senn und sei­ne Freun­de konn­ten wirk­lich von Glück sa­gen, daß die­se Men­schen des mehr als 900 Licht­jah­re ent­fern­ten Sys­tems Sol ih­ren Ab­sturz be­ob­ach­tet hat­ten, sonst hät­ten sie einen aus­sichts­lo­sen Kampf ge­gen Hun­ger, Käl­te und un­be­kann­te Ge­fah­ren füh­ren müs­sen.


  Der zart­glied­ri­ge Ko­ren-Senn und der un­ter­setz­te Wal­ker Fo­rest schlos­sen Freund­schaft mit­ein­an­der.


  Ko­ren-Senn er­zähl­te Wal­ker Fo­rest, daß er der ein­zi­ge Bru­der des obers­ten Be­am­ten, des „Ver­wal­ters“ von Ar­sa II, ei­nem der fünf ar­sai­schen Pla­ne­ten wä­re, daß die­se fünf Pla­ne­ten zu­sam­men drei­ßig Mil­li­ar­den Men­schen trü­gen und daß der Son­nen­staat Ar­sa zum in­ter­stel­la­ren „Bund der acht Son­nen“ ge­hö­re.


  Die Er­de, als der ein­zi­ge be­wohn­te Pla­net des wei­ter ent­fern­ten Sys­tems Sol ge­hör­te dem „Bund der acht Son­nen“ nicht an und hat­te bis­her auch kaum Ver­bin­dung mit den In­tel­li­genz­we­sen sei­ner Son­nen­staa­ten ge­habt.


  Das hin­der­te die Er­den­menschen und die Ar­sai­ner aber nicht dar­an, auf dem Raum­flug zur Son­ne Ar­sa un­ter­ein­an­der ein gu­tes Ein­ver­neh­men her­zu­stel­len. Die gu­te Stim­mung en­de­te aber in der Stun­de schlag­ar­tig, als Nils Ma­dson, der Na­vi­ga­tor der „Po­lar“ von der Elek­tro­nen-Op­tik in der Steu­er­kan­zel her mel­de­te, daß mit der Son­ne Ar­sa „ir­gend et­was los“ sei. Er kön­ne nicht fest­stel­len, was, aber die Son­nen­schei­be zei­ge ei­ne leich­te Trü­bung, so als ha­be je­mand einen grau­en Schlei­er da­vor ge­brei­tet. Die Ar­sai­ner und die dienst­frei­en Er­den­menschen stürz­ten nach vorn, sa­hen, daß tat­säch­lich vor der fer­nen Son­nen­schei­be ein grau­er Wol­ken­schlei­er wog­te, der rasch ei­ne dunk­le­re Fär­bung an­nahm und ins Schwärz­li­che über­ging. Da­bei blieb es nicht: Die Hel­lig­keit der Son­ne Ar­sa nahm in den nächs­ten zwan­zig Stun­den um ein Vier­tel ab.


  Das war so un­faß­bar, daß Ko­ren-Senn mit Hil­fe des Raum­funks die nach ähn­li­chen Funk­prin­zi­pi­en ar­bei­ten­de Nach­rich­ten­sta­ti­on der ar­sai­schen Zen­tral­re­gie­rung an­sprach. Ar­sa mel­de­te sich auch beim drit­ten An­ruf und teil­te Ko­ren-Senn mit, daß die Hel­lig­keit der Son­ne rasch ab­näh­me, daß sich Dun­kel­heit aus­brei­te und auf al­len ar­sai­schen Pla­ne­ten ei­ne Pa­nik aus­zu­bre­chen dro­he. Die Zen­tral­re­gie­rung und die pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tun­gen tä­ten al­les, um die Men­schen von Ar­sa zu be­ru­hi­gen. Man neh­me an, daß es sich bei den Vor­gän­gen auf und in der Son­ne um einen Aus­bruch von ent­ar­te­ten Schwarz­strah­len – al­so von An­ti-Strah­len – han­del­te. Die Zen­tral­re­gie­rung wer­de ihr größ­tes Raum­schiff mit den bes­ten ar­sai­schen Wis­sen­schaft­lern zur Son­ne ent­sen­den.


  Aber die Hel­lig­keit nahm wei­ter ab. Zwar dau­er­te es dann an die zwei Mo­na­te, bis es rich­tig sicht­bar wur­de, daß sich dort ei­ne Son­ne in ei­ne An­ti-Son­ne ver­wan­del­te, aber die Wir­kung die­ses Vor­gangs auf die drei­ßig Mil­li­ar­den wär­me­ge­wohn­ten Ar­sia­ner muß­te un­ge­heu­er­lich sein. Von dem her­an­ja­gen­den Raum­schiff aus konn­te man nur ah­nen, was sich auf den Ar­sa-Pla­ne­ten ab­spiel­te und war auf die In­for­ma­tio­nen der ar­sai­schen Nach­rich­ten­sta­ti­on an­ge­wie­sen. Die­se In­for­ma­tio­nen al­ler­dings wa­ren eben­so ein­deu­tig wie fürch­ter­lich. Was Men­schen sich sonst nur in ih­ren Schlimms­ten Fie­ber­phan­tasi­en vor­zu­stel­len ver­moch­ten, ge­sch­ah im Le­bens­raum der ster­ben­den Son­ne Ar­sa – die Ord­nung ei­nes ge­wal­ti­gen kos­mi­schen Son­nen­staa­tes lös­te sich be­reits zu ei­nem großen Teil auf.


  Die ar­sai­sche Nach­rich­ten­sta­ti­on teil­te noch mit, daß das Raum­schiff mit den ar­sai­schen Wis­sen­schaft­lern in Son­nen­nä­he ver­nich­tet wor­den sei, daß auf den Pla­ne­ten die ewi­ge Nacht her­ein­bre­che und die Käl­te im­mer mehr wach­se. Der na­tür­li­che Le­bensab­lauf der drei­ßig Mil­li­ar­den sei un­ter­bro­chen, die Men­schen hock­ten in ih­ren Wohn­räu­men vor den Säu­len­spei­chern, die oben Licht und un­ten Wär­me ab­strahl­ten. Die Er­näh­rungs­la­ge wer­de sich ver­hält­nis­mä­ßig rasch ver­schlech­tern, denn auf den Bee­ren­fel­dern ha­be der Frost die rie­si­gen An­bau­flä­chen der klei­nen ar­sai­schen Eß­bee­re ver­nich­tet, die den Haupt­be­stand­teil der ar­sai­schen Er­näh­rung bil­de­te. Es hing al­les nur noch da­von ab, wie lan­ge die Säu­len­spei­cher und die Nah­rungs­mit­tel­de­pots reich­ten.


  Wenn nicht un­vor­her­ge­se­he­ne Er­eig­nis­se die Ent­wick­lung noch be­schleu­nig­ten, wür­den in zehn „Groß­pon­zei­ten“ – das wa­ren knapp zwei ir­di­sche Jah­re – die letz­te kör­per­li­che und see­li­sche Wi­der­stands­kraft der Ar­sai­ner er­schöpft sein. Dann wür­de auch die Käl­te so sehr zu­ge­nom­men ha­ben, daß die Luft­hül­len der Pla­ne­ten be­gin­nen wür­den, zu Eis zu ge­frie­ren. Ei­ne Ret­tungs­mög­lich­keit sä­he man nicht …


  Bald dar­auf schwieg die ar­sai­sche Nach­rich­ten­sta­ti­on, wahr­schein­lich für im­mer. Von der Elek­tro­nen­op­tik der Steu­er­kan­zel aus sa­hen sie deut­lich, wie sich die Struk­tur der Son­ne Ar­sa wei­ter ver­än­der­te: wo noch vor Wo­chen die Pho­to­sphä­re ih­ren glei­ßen­den Ring um den Son­nen­kern brei­te­te, flamm­ten in un­re­gel­mä­ßi­gen Ab­stän­den dun­kel­ro­te Licht­bün­del auf, um gleich dar­auf wie­der zu er­lö­schen. Dr. Lonz­ar­ra, der Bord­arzt und Bio­lo­ge, nick­te nur: „Schwarz­strah­len, mei­ne Her­ren! Kla­rer Fall! Viel­leicht wird es in Jahr­hun­der­ten zu ei­ner rück­läu­fi­gen Ent­wick­lung kom­men und die Son­ne Ar­sa wie­der ih­re al­te na­tür­li­che Struk­tur zu­rück­er­hal­ten.“


  Für die drei­ßig Mil­li­ar­den von Ar­sa aber war es sehr un­in­ter­essant, wie es in ei­ni­gen Jahr­hun­der­ten sein könn­te.


  Ko­ren-Senn und sei­ne Freun­de Zarg und Son­ga wur­den wort­karg in die­sen Wo­chen des An­flu­ges auf das Sys­tem Ar­sa. Sie wuß­ten, daß ei­ne Höl­le von Ent­set­zen, Not und Schre­cken sie er­war­te­te, doch nicht für die Dau­er ei­nes ein­zi­gen Herz­schla­ges kam ih­nen der Ge­dan­ke, ih­rer tot­ge­weih­ten Welt den Rücken zu keh­ren. Als die gi­gan­ti­sche Nach­rich­ten­sta­ti­on der ar­sai­schen Zen­tral­re­gie­rung schwieg, ver­such­ten sie Ver­bin­dung mit den Funk­an­la­gen der pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tung von Ar­sa II zu be­kom­men, die von Ko­ren-Senns Bru­der As­san­der ge­lei­tet wur­de.


  Ar­sa II mel­de­te sich wi­der Er­war­ten noch, und As­san­der ließ sei­nem Bru­der mit­tei­len, daß die La­ge auf sei­nem Pla­ne­ten so schlecht sei wie die auf den an­de­ren vier. Doch ge­be er den Kampf um Ar­sa nicht auf, so­lan­ge noch ein Atom Wär­me und ein Bis­sen Nah­rung vor­han­den sei. Die Er­den­menschen soll­ten aber, so lau­te­te sei­ne ers­te di­rek­te An­wei­sung, ihr Raum­schiff nicht auf Ar­sa II, son­dern auf Ar­sa III, und zwar vor Ir­ge, der größ­ten Sied­lung die­ses Pla­ne­ten, lan­den. Er wer­de sie von ei­nem sei­ner Of­fi­zie­re be­grü­ßen las­sen.


  Wal­ker Fo­rest horch­te auf, als Ko­ren-Senn ihm die­se Wor­te vor­las. Die­ser As­san­der muß­te sehr ener­gisch und sehr ein­fluß­reich sein.


  Die „Po­lar“ flog an der sich im­mer wei­ter ver­wan­deln­den Son­ne Ar­sa vor­bei in den Be­reich der ar­sai­schen Pla­ne­ten, die in ei­ner Son­nenent­fer­nung von 400 bis 600 Mil­lio­nen Ki­lo­me­tern und ver­hält­nis­mä­ßig eng bei­ein­an­der auf ih­rer Bahn lie­fen.


  Sie steu­er­ten den großen und an den Po­len nicht sehr ab­ge­plat­te­ten Ball von Ar­sa III an. Mit der Elek­tro­nen­op­tik konn­ten sie die glat­te, ge­birgs­lo­se Ober­flä­che des Pla­ne­ten se­hen, die nur von brei­ten ver­eis­ten Strö­men in Kon­ti­nen­te ge­glie­dert wur­de. An vier Stel­len kon­zen­trier­ten sich die großen Sied­lun­gen und die An­bau­be­zir­ke. Ko­ren-Senn stöhn­te ver­zwei­felt, als er die ab­ge­stor­be­nen Bee­ren­fel­der sah. Das be­deu­te­te Hun­ger!


  Als sich Ir­ge, die zen­tra­le Sied­lung von Ar­sa III in ihr Blick­feld schob, wur­den auch die Ge­sich­ter der Er­den­menschen hart. Ir­ge hat­te die Aus­ma­ße ei­ner der Rie­sen­städ­te auf der Er­de und wur­de von zwan­zig Mil­lio­nen Men­schen be­wohnt. Durch die sehr auf­ge­lo­ckert an­ge­leg­te und vom acht­hun­dert­me­ter­großen Py­ra­mi­den­bau der pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tung ge­krön­te Sied­lung lie­fen acht­bah­ni­ge Ver­kehrs­s­tra­ßen, auf de­nen frü­her die tor­pe­do­för­mi­gen Ein­rad­wa­gen der Ar­sai­ner fuh­ren. An meh­re­ren Stel­len wur­den die gi­gan­ti­schen recht­e­cki­gen Kom­ple­xe der Re­gie­rungs­werk­stät­ten und die kreis­run­den Flug­fel­der für den pla­ne­ta­ri­schen Flug­ver­kehr sicht­bar. Die­se rie­si­ge Sied­lung lag jetzt größ­ten­teils tot und dun­kel da, und nur auf ei­ner Ver­kehrs­s­tra­ße jag­ten die Stirn­schein­wer­fer von zwei großen Ein­rad­wa­gen auf den nörd­li­chen Sied­lungs­rand zu. Es war klar, daß sie die Ab­ge­sand­ten As­san­ders brach­ten.


  Die bei­den Ein­rad­wa­gen ver­lie­ßen die Ver­kehrs­s­tra­ße und roll­ten über ein hart­ge­fro­re­nes Feld dem ge­lan­de­ten ir­di­schen Raum­schiff ent­ge­gen. In dem Au­gen­blick, da Ko­ren-Senn als ers­ter die Schleu­se ver­ließ und über die schma­le Lei­ter nach un­ten klet­ter­te, brems­ten die Ein­rad­wa­gen. Vier Ar­sai­ner, blau­uni­for­miert, mit wei­ßen weit­ge­schwun­ge­nen Hel­men und um­ge­häng­ten Atem­ge­rä­ten, ka­men auf ihn zu. Ih­re Ge­sich­ter wa­ren un­be­weg­li­che Mas­ken.


  Der An­füh­rer der Ar­sai­ner mach­te mit der er­ho­be­nen Rech­ten und mit ge­spreiz­ten Fin­gern das ur­al­te ar­sai­sche Gruß­zei­chen. Er sag­te, daß er Urr­ga hei­ße und von dem Ver­wal­ter As­san­der ge­sandt wor­den sei, um sie zu be­grü­ßen. As­san­der bit­te sei­nen Bru­der und des­sen Freun­de, einen „Son­nen­tag“ lang auf dem Pla­ne­ten zu blei­ben, er wer­de dann kom­men und ihn nach Ar­sa II ho­len.


  „Warum emp­fängt er mich nicht gleich auf Ar­sa II?“


  Die Mas­ke be­weg­te sich nicht. „Be­son­de­re Um­stän­de zwin­gen ihn da­zu, Ko­ren-Senn! Der Ver­wal­ter muß sich seit ei­ni­gen ‚Groß­pon­zei­ten’ auch um die Ord­nung auf den an­de­ren Pla­ne­ten be­mü­hen und kehrt in die­sem Au­gen­blick von Ar­sa I zu­rück. Bli­cke dich um, Ko­ren-Senn, und du wirst se­hen, wie es um Ar­sa be­stellt ist …“


  Ko­ren-Senn brauch­te sich nicht erst um­zu­bli­cken, er wuß­te auch so, daß die Plät­ze von Ir­ge leer wa­ren, daß die sonst so fröh­li­chen und sorg­lo­sen Ar­sai­ner in ih­ren Wohn­räu­men hock­ten, er­ge­ben, hoff­nungs­los und wahr­schein­lich nur zu mü­de, sich selbst das Le­ben zu neh­men. Das Glit­zern der Ster­ne über Ir­ge wur­de im­mer käl­ter, und der Wind, der aus der Step­pe her­an­strich, im­mer un­heim­li­cher.


  Urr­ga wand­te sich den Er­den­menschen zu und be­grüß­te sie in der uni­ver­sel­len Spra­che der Astro­nau­ten im ga­lak­ti­schen Be­reich. „As­san­der läßt euch sei­nen Dank über­mit­teln für die Er­ret­tung sei­nes Bru­ders“, er­klär­te er, und zum ers­ten­mal schi­en sich die star­re Mas­ke sei­nes Ge­sich­tes et­was zu be­we­gen. „As­san­der weiß um die Ge­fah­ren des Weltalls …“


  „Was wir ta­ten, war selbst­ver­ständ­lich!“


  „Das Selbst­ver­ständ­li­che ist nur dem Voll­kom­me­nen selbst­ver­ständ­lich“, phi­lo­so­phier­te Urr­ga. „Auch die meis­ten Ar­sai­ner wer­den es nicht als selbst­ver­ständ­lich hin­neh­men, was nun über sie her­ein­bricht, und da­bei kann die­se kos­mi­sche Um­wand­lung nur der Aus­druck ei­ner na­tür­li­chen Ent­wick­lung sein!“


  „Ich ver­ste­he nicht, was du da­mit sa­gen willst“, mein­te Wal­ker Fo­rest.


  „In die­sem Au­gen­blick nicht, aber spä­ter“, sag­te Urr­ga, dreh­te sich et­was auf dem knir­schen­den Bo­den und zeig­te auf den hell er­leuch­te­ten Py­ra­mi­den­bau der pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tung. „Da die Ver­wal­tung die­ses Pla­ne­ten nicht mehr in­takt ist, muß­ten wir die Auf­recht­er­hal­tung der Ord­nung auf Ar­sa III über­neh­men, eben­so muß­ten wir mit Ar­sa I ver­fah­ren …“


  „Es gibt kei­ne ar­sai­sche Zen­tral­re­gie­rung auf Ar­sa I mehr?“ frag­te Ko­ren-Senn be­stürzt.


  „Seit al­le Mit­glie­der der Zen­tral­re­gie­rung bei ei­nem Flug über die Step­pen von Ar­sa I in ei­nem Wir­bel­sturm um­ge­kom­men sind, nicht mehr. Nach die­sem Un­glück ha­ben die Pla­ne­ten As­san­der für die Dau­er der Not­zeit zum ‚Son­der­ver­wal­ter für Ar­sa’ aus­ge­ru­fen.“


  „Warum mei­nen Bru­der?“


  „Kennst du dei­nen Bru­der nicht, Ko­ren-Senn?“ frag­te Urr­ga un­wil­lig.


  Ko­ren-Senn nick­te be­ru­hi­gend. Er kann­te sei­nen Bru­der bes­ser als al­le an­de­ren, die hier um ihn stan­den. Er kann­te die­sen As­san­der, des­sen Le­ben bis­her nichts an­de­res ge­we­sen war als Hin­ga­be an Ar­sa. Ge­mein­sam wa­ren Ko­ren-Senn und der nur we­nig äl­te­re As­san­der in den großen Wild­gär­ten von Ar­sa II auf­ge­wach­sen. Als ha­be er ge­ahnt, was Ar­sa noch be­vor­ste­he, hat­te er im­mer nur da­von ge­spro­chen, daß man be­reit sein müß­te, al­le Ge­fah­ren ab­zu­wen­den, die Ar­sa be­dro­hen könn­ten. Wie Ko­ren-Senn war er zu­nächst Raum­flie­ger ge­wor­den und hat­te auf zwei Kamp­f­ex­pe­di­tio­nen die ar­sai­sche Raum­flot­te ge­gen die in das Sys­tem ein­bre­chen­den „Raum­in­sek­ten“ ge­führt. Bald dar­auf war er zum Ver­wal­ter von Ar­sa II be­ru­fen wor­den, als dort in­ne­re Macht­kämp­fe aus­zu­bre­chen droh­ten. Auch dort war er sei­nen Idea­len treu ge­blie­ben, und wenn es über­haupt et­was gab, was ge­gen ihn sprach, dann höchs­tens die Schär­fe, mit der er sei­nen Idea­len diente.


  Aber es war gut, daß der „Son­der­ver­wal­ter“ As­san­der hieß. Er wür­de auch noch im Un­ter­gang die Ord­nung so­lan­ge wie mög­lich auf­recht­er­hal­ten.


  „Ich ken­ne mei­nen Bru­der gut“, lä­chel­te Ko­ren-Senn ernst, „und ich hof­fe, ihn bald zu se­hen.“


  „So­bald er nach Ar­sa III kom­men kann!“


   


  2. Kapitel


   


  Kur­ze Zeit dar­auf wa­ren sie im In­nern des Py­ra­mi­den­bau­es.


  Urr­ga wies ih­nen zwei große Räu­me in ei­nem mitt­le­ren Stock­werk des Ge­bäu­des an, die mit ei­nem wei­chen Bo­den­be­lag ver­se­hen wa­ren, auf dem bun­te Sitz­pols­ter in ei­nem ma­le­ri­schen Durch­ein­an­der her­um­la­gen. Ei­ne der Breit­sei­ten der bei­den Räu­me war als Te­le­vi­si­ons­wand ein­ge­rich­tet.


  Zwei jun­ge Ar­sai­ne­rin­nen brach­ten schma­le Ta­bletts her­ein, auf de­nen Scha­len mit Beeren­grüt­ze stan­den. Ih­re schö­nen schma­len Ge­sich­ter wa­ren weiß und mü­de.


  „Wir müs­sen et­was es­sen“, sag­te Ko­ren-Senn und zeig­te auf die Scha­len. „Es schmeckt nicht schlecht!“


  Sie hock­ten sich auf die Sitz­pols­ter, aber nur drei von ih­nen hol­ten mit den drei­e­cki­gen Löf­feln die Beeren­grüt­ze aus den Scha­len, Die an­de­ren starr­ten vor sich hin. Wal­ker Fo­rest hat­te vor­hin auf einen Tem­pe­ra­tur­mes­ser ge­se­hen. Die Käl­te vor dem Py­ra­mi­den­bau, al­so mit­ten in Ir­ge, be­trug be­reits 67 Grad, und sie wür­de wei­ter zu­neh­men.


  Wal­ker Fo­rest blick­te auf Ko­ren-Senn und Dr. Lonz­ar­ra. „Kann es über­haupt sein, daß es in dem Wol­len ei­ner hö­he­ren Fü­gung liegt, 30 Mil­li­ar­den wär­me­ge­wohn­te In­tel­li­genz­we­sen ein­fach von der Käl­te und der Fins­ter­nis ster­ben zu las­sen?“


  „Ich zer­bre­che mir auch den Kopf“, sag­te Dr. Lonz­ar­ra nach­denk­lich. „Ich bin nicht sehr re­li­gi­ös, aber ich …“


  „Es kann nicht sein“, be­gehr­te Ko­ren-Senn auf. „Es muß ent­we­der einen Aus­weg oder ei­ne Mög­lich­keit ge­ben, nach der Ver­wand­lung von Ar­sa in ei­ne Eis­welt wei­ter­zu­le­ben.“ Er kam hoch von sei­nem Sitz­pols­ter und trat an ein Fens­ter. „Wenn es dann nicht mehr mög­lich sein soll­te, auf der Ober­flä­che der Pla­ne­ten zu le­ben, dann eben in ih­rem In­nern.“


  Wal­ker Fo­rest kam ihm nach. „Dar­an ha­be ich auch schon ge­dacht“, keuch­te er. „Habt ihr Höh­len?“


  „Un­ter den Step­pen der Pla­ne­ten, be­son­ders in den äqua­to­ria­len Be­rei­chen sind große Höh­len­sys­te­me, aber sie sind nicht be­wohn­bar! Ih­re Luft ist schwe­fel­hal­tig, au­ßer­dem sind sie kaum er­forscht.“


  Der Er­den­mensch pack­te sei­nen Arm und zeig­te auf einen röt­li­chen Punkt am Nord­him­mel. Es konn­te ei­ne Wol­ken­bal­lung, es konn­te aber auch ein Flug­kör­per sein, der sich in den un­te­ren Schich­ten der Pla­ne­tenat­mo­sphä­re be­weg­te. Be­vor sie et­was sa­gen konn­ten, ver­schwand die Er­schei­nung.


  „Ei­ne Luft­spie­ge­lung?“


  „In der At­mo­sphä­re spiel­te es sich je­den­falls ab“, sag­te Wal­ker Fo­rest lang­sam. „Ich neh­me aber an, es war ei­ne Wol­ke, denn das Ding schi­en lang­sam wei­ter­zu­schwe­ben. Gab es frü­her bei euch sol­che Wol­ken?“


  Ko­ren-Senn mach­te ein Zei­chen des Zwei­fels. „Hier ist nichts mehr so wie es frü­her war! Wir wer­den Urr­ga fra­gen.“ Er wand­te sich ab und ging zu­rück. Die Scha­len mit Beeren­grüt­ze wa­ren leer. Hen­der­son, der Fun­ker, Ma­dsen, der Na­vi­ga­tor, und Sher­ry, der Mon­teur, hat­ten al­les leer­ge­ges­sen. Wal­ker Fo­rest grins­te sie freund­schaft­lich an, als sie ihn et­was be­tre­ten an­starr­ten. Es trös­te­te ihn ir­gend­wie, daß es we­nigs­tens noch ein paar un­ter ih­nen gab, die es­sen konn­ten.


  Urr­ga trat ein.


  In sei­nem Ge­sicht war et­was, was sie gleich auf­merk­sam wer­den ließ. Er trat an die Te­le­vi­si­ons­wand und ließ einen grü­nen He­bel einkli­cken. Da­bei wand­te er sich Ko­ren-Senn und Wal­ker Fo­rest zu. „As­san­der will mit dir spre­chen, Ko­ren-Senn! Er ist über­ra­schend wie­der auf sei­nem Pla­ne­ten ein­ge­trof­fen! Von ei­nem der bei­den Kon­troll­schif­fe, die Ar­sa noch in Son­nen­nä­he kreu­zen hat, er­hielt As­san­der die Nach­richt, daß ein frem­des Raum­schiff in un­ser Sys­tem ein­ge­drun­gen ist. Es ist ihm ge­lun­gen, sich über die Ver­kehr­fre­quenz des Bun­des mit dem Raum­schiff zu ver­stän­di­gen.“


  Sie sa­hen, daß Urr­ga zit­ter­te, daß er sei­nen lin­ken Arm her­un­ter­hän­gen ließ und sei­ne lin­ke Hand sich im­mer­zu öff­ne­te und schloß.


  Es muß­te et­was Un­ge­wöhn­li­ches ge­sche­hen sein.


  „Was ist …?“


  „Dein Bru­der will es dir sel­ber sa­gen, Ko­ren-Senn!“ Dann be­gann die Te­le­vi­si­ons­wand bläu­lich auf­zu­leuch­ten. In der Mit­te er­schie­nen zwei ne­ben­ein­an­der ver­lau­fen­de senk­rech­te Stri­che, die sich lang­sam von­ein­an­der ent­fern­ten. Zwi­schen ih­nen wur­de ein Ar­sai­ner sicht­bar, der in die­sem Au­gen­blick mehr als 180 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter von ih­nen ent­fernt in ei­nem ähn­li­chen großen Raum stand. Der Ar­sai­ner trug einen sil­ber­nen eng­an­lie­gen­den An­zug mit den Ab­zei­chen des Ver­wal­ters. Es war As­san­der.


  Ko­ren-Senn mach­te als ers­ter das Gruß­zei­chen. As­san­der trat einen Schritt vor. Sein Ge­sicht war schmal, und es zeig­te die Qual der Ver­ant­wor­tung, die auf dem Ver­wal­ter las­te­te.


  „Ich bin glück­lich, dich zu se­hen, Ko­ren-Senn“, sag­te er freund­lich. „Dich und dei­ne Freun­de! Ich dan­ke euch da­für, daß ihr in un­se­re ster­ben­de Welt ge­kom­men seid! Ihr seid durch Ir­ge ge­fah­ren?“


  „Wir sind durch Ir­ge ge­fah­ren, und ich hät­te mich ab­wen­den mö­gen“, sag­te Ko­ren-Senn. „Wo­mit hat Ar­sa die­se Stra­fe ver­dient?“


  „Es ist kei­ne Stra­fe“, schüt­tel­te As­san­der ernst den schma­len Kopf. „Al­les ist nur Wand­lung, Ko­ren-Senn! Du wirst es ver­ste­hen müs­sen! Doch ich ha­be dir jetzt et­was an­de­res zu sa­gen! Ein großes ku­gel­för­mi­ges Raum­schiff der Te­rea­ner fliegt auf Ar­sa III zu und wird in Ir­ge lan­den! Hörst du?“


  „Ich hö­re“, sag­te Ko­ren-Senn und kon­zen­trier­te sich. Er wuß­te, daß sein Bru­der ihm nun einen Be­fehl er­tei­len wür­de, und das mach­te ihn glück­lich. Mit ei­ner klei­nen Kopf­be­we­gung zeig­te er auf Wal­ker Fo­rest und Dr. Lonz­ar­ra, die ne­ben ihm stan­den. „Mei­ne Freun­de vom Sol-Pla­ne­ten Er­de wer­den mit­hö­ren!“


  „Wir neh­men am Schick­sal eu­rer Mensch­heit großen An­teil“, ver­neig­te sich Wal­ker Fo­rest höf­lich. „Ich und mei­ne Män­ner wer­den blei­ben, bis die Fins­ter­nis von Ar­sa ge­wi­chen ist, oder es kei­ne Hoff­nung für eu­ren Son­nen­staat mehr gibt!“


  „Ich dan­ke euch!“ er­wi­der­te As­san­der warm.


  Dann wie­der zu Ko­ren-Senn: „Die An­kunft der Raum­ku­gel der Te­rea­ner über­rascht mich! Sie soll den größ­ten Strah­len­for­scher der Te­rea­ner mit in un­se­re Welt brin­gen und vor acht ‚Groß­pon­zei­ten’ von un­se­rer Zen­tral­re­gie­rung zu Hil­fe ge­ru­fen wor­den sein!“


  „Und du hast bis jetzt nichts da­von ge­wußt?“ warf Ko­ren-Senn über­rascht ein.


  „Nein! Prä­si­dent En-Na wird es uns ver­schwie­gen ha­ben, um kei­ne un­nüt­zen Hoff­nun­gen auf­kom­men zu las­sen. Wie mir der Kom­man­dant der Raum­ku­gel über die Ver­kehrs­fre­quenz des Bun­des sa­gen ließ, soll es mög­lich sein, Ar­sa das Son­nen­licht zu­rück­zu­brin­gen! Ich kann dar­an nicht glau­ben, aber ich will, daß die Te­rea­ner un­se­ren Schutz und die Be­we­gungs­frei­heit er­hal­ten, die sie brau­chen.“


  Ko­ren-Senn warf den Kopf zu­rück. „As­san­der! Wenn es wahr wä­re! Wir wer­den al­les tun …“


  „Wir wer­den al­les tun, was sie von uns for­dern“, sag­te der Ver­wal­ter ru­hig. „Aber wir ha­ben kei­nen Grund zum Ju­beln! Ich zweifle dar­an, daß sie das Licht wie­der nach Ar­sa brin­gen wer­den! Mei­ne Astro­phy­si­ker ha­ben fest­ge­stellt, daß sich im In­nern der Son­ne ein Eis­wir­bel bil­det, der sehr rasch wach­sen kann. Tut er es, dann wer­den Käl­te und Fins­ter­nis auf un­se­ren Pla­ne­ten ruck­ar­tig zu­neh­men …“


  Ko­ren-Senn woll­te es nicht hö­ren.


  „Mach mir das Herz nicht wie­der schwe­rer“, wehr­te er ab. „Sa­ge mir, was ich jetzt zu tun ha­be!“


  „Du wirst Ver­bin­dung auf­neh­men mit den Te­rea­nern, so­bald sie in Ir­ge nie­der­ge­gan­gen sind, und mir be­rich­ten! Sa­ge ih­nen, daß wir ih­nen al­les zur Ver­fü­gung stel­len, Wis­sen­schaft­ler, Tech­ni­ker, Ma­te­ria­li­en, was im­mer sie brau­chen, aber sa­ge ih­nen auch, daß die Zeit kurz ist.“


  As­san­der mach­te aber­mals das ar­sai­sche Gruß­zei­chen, dann er­losch die Te­le­vi­si­ons­wand. Kurz dar­auf drang ein hel­ler, sin­gen­der Ton zu ih­nen her­ein, der lang­sam an­schwoll.


  Durch das Fens­ter er­blick­ten sie ei­ne Ku­gel, die hoch über Ir­ge ih­re Bahn am Pla­ne­ten­him­mel zog. Sie kam in wei­ten Spi­ra­len her­ab, wo­bei sie sich um ih­re ei­ge­ne Ach­se zu dre­hen schi­en. Ih­re obe­re Hälf­te wur­de in ei­nem be­stimm­ten Rhyth­mus hell und dun­kel.


  „Sie ge­ben Licht­si­gna­le“, sag­te Urr­ga und zog ein Funk­sprech­ge­rät aus sei­nem An­zug. „Sie sol­len auf ei­nem der Flug­fel­der lan­den!“


  Von den Flach­dä­chern der Wohn­blocks, die sie von hier aus se­hen konn­ten, flamm­ten Schein­wer­fer und war­fen ih­re Licht­ke­gel ge­gen die Raum­ku­gel. Ir­ge wur­de le­ben­dig.


  Ko­ren-Senns Kopf flog her­um. „Sind Ab­wehr­bat­te­ri­en in Ir­ge?“


  „Ja, aber ich ha­be be­reits Be­fehl ge­ge­ben, daß sie nicht in Tä­tig­keit tre­ten!“


  „Das ist gut! Wir fah­ren ih­nen ent­ge­gen, Urr­ga!“


   


  3. Kapitel


   


  Die te­rea­ni­sche Raum­ku­gel schweb­te auf ei­nes der kreis­run­den Flug­fel­der zu, die ver­las­sen dala­gen.


  In dem Au­gen­blick, da die Un­ter­sei­te den hart­ge­fro­re­nen, ris­si­gen Bo­den be­rühr­te, schwieg der An­trieb. Die Ku­gel rühr­te sich nicht mehr. Auch die Licht­si­gna­le er­lo­schen, aber da­für leuch­te­te die trans­pa­ren­te Bord­wand der obe­ren Ku­gel­hälf­te bläu­lich auf.


  Die Ku­gel­wän­de wa­ren glatt, oh­ne Vor­sprün­ge oder sicht­ba­re An­triebs­dü­sen. Der Stoff, aus dem die te­rea­ni­sche Raum­ku­gel ge­formt war, schi­en Me­tall zu sein, doch hat­te er an ver­schie­de­nen Stel­len einen har­ten stei­ner­nen Glanz. Un­mit­tel­bar über dem Bo­den des Flug­fel­des wur­de we­ni­ge Mi­nu­ten nach dem Auf­set­zen ein senk­rech­ter Spalt in der Ku­gel­wand sicht­bar, der sich wei­ter teil­te und nach bei­den Sei­ten schräg nach oben zu ver­brei­ter­te, so daß ei­ne drei­e­cki­ge Öff­nung ent­stand. Hin­ter die­ser Öff­nung zeig­te sich ein eben­so glatt­wan­di­ger Gang.


  In die­sem Gang stan­den vier Ge­stal­ten. Sie wa­ren drei Me­ter groß und so breit wie drei ne­ben­ein­an­der ste­hen­de Ar­sai­ner. Ih­re Köp­fe wa­ren un­för­mi­ge Bal­lons, die über den hals­lo­sen Kör­pern un­ru­hig pen­del­ten. Die Te­rea­ner tru­gen leich­te An­zü­ge aus ei­ner Me­tall­fo­lie, die weit von ih­ren Kör­pern ab­stan­den und ih­nen das Aus­se­hen von Ro­bo­tern ga­ben. Mit ih­ren vor­ste­hen­den und bei­na­he recht­e­cki­gen Au­gen nah­men sie das Bild der dunklen, kal­ten Sied­lung in sich auf, das sich ih­nen beim öff­nen der Ku­gel­wand bot.


  Die vier Te­rea­ner setz­ten sich in Be­we­gung und wuch­te­ten auf die Li­nie zu, die das In­ne­re der Raum­ku­gel von dem Bo­den des Pla­ne­ten Ar­sa III trenn­te. Sie sa­hen da­bei aus wie große fern­ge­steu­er­te Pup­pen, aber das moch­te da­her kom­men, daß sie sich den Schwe­re­ver­hält­nis­sen auf die­sem Welt­kör­per erst an­pas­sen muß­ten.


  Ih­re Ge­sich­ter wa­ren breit, weiß­häu­tig und platt­na­sig und wirk­ten mit den her­vor­quel­len­den röt­lich­schim­mern­den Au­gen so tier­haft, daß sie schwa­che Ner­ven er­schre­cken konn­ten. Doch der Blick die­ser Au­gen ver­riet Klug­heit und Gü­te. Tat­säch­lich gal­ten die Men­schen des Son­nen­staa­tes Te­re, der mehr als 300 Licht­jah­re von der Er­de ent­fernt war, als die fried­lichs­ten Men­schen des „Bun­des der acht Son­nen“.


  Sie blei­ben im drei­e­cki­gen Ein­stieg der Raum­ku­gel ste­hen und sa­hen den Stirn­schein­wer­fern der bei­den Ein­rad­wa­gen ent­ge­gen, die von ei­ner na­hen Ver­kehrs­s­tra­ße auf das Flug­feld ge­rast ka­men.


  Ko­ren-Senn, Wal­ker Fo­rest, Urr­ga und Dr. Lonz­ar­ra gin­gen als ers­te auf die Men­schen der Te­re­welt zu. Dann folg­ten an­de­re Ar­sai­ner und die Män­ner von Fo­rests Crew.


  Der brei­te Kaul­quap­pen­mund ei­nes Te­rea­ners öff­ne­te sich. Was er sag­te, klang dumpf, war aber ver­ständ­lich. Der Te­rea­ner be­dien­te sich bei den ers­ten Wor­ten der ge­mein­sa­men Spra­che des „Bun­des der acht Son­nen“, wech­sel­te aber zu der uni­ver­sel­len Spra­che der ga­lak­ti­schen Raum­flie­ger über. Er nann­te sich Wraa.


  Die Er­den­menschen und die Ar­sai­ner stan­den schlank und un­schein­bar vor die­sen wuch­ti­gen Drei­me­ter­we­sen. Ko­ren-Senn gab sich als Be­auf­trag­ter des ar­sai­schen Ver­wal­ters zu er­ken­nen.


  „Wir sind ge­kom­men, weil eu­re Zen­tral­re­gie­rung uns rief“, kau­te der Kaul­quap­pen­mund Wraas. „Wir brauch­ten ei­ne ge­wis­se Zeit, um die in­ter­stel­la­re Ent­fer­nung zwi­schen un­se­ren Wel­ten zu über­win­den. Ich weiß nicht, ob wir noch recht­zei­tig kom­men.“


  „Ist es euch über­haupt mög­lich, noch et­was für Ar­sa zu tun?“ frag­te Ko­ren-Senn.


  Sei­ne Bli­cke hin­gen an Wraas häß­li­chem Mund, und der Te­rea­ner moch­te emp­fin­den, wie es in ihm ar­bei­te­te.


  „Seid ihr be­reit, mit uns zu­sam­men­zu­ar­bei­ten?“


  „Ja, das soll­te ich dir sa­gen.“


  „Dann kommt!“


   


  *   *   *


   


  „Dann kommt!“ wie­der­hol­te Wraa.


  Die vier Te­rea­ner wi­chen pol­ternd zu­rück und lie­ßen die Ar­sai­ner und die Er­den­menschen in den Gang tre­ten. Das blaue Licht in dem Gang schi­en aus den Wän­den zu strö­men und warf kei­nen Schat­ten. In ei­ner Tie­fe von et­wa vier­zig Me­tern stieß der Gang ge­gen ei­ne grü­ne Wand, die sich aber vor ih­nen teil­te. Hin­ter der Wand setz­te sich der Gang fort, bis zu ei­nem senk­rech­ten of­fe­nen Schacht, in dem ei­ne Platt­form hing. Es war ein Lift, der sie mehr als hun­dert Me­ter hoch durch den Schacht trug.


  Die obe­re Ku­gel­hälf­te, die sie er­reich­ten, war ein ein­zi­ger großer Kup­pel­raum mit trans­pa­ren­ten Wän­den, von dem aus man einen gran­dio­sen, aber auch trost­lo­sen Über­blick über Ir­ge hat­te. Nicht weit vom Flug­feld ent­fernt schnit­ten die leuch­ten­den Kon­tu­ren des acht­hun­dert Me­ter ho­hen Py­ra­mi­den­bau­es den Ster­nen­him­mel, und links da­von hing plump und kraft­los das Phan­tom der er­lo­sche­nen Son­ne über den Flach­dä­chern. Trotz der har­ten, kla­ren Hel­le, die im Kup­pel­raum herrsch­te, war die sich weit­hin deh­nen­de Sied­lung deut­lich zu er­ken­nen. Ko­ren-Senn konn­te auch se­hen, daß sich um das Flug­feld Tau­sen­de von Ar­sai­nern dräng­ten, die aus den na­hen Wohn­blocks ge­kom­men wa­ren und neu­gie­rig auf die gi­gan­ti­sche te­rea­ni­sche Raum­ku­gel starr­ten. Wahr­schein­lich hat­te der Nach­rich­ten­dienst der pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tung über die noch funk­tio­nie­ren­den Bild­funk­sys­te­me den Men­schen von der An­kunft ei­ner te­rea­ni­schen Ex­pe­di­ti­on be­rich­tet. Sie hat­te da­mit einen Teil der Ein­woh­ner von Ir­ge aus sei­ner Le­thar­gie ge­ris­sen, aber nie­mand schi­en ernst­haft an ei­ne Ret­tung zu glau­ben.


  „Be­vor ich euch sa­ge, was ihr wis­sen müßt, muß ich ei­ne Fra­ge an euch rich­ten“, sag­te Wraa, als sie vor dem Kom­man­do­stand stan­den, und wand­te sich da­bei an Ko­ren-Senn.


  „Dann fra­ge, Wraa.“


  „Wir be­merk­ten bei un­se­rer Lan­dung ei­ne An­zahl von läng­li­chen Ge­bil­den, die lang­sam durch die At­mo­sphä­re trie­ben und ver­schwan­den. Sie schie­nen gas­för­mig zu sein, doch sa­hen sie von oben aus wie kom­pak­te Flug­kör­per, und wir hat­ten den Ein­druck, als müß­ten sie be­mannt sein. Habt ihr Flug­ap­pa­ra­te, die so aus­se­hen?“


  „Nein“, schüt­tel­te Ko­ren-Sehn den Kopf und wur­de sehr auf­merk­sam. „Wir ha­ben auch ein ähn­li­ches Ge­bil­de be­ob­ach­tet, das au­ßer­halb der Sied­lung lang­sam da­hin­flog und ver­schwand. Was es da­mit auf sich hat, wis­sen wir nicht! Ko­aa­ren?“ Er wink­te einen der jun­gen ar­sai­schen Wis­sen­schaft­ler her­an, der den rech­ten Arm ge­ho­ben hat­te. „Woll­test du et­was sa­gen?“


  „Wenn du er­laubst, Ko­ren-Senn! Ich woll­te nur sa­gen, daß hier auf Ar­sa III Ge­rüch­te und Geis­ter­ge­schich­ten um­ge­hen. Es wird er­zählt, daß sich in der At­mo­sphä­re un­se­res Pla­ne­ten Flug­kör­per auf­hal­ten, in de­nen frem­de zwer­gen­klei­ne We­sen ste­cken, und daß die­se die Herr­schaft über Ar­sa an­tre­ten wer­den, so­bald die Käl­te und die Fins­ter­nis voll­kom­men sein wer­den.“


  „Ko­aa­ren!“ Ko­ren-Senns Kopf flog her­um. „Sind das Hirn­ge­spins­te?“


  Der an­de­re Ar­sai­ner mach­te ei­ne Ges­te des Zwei­fels. „Ich glau­be nicht, daß es nur Hirn­ge­spins­te sind, Ko­ren-Senn! In den Ge­rüch­ten heißt es au­ßer­dem, daß die­se zwer­gen­haf­ten We­sen die Ar­sai­ner zwin­gen wer­den, sich ih­nen kör­per­lich und geis­tig an­zu­pas­sen, so daß sie in ei­nem ver­eis­ten Ar­sa in den Höh­len wei­ter­le­ben kön­nen. Man er­zählt sich auch, daß die­se We­sen von ei­nem Mäch­ti­gen ge­steu­ert wer­den …“


  „Ko­aa­ren, du bist krank!“


  „Ich woll­te, ich wä­re es“, sag­te der Ar­sai­ner ru­hig. „Aber seit ich die Wol­ken sah, fürch­te ich, daß an die­sen Ge­rüch­ten et­was Wah­res ist.“


  Wraa hat­te sich zu den Ar­sai­nern her­ab­ge­beugt und je­des Wort in sich auf­ge­nom­men. Jetzt trat er an ei­ne Box des Kom­man­do­stan­des. Der Te­rea­ner, der dort vor ei­ner schwar­zen Ska­la stand, über die Schrift­zei­chen geis­ter­ten, sag­te et­was zu ihm. Wraa pack­te Ko­aa­rens Arm und zog den Ar­sai­ner an die Box.


  „Ich muß dir sa­gen, mein Freund, daß die Ge­rüch­te sich viel eher er­fül­len kön­nen, als du viel­leicht an­neh­men magst! Die Ver­wand­lung eu­res Zen­tral­ge­stirns in ei­ne eis­ab­strah­len­de An­ti-Son­ne steht nach un­se­ren neu­en Mes­sun­gen un­mit­tel­bar be­vor! Be­reits als wir uns eu­rem Sys­tem nä­her­ten, be­gan­nen wir eu­re Son­ne zu un­ter­su­chen! Wir schick­ten von un­se­rer Raum­ku­gel aus so­la­re Ra­di­al­son­den bis in ih­re Kern­schich­ten und ge­wan­nen so einen Ein­blick in die Vor­gän­ge in ih­rem In­nern! Klam­me­re dich nicht an die Hoff­nung, es könn­te noch lan­ge dau­ern! Die Ver­wand­lung eu­res Zen­tral­ge­stirns steht be­vor! Die Schrift­zei­chen auf die­ser Pro­jek­ti­onss­ka­la be­wei­sen es! Du kannst sie nicht le­sen, dar­um will ich dir sa­gen, was sie be­deu­ten.“


  Er hob den Kopf und blick­te hin­aus auf die dunkle Sied­lung und das Phä­no­men der Son­ne Ar­sa, das schwarz­rot über den Flach­dä­chern hing. „In der Chro­mo­sphä­re hat die­se Ver­wand­lung in ei­ne eis­ab­strah­len­de An­ti-Son­ne be­reits be­gon­nen. Dort hat sich ein Eis­wir­bel ge­bil­det, der sich un­auf­halt­sam aus­dehnt und auf die tiefe­ren Schich­ten über­greift. Spä­tes­tens in ei­ner hal­b­en Groß­pon­zeit wird er so mäch­tig ge­wor­den sein, daß sei­ne Ab­strah­lun­gen sich auf den Pla­ne­ten be­merk­bar ma­chen …“


  „Das kann nicht sein.“ Ko­aa­ren tau­mel­te und muß­te sich an der Box­wand fest­hal­ten. „Ei­ne hal­be Groß­pon­zeit …“


  „Ich sag­te ‚spä­tes­tens’ in ei­ner hal­b­en Groß­pon­zeit! Es kann aber auch je­den Au­gen­blick los­bre­chen, mein Freund – je­den Au­gen­blick!“


  „Ei­ne hal­be Groß­pon­zeit“, mur­mel­te Dr. Lonz­ar­ra und rech­ne­te kurz nach. „Das sind nicht ein­mal drei Mo­na­te!“ Sein Kopf flog hoch. Der Bord­arzt der Er­den­menschen war nicht sehr groß, und es sah et­was ko­misch aus, wie er zu Wraa auf­sah.


  „In die­sem kur­z­en Zeit­raum soll­te die zwei­te Ver­wand­lung der Son­ne er­fol­gen?“ Sei­ne Stim­me zer­flat­ter­te, er war so er­regt, daß sei­ne Hän­de sich ru­he­los be­weg­ten. „Weißt du, was das be­deu­tet, Te­rea­ner? Nach die­ser Ver­wand­lung wird der Fix­stern Ar­sa zu ei­nem eis­wir­beln­den tod­brin­gen­den Un­ge­heu­er ge­wor­den sein, dann wird die Käl­te so sehr zu­neh­men, daß sie die fes­tes­ten Ge­bäu­de zer­reißt, daß sie die Men­schen schutz­los ih­ren Ge­wal­ten preis­gibt, dann wird über je­dem Pla­ne­ten der Him­mel be­deckt sein mit wir­beln­den Eis­fel­dern, die in die At­mo­sphä­re ein­drin­gen und sie ge­frie­ren las­sen …“


  „Wir ha­ben uns nicht ver­rech­net“, sag­te Wraa ernst. „Es wird so sein, wie du sagst, und es wird wirk­lich nicht län­ger dau­ern als ei­ne hal­be ‚Groß­pon­zeit’.“


  Die Ar­sai­ner und die Er­den­menschen, die es hör­ten, at­me­ten schwer. Ei­ner stöhn­te: „Das ist das En­de!“


  Ko­ren-Senn stieß die­se Wor­te her­vor, aber es wur­de ihm sel­ber nicht be­wußt. Sie hat­ten sich das Ver­lö­schen ih­rer Welt als einen Vor­gang ge­dacht, der sich min­des­tens über zehn oder zwan­zig „Groß­pon­zei­ten“, das wä­ren im­mer­hin noch an die acht Jah­re ge­we­sen, er­streck­te. Acht Jah­re, in de­nen ih­nen auch das größ­te Grau­en noch einen ge­wis­sen Spiel­raum ge­las­sen hät­te.


  Wraa ant­wor­te­te nicht. In den nächs­ten Mi­nu­ten war es un­heim­lich und un­er­träg­lich still um sie. Auf dem Kom­man­do­stand klap­per­ten In­stru­men­te, die von den großen Hän­den der Te­rea­ner be­dient wur­den. Von ir­gend­wo­her klang flüch­tig ein Summ­ton durch die Ku­gel. Aber die­se ver­hal­te­nen Ge­räusche un­ter­stri­chen nur die Stil­le, die Ko­ren-Senns Aus­ruf folg­te. Die Bli­cke der Ar­sai­ner gin­gen nach drau­ßen zum Rand des Flug­fel­des, an dem sich im­mer noch Zehn­tau­sen­de von Ar­sai­nern dräng­ten.


  Zehn­tau­sen­de von Ar­sai­nern, de­nen die pla­ne­ta­ri­sche Ver­wal­tung ge­sagt hat­te, daß die­se große sil­ber­ne te­rea­ni­sche Raum­ku­gel ih­nen Hil­fe brin­gen wer­de! Was aber soll­te nun noch hel­fen kön­nen?


  Was soll­te nun noch hel­fen, Wraa?


  In dem las­ten­den Schwei­gen wand­ten sich ih­re Bli­cke wie­der dem großen Strah­len­for­scher der Te­rea­ner zu. Wraa spür­te die­se stum­men Fra­gen. Mit sei­nen schwe­ren Schrit­ten ging er lang­sam am Kom­man­do­stand ent­lang und sprach lei­se mit sei­nen Hel­fern, die breit und et­was vorn­über­ge­beugt in den Bo­xen stan­den.


  Am En­de des Kom­man­do­stan­des blieb Wraa ste­hen.


  Er schi­en zu über­le­gen. Plötz­lich, mit ei­ner ab­rup­ten Be­we­gung, wand­te er sich um und ging auf den Schräg­schacht zu, der vom Bo­den des Kup­pel­rau­mes nach un­ten führ­te. Ei­ner der Te­rea­ner, die mit ihm ge­mein­sam die Ar­sai­ner und die Er­den­menschen be­grüßt hat­ten, mach­te ein Zei­chen, daß sie ihm fol­gen soll­ten. Der Schräg­schacht war der Grö­ße der Te­rea­ner an­ge­paßt. Der Schacht­bo­den war an­ge­rauht und er­leich­ter­te das Hin­ab­ge­hen. Die Schrit­te war­fen schwe­re Schall­wel­len in den großen recht­e­cki­gen Hohl­raum, der sich ih­nen un­ge­fähr sieb­zig Me­ter un­ter dem Kup­pel­raum auf­tat und un­ter die­sem einen großen Teil der Raum­ku­gel ein­zu­neh­men schi­en.


  In ei­nem schein­bar sinn­lo­sen Durch­ein­an­der er­ho­ben sich von dem schwar­zen Plat­ten­bo­den glä­ser­ne Säu­len, um die sich wei­ße Licht­fel­der brei­te­ten. Zwi­schen die­sen Licht­fel­dern, merk­wür­dig scharf von ih­nen ab­ge­grenzt, herrsch­te ei­ne gelb­li­che Däm­me­rung.


  In der Mit­te des Hohl­rau­mes rag­te ein großer grau­er Kol­ben aus die­ser Däm­me­rung. Um den stump­fen Kol­ben­kopf lief ein Ge­rüst, zu dem ei­ne schma­le Lei­ter führ­te, die selbst­ver­ständ­lich eben­falls der Grö­ße der Te­rea­ner ent­sprach. Die dem Schräg­schacht ge­gen­über­lie­gen­de Wand nahm ein kreis­runder Bild­schirm ein, der einen Teil der Ober­flä­che der Son­ne Ar­sa zeig­te.


  Vor dem et­wa drei­ßig Me­ter ho­hen Kol­ben stand ein tischar­ti­ges Ge­stell, auf dem Spu­len mit ro­ten Schrift­rol­len und zwei Kar­ten la­gen. Wraa blieb an die­sem Ge­stell ste­hen.


  „Ich will in euch kei­ne großen Hoff­nun­gen er­we­cken“, er­klär­te er. „Aber ich will euch sa­gen, daß sich die ar­sai­sche Zen­tral­re­gie­rung vor vier ‚Groß­pon­zei­ten’ mit ei­nem ge­hei­men Hil­fe­ruf an den ‚Bund der acht Son­nen’ wand­te. Die ar­sai­schen Völ­ker er­fuh­ren nichts von die­sem Hil­fe­ruf und von ei­nem großen und ver­zwei­fel­ten Ret­tungs­plan des ‚Bun­des’. Auch in ih­nen woll­te man kei­ne Hoff­nun­gen her­vor­ru­fen, we­nigs­tens so­lan­ge nicht, bis nicht die­ser Ret­tungs­plan von den Strah­len­for­schern des ‚Bun­des’ ge­prüft wor­den war.“


  „Hat man die Ab­sicht, die ar­sai­schen Völ­ker in an­de­re Son­nen­staa­ten des ‚Bun­des’ zu eva­ku­ie­ren?“


  „Die­ser Ge­dan­ke ist von der ar­sai­schen Zen­tral­re­gie­rung und vom ‚Bund der acht Son­nen’ ernst­haft er­wo­gen wor­den! Er ist nicht zu ver­wirk­li­chen! Ei­ne Eva­ku­ie­rung von drei­ßig Mil­li­ar­den Men­schen, selbst mit Hil­fe der größ­ten und schnells­ten Raum­schif­fe wür­de einen Zeit­raum von meh­re­ren Ge­ne­ra­tio­nen in An­spruch neh­men! Ei­ne Eva­ku­ie­rung schei­det aus! Es gibt für Ar­sa nur ei­ne Ret­tung …“


  Sein rech­ter Arm hob sich und zeig­te auf den Bild­schirm. „Die­se Ret­tung be­steht dar­in, die Gas­hül­le der Son­ne Ar­sa, die ja noch vor­han­den und nur ent­ar­tet ist, mit Hil­fe des Lich­tes frem­der Son­nen wie­der zum nor­ma­len Funk­tio­nie­ren zu brin­gen und sie mit ei­nem Schlag so zu stär­ken, daß sie die aus­ge­bro­che­nen Schwarz­strah­len über­win­den und ab­sor­bie­ren kann …“


  „Ist das mög­lich?“


  „Ich glau­be euch sa­gen zu kön­nen, daß der Wahr­schein­lich­keits­grad für ein Ge­lin­gen sehr hoch liegt!“ Wraa sprach die Wor­te lang­sam und be­tont aus, aber er las da­bei in ih­ren Ge­sich­tern. Er las so gut und so fein, daß ihm das iro­ni­sche Zu­cken in den schma­len Zü­gen von Dr. Lanz­ar­ro eben­so­we­nig ent­ging wie die quä­len­den Zwei­fel in den Mie­nen der an­de­ren.


  „Es klingt wie ei­ne Ver­mes­sen­heit der Schöp­fung ge­gen­über, was ich euch jetzt sa­gen wer­de, aber wir ha­ben je­den Schritt auf dem We­ge zu die­sem Ziel sorg­fäl­tig er­wo­gen und be­rech­net. Denkt dar­an, daß das gan­ze Uni­ver­sum er­füllt ist von Ener­gie­strö­men, kos­mi­schen stel­la­ren und in­ter­stel­la­ren Staub­fel­dern und an­de­ren mo­le­ku­la­ren Sub­stanz­bal­lun­gen. Sie sind euch be­kannt, sie die­nen seit vie­len Ge­ne­ra­tio­nen be­reits der Fort­be­we­gung un­se­rer Raum­fahr­zeu­ge und der in­ter­stel­la­ren Nach­rich­ten­über­mitt­lung. Wir ha­ben ge­prüft, ob es mög­lich ist, daß sie auch so­la­re Ener­gi­en emp­fan­gen und wei­ter­lei­ten, und wir ha­ben fest­ge­stellt, daß sie es kön­nen, vor­aus­ge­setzt, daß die so ent­ste­hen­den neu­en Ener­gie­strö­me ge­steu­ert wer­den …“


  „Al­so das Licht“, warf ei­ner der Er­den­menschen ein.


  „Das Licht selbst­ver­ständ­lich auch, aber es ist ja nur ei­ne Er­schei­nungs­form so­la­rer Ener­gi­en“, sag­te Wraa ru­hig. „Wir rech­ne­ten aus, daß es mög­lich sein müß­te, die Gas­hül­le eu­rer Son­ne wie­der zu be­le­ben, wenn die Kraft von acht­zig Son­nen gleich­zei­tig auf sie ein­wir­ken wür­de. Da­zu war es not­wen­dig, die Kraft der acht­zig Son­nen in ei­nem be­stimm­ten Rhyth­mus ein­zu­fan­gen und so in eu­er Sys­tem zu steu­ern, daß sie ge­nau zu ei­nem be­stimm­ten Zeit­punkt von ei­nem be­stimm­ten Punkt aus in eu­re Son­ne ge­schleu­dert wür­de …“


  „Un­mög­lich“, schüt­tel­te wie­der ein Er­den­mensch den Kopf.


  Ein an­de­rer Er­den­mensch kon­ter­te. Es war Wal­ker Fo­rest. „Un­mög­lich ist nichts“, sag­te er hef­tig. „Ich er­ken­ne das Prin­zip die­ses Vor­ha­bens, und es scheint mir ver­nünf­tig zu sein!“


  „Ich ge­be es zu“, schüt­tel­te der Bord­arzt nach­denk­lich den Kopf. „Mir ist nur nicht klar, wie es mög­lich sein soll, die Ener­gi­en von acht­zig Fix­ster­nen durch die ga­lak­ti­sche Wei­te zu steu­ern und auf einen Punkt zu kon­zen­trie­ren.“


  „Wir be­die­nen uns da­für des ‚Te­rea­ni­schen So­lar-Stau­bes’. Das ist ei­ne Sub­stanz, die es nur in der un­mit­tel­ba­ren Nä­he der Son­ne Te­re gibt und die die Ei­gen­schaft hat, so­la­re Ener­gi­en zu tei­len, zu lei­ten und wie­der zu ver­ei­nen. Wir hat­ten große Mü­he, den Staub mit Hil­fe von Flug­schei­ben ein­zu­fan­gen, die wir un­be­mannt an den Rand der Staub­fel­der schick­ten. Das al­les geschah, wäh­rend hier das Le­ben in Käl­te und Fins­ter­nis un­ter­zu­ge­hen be­gann. Dann end­lich hat­ten wir ei­ne so große Men­ge von so­la­rem Staub er­beu­tet, daß wir acht­zig te­rea­ni­sche Raum­schif­fe von der Grö­ße und der Ge­stalt die­ser Raum­ku­gel auf den Weg zu acht­zig der uns nächs­ten Son­nen schi­cken konn­ten.“


  Ko­ren-Senn straff­te sich. Was eben noch als ver­schwom­me­ne Phan­tas­te­rei vor ihm schweb­te, nahm fes­te Ge­stalt an. „Acht­zig Raum­schif­fe sind un­ter­wegs zu acht­zig Son­nen! Wraa, das ist un­ge­heu­er­lich! Acht­zig Raum­schif­fe von Te­re?“


  „Ja, denn der ‚Bund der acht Son­nen’ hat Te­re we­gen sei­ner güns­ti­gen ga­lak­ti­schen Po­si­ti­on mit der Durch­füh­rung des Ret­tungs­pla­nes be­auf­tragt. Wir ha­ben ..“


  Er un­ter­brach sich, roll­te ei­ne der bei­den Kar­ten auf dem tischar­ti­gen Ge­stell aus­ein­an­der und glät­te­te sie.


  Die klei­ne­ren Ar­sai­ner und Er­den­menschen scho­ben sich zwi­schen die ge­wal­ti­gen Kör­per­mas­sen der Te­rea­ner und starr­ten ge­spannt auf die Kar­ten. Plötz­lich lag ei­ne große Span­nung über ih­nen, mit ei­nem Schla­ge wur­de ih­nen be­wußt, daß et­was Un­ge­heu­er­li­ches im Gan­ge war.


  Im Schräg­schacht er­schi­en ei­ner der te­rea­ni­schen Hel­fer Wraas und mel­de­te et­was in te­rea­ni­scher Spra­che.


  Wraa hör­te auf­merk­sam zu und gab das Zei­chen der Be­ja­hung. Der Te­rea­ner ver­schwand wie­der nach oben.


  Wraa zeig­te auf die Kar­te. Sie war über­sät mit ver­schie­den­far­bi­gen Punk­ten und zeig­te einen ein­ge­zeich­ne­ten Kreis, des­sen Mit­tel­punkt die Son­ne Ar­sa bil­de­te. Es war, als hät­te ei­ner will­kür­lich aus ei­nem großen Be­reich des ga­lak­ti­schen Raum­es einen Kreis her­aus­ge­schnit­ten. Nicht weit von der Son­ne Ar­sa war die Son­ne Te­re als gel­ber Punkt ein­ge­zeich­net. Von die­sem gel­ben Punkt aus ver­lie­fen acht­zig fei­ne Stri­che zu acht­zig wei­te­ren Punk­ten in­ner­halb des Krei­ses. Es war klar, daß die­se Stri­che die Flug­bah­nen der acht­zig te­rea­ni­schen Raum­schif­fe mar­kier­ten.


  „Je­des die­ser ku­gel­för­mi­gen Raum­schif­fe hat einen Hohl­stab mit ‚Te­rea­ni­schem So­lar-Staub’ an Bord“, fuhr Wraa fort. „Die acht­zig Raum­schif­fe sol­len in ei­nem be­stimm­ten Zeit­raum mög­lichst na­he an ih­re ‚Ziel­son­nen’ her­an­kom­men. Wir ha­ben die Flü­ge der Schif­fe so auf­ein­an­der ab­ge­stimmt, daß sie al­le zu ei­nem be­stimm­ten Zeit­punkt gleich­zei­tig ‚vor­schal­ten’, das heißt, den mit so­la­rem Staub ge­füll­ten Hohl­stab in schma­le Ma­gnet­kam­mern schie­ben, die­se ein­schal­ten und so mit dem Spei­chern so­la­rer Ener­gi­en be­gin­nen. Zur sel­ben Zeit – es darf da­bei kei­ne Dif­fe­ren­zen ge­ben – müs­sen auch wir den staub­ge­füll­ten Hohl­stab, den wir mit uns füh­ren, in ei­ne Ma­gnet­kam­mer schie­ben.“


  „Ist das nicht au­ßer­or­dent­lich ge­fähr­lich für die Raum­schif­fe, mit po­si­ti­vem so­la­ren Staub an Bord zu flie­gen?“ un­ter­brach ihn der Bord­arzt der „Po­lar“.


  „Es ist ge­fähr­lich, aber es geht um drei­ßig Mil­li­ar­den Men­schen“, er­wi­der­te Wraa ge­las­sen.


  „Wann wollt ihr vor­schal­ten?“


  „Den Zeit­punkt des Vor­schal­tens ma­chen die Kom­man­dan­ten der acht­zig Raum­schif­fe un­ter sich aus und ge­ben ihn uns über Raum­funk be­kannt. Nun kommt noch ei­nes hin­zu, und das müßt ihr be­son­ders be­ach­ten: So­bald wir den staub­ge­füll­ten Hohl­stab in un­se­re Ma­gnet­kam­mer in dem Zy­lin­der dort ge­scho­ben und die­se ge­schal­tet ha­ben, müs­sen wir uns dem ei­gent­li­chen Kern der Son­ne Ar­sa bis auf 80 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter nä­hern und die­sen Ab­stand hal­ten, bis dann nach ei­ner kur­z­en Zeit al­le acht­zig Raum­schif­fe – wie­der gleich­zei­tig –‚voll­schal­ten’ wer­den. Das wird der Au­gen­blick sein, in dem die so­la­ren Ener­gi­en von acht­zig Son­nen in ei­nem ein­zi­gen Herz­schlag die in­ter­stel­la­ren Wei­ten durch­ei­len …“


  „Was ge­schieht in je­nem Au­gen­blick?“


  „Die so­la­ren Ener­gi­en wer­den von un­se­rer Ma­gnet­kam­mer ein­ge­fan­gen, und gleich­zei­tig wie­der in die Gas­hül­le der Son­ne Ar­sa ge­schleu­dert.“


  „Das ge­schieht schlag­ar­tig?“


  „Schlag­ar­tig!“


  Aus Dr. Lonz­ar­ras As­ke­ten­ge­sicht ver­schwand die ab­weh­ren­de Iro­nie.


  „Wer­det ihr die zwei­te Schal­tung, die ‚Voll­schal­tung’, nicht mit­ma­chen?“


  „Na­tür­lich nicht, Freund! Mit der ‚Voll­schal­tung’ ge­ben die acht­zig Raum­schif­fe ja nur die so­la­ren Ener­gi­en frei, die sie be­reits auf­ge­spei­chert ha­ben und wer­fen sie uns zu. Wir kön­nen dann nicht mehr tun, als da­für sor­gen, daß zu dem Zeit­punkt der ‚Voll­schal­tung’ un­se­re Raum­ku­gel auf ei­ner Bahn von 80 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter um die Son­ne Ar­sa läuft. Ein Ab­wei­chen von die­ser Bahn wür­de wahr­schein­lich das Schei­tern des gan­zen Un­ter­neh­mens be­deu­ten.“


  Ko­ren-Senn be­trach­te­te die Kar­te. „Wir ha­ben al­so von dem Au­gen­blick der ers­ten Schal­tung, der ‚Vor­schal­tung’, an, kei­nen Spiel­raum mehr, we­der einen zeit­li­chen noch einen räum­li­chen …“


  „Nein, den ha­ben wir nicht!“ Wraa hob sei­nen rech­ten Arm und leg­te sei­ne brei­te Hand Ko­ren-Senn auf die Schul­ter. „Es bleibt hier für uns nicht mehr zu tun, als vor­zu­schal­ten, wenn der Be­fehl da­zu von den Raum­schif­fen kommt, und dar­auf zu ach­ten, daß wir in dem Au­gen­blick, da die Raum­schif­fe voll­schal­ten, den rich­ti­gen Ab­stand von der Son­ne ha­ben. Gibt es, nach eu­ren Kennt­nis­sen, Na­tur­kräf­te oder an­de­re Ge­wal­ten, die uns dar­an hin­dern könn­ten?“


  Ko­ren-Senn blick­te auf den Ar­sai­ner Ko­aa­ren, aber der mach­te nur das Zei­chen der Ver­nei­nung. „Ich glau­be, wir ha­ben nichts zu fürch­ten, es sei denn die zwer­gen­haf­ten We­sen, die in den Ge­rüch­ten le­ben.“


  Zum ers­ten­mal hör­ten sie einen Te­rea­ner la­chen. Es war ei­ner der Hel­fer Wraas, und sein La­chen hör­te sich an wie das Bel­len ei­nes großen Hun­des. „Soll­ten wir vor Zwer­gen er­schre­cken? Wenn die­se We­sen euch schon klein er­schei­nen, müs­sen sie für uns Staub­par­ti­kel sein!“


  „Un­ter­schät­ze nicht, was klein und kaum sicht­bar ist“, warn­te ihn Wraa.


  Ko­ren-Senn wand­te sich Wraa zu. „Wünscht ihr, daß wir bei euch blei­ben, oder sol­len wir die Raum­ku­gel ver­las­sen?“


  „Ich wün­sche, daß ihr uns be­glei­tet, wenn wir nach dem Vor­schal­ten zu eu­rer Son­ne flie­gen!“


  „Auch mei­ne Freun­de von dem frem­den Pla­ne­ten Er­de?“


  Der ru­hi­ge ab­wä­gen­de Blick Wraas traf die Er­den­menschen. „Auch sie!“


   


  4. Kapitel


   


  Die pla­ne­ta­ri­sche Ver­wal­tung von Ar­sa III ließ ih­re letz­ten Trup­pen einen dich­ten Kor­don um die Raum­ku­gel der Te­rea­ner bil­den.


  Sie han­del­te auf An­wei­sung von As­san­der, der von Ko­ren-Senn über den Flug der acht­zig te­rea­ni­schen Raum­gi­gan­ten un­ter­rich­tet wur­de. As­san­der wie­der­hol­te gleich­zei­tig sei­nen Be­fehl, die Ex­pe­di­ti­on vom kos­mi­schen Son­nen­staat Te­re zu un­ter­stüt­zen und ar­sai­sche Strah­len­for­scher zur Mit­ar­beit her­an­zu­zie­hen.


  Doch als As­san­der das zu Ko­ren-Senn sag­te, schwang in sei­ner Stim­me ei­ne Un­si­cher­heit mit, die nicht nur der großen Sor­ge um Ar­sa zu ent­sprin­gen schi­en. Vier­mal frag­te As­san­der nach al­len Ein­zel­hei­ten des te­rea­ni­schen Pla­nes. Und vier­mal setz­te Ko­ren-Senn sie ihm aus­ein­an­der. Dann brach plötz­lich die Ver­bin­dung zwi­schen Ar­sa III und Ar­sa II ab, ob­wohl der Ver­wal­ter kurz vor­her noch sag­te, er wol­le sel­ber mit Wraa spre­chen.


  Ko­ren-Senn hat­te nicht viel Zeit, dar­über nach­zu­den­ken, denn nicht ganz fünf ‚Pon­zei­ten’ nach­dem die Raum­ku­gel nie­der­ge­gan­gen war, ver­zeich­ne­ten sie in Ir­ge einen ab­rup­ten Tem­pe­ra­tur­sturz.


  Nach den Mes­sun­gen der Er­den­menschen sank die Tem­pe­ra­tur in­ner­halb von vier Mi­nu­ten um 30 Käl­te­gra­de.


  Ko­ren-Senn be­fand sich in die­sen Mi­nu­ten, da die Käl­te um das Dop­pel­te zu­nahm, mit Wraa und ei­nem an­de­ren Te­rea­ner, der sich San-San nann­te, vor dem kreis­run­den Bild­schirm, von dem ih­nen das Phan­tom der sich ver­wan­deln­den Son­ne Ar­sa ent­ge­gen­glotz­te. San-San schi­en nach Wraa ei­ner der be­deu­tends­ten te­rea­ni­schen Strah­len­phy­si­ker zu sein, aber er hat­te über­dies in der Raum­ku­gel ei­ne Funk­ti­on, die man un­ge­fähr mit der ei­nes lei­ten­den Bor­d­in­ge­nieurs ver­glei­chen konn­te. Er er­zähl­te Ko­ren-Senn, daß es sei­ne Auf­ga­be sei, für ein stö­rungs­frei­es Ar­bei­ten der An­triebs­ma­schi­nen und al­ler an­de­ren tech­ni­schen Ein­rich­tun­gen in der Raum­ku­gel zu sor­gen.


  San-San sah ge­nau­so aus wie Wraa und die an­de­ren Te­rea­ner. Er war ge­nau­so groß, sein Kopf war ge­nau­so un­för­mig und gro­tesk wie ein auf­ge­bla­se­ner Bal­lon, und er hat­te das­sel­be plat­te Ge­sicht mit dem Kaul­quap­pen­mund. Aber wenn er et­was mit sei­ner bel­len­den Stim­me sag­te, dann hör­te es sich gut­mü­tig und ver­trau­en­er­we­ckend an.


  Mit ge­spann­ter Auf­merk­sam­keit be­ob­ach­te­ten sie in die­sen Mi­nu­ten die Son­neno­ber­flä­che. Zum ers­ten­mal blick­te Ko­ren-Senn in die Höl­le, in ein Cha­os, in dem ei­ne Welt ver­ging und ei­ne neue sich bil­de­te.


  Nach Wraas und San-Sans An­ga­ben hat­ten sie die öst­li­che He­mi­sphä­re der Son­neno­ber­flä­che vor sich, und zwar ein Ge­biet in der obe­ren Hälf­te. Sie tru­gen dunkle Schutz­fil­ter auf den Augen, doch Ko­ren-Senn konn­te sich nicht den­ken, daß die­se schmut­zig­ro­te, dun­kel­ver­schwim­men­de und ge­stalt­lo­se Flä­che ih­ren Au­gen hät­te ge­fähr­lich wer­den kön­nen. Was sie vor sich hat­ten, wa­ren matt­leuch­ten­de, scharf ge­gen­ein­an­der ab­ge­grenz­te und struk­tu­rell ver­schie­den­ar­ti­ge Gas­fel­der. Schwar­ze Strei­fen, die teil­wei­se ge­ra­de, teil­wei­se aber auch in Schlan­gen­li­ni­en ver­lie­fen, la­gen tief in ih­nen ein­ge­bet­tet. Sie geis­ter­ten aus der Tie­fe der so­la­ren Gas­fel­der her­auf, sie be­weg­ten sich in ei­nem sehr hel­len Gas­feld so­gar wo­gend wie trä­ge da­hin­krie­chen­de Rep­ti­li­en.


  Die schwar­zen Li­ni­en wa­ren Schwarz­strah­len. Sie sa­hen harm­los aus und um­fin­ger­ten doch den Son­nen­kern, nah­men ihm die wär­me­n­de, be­le­ben­de Kraft und wa­ren da­bei, ihm ei­ne an­de­re zu ge­ben, ei­ne frem­de, un­heim­li­che …


  An der schnur­ge­ra­de ver­lau­fen­den Gren­ze zwi­schen zwei Gas­fel­dern, ei­nem sehr dunklen, bläu­lich her­vor­tre­ten­den und ei­nem hel­le­ren, ro­tier­te aber seit ge­nau drei Mi­nu­ten und vier­und­zwan­zig Se­kun­den – nach den Zeit­be­grif­fen der Er­den­menschen – ei­ne blit­zen­de klei­ne Schei­be. Wie ein Spiel­zeug­krei­sel, der sich blit­zend dreh­te und im­mer schnel­ler zu wer­den schi­en.


  „Das ist das, was wir be­fürch­te­ten“, bell­te San-San. „Mit die­sem Eis­wir­bel be­ginnt die zwei­te Ver­wand­lung eu­rer Son­ne. Sie wird Ar­sa zu ei­ner Eis­welt ma­chen! Kennst du Eis­wel­ten?“


  Ko­ren-Senn muß­te sich be­herr­schen, um das Zei­chen der Be­ja­hung ma­chen zu kön­nen.


  Er wuß­te, was Eis­wel­ten wa­ren. Er hat­te sel­ber ei­ne ge­se­hen; weit von Ar­sa ent­fernt war er auf ei­nem sei­ner Ex­pe­di­ti­ons­flü­ge auf ein un­be­wohn­tes Sys­tem ge­sto­ßen, das sich in ei­ne Eis­welt ver­wan­delt hat­te. Von dem Son­nen­ball er­gos­sen sich kraft­to­ben­de Eis­stür­me in das All, das von ei­nem flir­ren­den Licht er­füllt war. In ei­nem kras­sen und kaum faß­ba­ren Ge­gen­satz da­zu stand die ab­so­lu­te Fins­ter­nis auf ei­nem Pla­ne­ten des Sys­tems, auf dem Ko­ren-Senn ge­lan­det war. Erst als er und die ihn beglei­ten­den ar­sai­schen Wis­sen­schaft­ler die­ses Phä­no­men un­ter­such­ten, ka­men sie da­hin­ter, daß die Eis­mo­le­kü­le in die At­mo­sphä­re ein­ge­drun­gen wa­ren und einen kom­pak­ten Gür­tel bil­de­ten, der sich im­mer en­ger um den Pla­ne­ten schloß und ihn von dem sil­ber­nen Eis­licht ab­schirm­te, das das Weltall be­herrsch­te.


  Das wür­de nun mit Ar­sa ge­sche­hen. Ge­nau das. Und in ei­nem so kur­z­en Zeit­raum, daß kein Aus­wei­chen mehr mög­lich war.


  „Wird der Wir­bel sich auf den Raum aus­wir­ken?“


  „Selbst­ver­ständ­lich! Nur die kon­zen­trier­te Ener­gie von acht­zig Son­nen wür­de ihn dar­an hin­dern kön­nen!“


  Ko­ren-Senn wand­te sich ab. Er woll­te den Schräg­schacht hin­auf in den Kup­pel­raum ge­hen, aus dem wie­der das knat­tern­de Kli­cken der Funk­si­gna­le er­klang.


  Ko­ren-Senn wuß­te, was sie be­deu­te­ten: Wraas Raum­fun­ker stan­den pau­sen­los in Ver­bin­dung mit den Kom­man­dan­ten der acht­zig Raum­schif­fe.


  Sie flo­gen für Ar­sa!


  Sie flo­gen für drei­ßig Mil­li­ar­den von Ein­zel­we­sen, von de­nen je­des für sich in ei­ner Welt von Not und Angst und Ver­zweif­lung le­ben muß­te. Acht­zig Raum­schif­fe der Te­rea­ner! Ko­ren-Senn horch­te auf die­se Funk­si­gna­le, die Wel­ten über­wan­den, und zum ers­ten­mal wur­de ihm be­wußt, daß sich in ih­nen ei­ne Ver­bun­den­heit ma­ni­fes­tier­te, die groß­ar­tig war.


  Aber die Sor­ge, die in sei­nem Den­ken hock­te, war zu groß, als daß er an einen Er­folg der te­rea­ni­schen Ope­ra­ti­on glau­ben konn­te. Die Zwei­fel ka­men wie­der in ihm auf, und die Furcht vor den Schat­ten und den frem­den Kräf­ten, die Ar­sa be­droh­ten. Ich muß mit As­san­der re­den! über­leg­te er. Viel­leicht weiß er mehr, viel­leicht kennt er auch die ro­ten Wol­ken, die aus dem Nichts zu kom­men schei­nen!


  Im nächs­ten Au­gen­blick wur­de das, was dumpf und ver­schwom­men in den Ge­rüch­ten leb­te, zu ei­ner un­heim­li­chen Rea­li­tät.


  Ko­ren-Senn war noch nicht durch den Schräg­schacht, als die Ge­stal­ten vor dem kreis­run­den Bild­schirm sich plötz­lich be­nah­men, als wür­den sie gleich den Ver­stand ver­lie­ren. Sie ges­ti­ku­lier­ten wild mit ih­ren lan­gen mäch­ti­gen Ar­men und bell­ten über­rascht los.


  Dann rief Wraa vom Bild­schirm her: „Ko­ren-Senn, sieh dir die Ge­bil­de an! Vor der Son­ne sind sie jetzt!“


  Ko­ren-Senn wir­bel­te her­um, rann­te die Schrä­ge wie­der her­ab. Vor dem Bild­schirm dräng­ten sie sich zu ei­nem Klum­pen. Die mäch­ti­gen Ar­me zeig­ten jetzt auf den lin­ken Rand des großen Krei­ses. Vor dem Hin­ter­grund ei­nes hel­len Gas­fel­des trie­ben vier ro­te Punk­te. San-San lös­te sich aus der Grup­pe, trat an ei­ne Ska­la un­ter dem Bild­schirm und las einen Di­stanz­wert ab. Nach die­sem be­weg­ten sich die vier ro­ten Punk­te im un­mit­tel­ba­ren Be­reich der Son­ne Ar­sa; sie wa­ren nicht mehr als zwan­zig Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter von ih­rem Kern ab, und be­fan­den sich noch in den Aus­läu­fern der Chro­mo­sphä­re. Da­bei be­weg­ten sie sich in ei­ner Rich­tung, die ih­re Ent­fer­nung vom Son­nen­kern ver­grö­ßer­te und sie auf die Bahn von Ar­sa III zu­lau­fen ließ.


  „Sie nä­hern sich un­se­rem Pla­ne­ten!“


  „Sie schei­nen aus der Son­ne zu kom­men“, sag­te Wraa.


  Dr. Lonz­ar­ras ver­knif­fe­nes Ge­sicht war weiß und scharf. „Es sieht je­den­falls so aus!“


  „Es sieht ver­dammt da­nach aus!“ murr­te ne­ben ih­nen Wal­ker Fo­rest über so­viel Skep­sis. „Sie ha­ben doch schließ­lich Au­gen im Kopf, Doc! Sie kom­men aus der Son­ne! Aus der Son­ne, Doc! Für mich ist es klar: sie sind Ge­bil­de und viel­leicht so­gar Ge­schöp­fe der Schwarz­strah­len, die die Son­ne ver­wan­deln.“


  „Na, na!“


  „Ha­ben Sie ei­ne bes­se­re Er­klä­rung da­für?“


  Dr. Lonz­ar­ra wand­te sich Wraa zu. „Wraa?“


  Der Te­rea­ner be­ob­ach­te­te ei­ne Zeit­lang an­ge­spannt die vier ro­ten Wol­ken, die sich schein­bar nur lang­sam fort­be­weg­ten. In Wirk­lich­keit wa­ren sie un­ge­heu­er schnell, und es konn­te nur we­ni­ge „Pon­zei­ten“ dau­ern, bis sie in die Nä­he des Pla­ne­ten ge­rie­ten.


  „Wir müs­sen ab­war­ten“, sag­te Ko­ren-Senn über­le­gend. „Wenn sie in die At­mo­sphä­re un­se­res Pla­ne­ten ein­zu­drin­gen ver­su­chen, kön­nen wir uns ih­nen viel­leicht nä­hern.“


  Wal­ker Fo­rest murr­te. „Be­son­ders an­ge­nehm se­hen sie ja nicht aus!“


  „Im Weltall ist das Un­be­kann­te im­mer un­heim­lich“, lä­chel­te Wraa flüch­tig. „Und doch mag es Gu­tes ber­gen! Wir wis­sen es nicht!“


  Im Schräg­schacht er­schi­en in die­sem Au­gen­blick ein Ar­sai­ner. Es war ein Of­fi­zier der pla­ne­ta­ri­schen Si­cher­heits­trup­pe, der mit sei­nen Wach­sol­da­ten an Bord kom­man­diert wor­den war. In sei­nen Au­gen fla­cker­te ein flüch­ti­ges Er­schre­cken, als er in das Cha­os der Son­neno­ber­flä­che blick­te. Er ließ es sich aber nicht an­mer­ken, son­dern mel­de­te nur kurz:


  „Drau­ßen wird es dunk­ler! Der Him­mel be­deckt sich.“


  „Das geht schnell“, stieß un­ten vor dem Bild­schirm ei­ner der Er­den­menschen aus. Es schi­en Dr. Lonz­ar­ra zu sein. „Mein Gott, geht das schnell!“


  Bis auf San-San und ein paar an­de­re Te­rea­ner ver­lie­ßen sie den Hohl­raum und stie­gen die Schrä­ge hin­auf.


   


  *   *   *


   


  Sie wa­ren noch nicht im Kup­pel­raum, als sie es be­reits sa­hen.


  Der Ster­nen­him­mel, der klar und in ei­ner phan­tas­ti­schen Schön­heit über Ir­ge stand, be­gann lang­sam un­ter ei­ner Dunst­schicht zu ver­schwim­men.


  Die­se bläu­lich­schwar­ze Dunst­schicht kam im Wes­ten am Him­mel hoch und brei­te­te sich rasch aus. Wraa sag­te mit sei­ner bel­len­den Stim­me et­was, aber sie hör­ten nicht dar­auf. Sie starr­ten durch die trans­pa­ren­te Kup­pel­wand in den Him­mel.


  Drau­ßen fiel ei­ne un­durch­dring­li­che Dun­kel­heit vom Pla­ne­ten­him­mel.


  Noch war sie nicht voll­kom­men, doch wenn die Dunst­schicht erst den gan­zen Him­mel be­deck­te, wür­de es auf dem Pla­ne­ten nicht einen Fet­zen na­tür­li­chen Lich­tes mehr ge­ben.


  Mit un­er­bitt­li­cher Prä­zi­si­on wür­de die Eis­welt mar­schie­ren, und aus der Fins­ter­nis der ver­dun­kel­ten At­mo­sphä­re wür­de der Tod nach dem Pla­ne­ten grei­fen, oder et­was noch Furcht­ba­re­res.


  Noch blieb die große Sied­lung ru­hig.


  Nur in der Fer­ne, am west­li­chen Rand der Sied­lung Ir­ge, war­fen sich die Strah­len­bün­del von Schein­wer­fern hilf­los der auf­zie­hen­den Dunst­schicht ent­ge­gen.


  Die Men­ge der Ar­sai­ner, die sich um das Flug­feld dräng­te, hat­te sich in­zwi­schen ver­lau­fen.


  Ko­ren-Senn ball­te die Fäus­te. Es war ei­ne un­be­wuß­te Be­we­gung, aber es war, als müs­se er sich mit ihr ge­gen das Un­ge­heu­er der ab­so­lu­ten Fins­ter­nis stem­men, das sich auf Ar­sa III zu stür­zen be­gann. Er riß sei­nen Blick los von der dunklen Sied­lung und sah sich um. Hier im Kup­pel­raum herrsch­te die sach­li­che Hel­le ei­ner gut funk­tio­nie­ren­den tech­ni­schen Ap­pa­ra­tur. Die­se Hel­le tat gut, sie flö­ßte Zu­ver­sicht und Selbst­ver­trau­en ein.


  In der nächs­ten Stun­de ge­sch­ah end­lich et­was, was die Zu­ver­sicht noch ver­stärk­te.


  Vom un­te­ren Hohl­raum, vom kreis­run­den Bild­schirm her, ka­men in re­gel­mä­ßi­gen Ab­stän­den die kur­z­en Zu­ru­fe San-Sans. Der Te­rea­ner be­ob­ach­te­te nicht nur un­ent­wegt den Flug der vier ro­ten son­nen­na­hen Wol­ken, er mus­ter­te auch im­mer wie­der den Eis­wir­bel auf der Gren­ze zwi­schen den bei­den so­la­ren Gas­fel­dern. Die­ser blit­zen­de, un­er­müd­li­che Eis­wir­bel wur­de zu sei­nem per­sön­li­chen Feind, er ver­such­te pau­sen­los sei­nen Um­fang und sei­ne Ro­ta­ti­ons­ge­schwin­dig­keit zu mes­sen, er be­gann ihn zu has­sen.


  Wie es sei­ne Art war, be­gann er so­gar mit die­sem Na­tur­phä­no­men zu spre­chen.


  „Wir wer­den nicht vor dir zu­rück­schre­cken! Ich weiß, du wirst uns ab­drän­gen wol­len, wenn wir vor der Son­ne sein wer­den, du wirst in ganz kur­z­er Zeit los­bre­chen und die Eis­höl­le über die fünf Pla­ne­ten die­ser Welt brei­ten! Aber wir wer­den nicht vor dir zu­rück­schre­cken!“


  Dann be­gann er plötz­lich nach oben zu hor­chen.


  Der Rhyth­mus der Funk­si­gna­le, die aus der Tie­fe des Alls ge­gen den An­ten­nen­turm über ih­nen auf dem Dach­feld der Raum­ku­gel schwirr­ten, stei­ger­te sich und wur­de zu ei­nem peit­schen­den Trom­meln. Das konn­te nur be­deu­ten, daß al­le acht­zig te­rea­ni­schen Raum­ku­geln gleich­zei­tig ihr Er­ken­nungs­zei­chen ga­ben.


  San-San muß­te an sich hal­ten, um nicht in ein ge­wal­ti­ges Tri­umph­ge­heul aus­zu­bre­chen.


  Da kam auch schon von oben Wraas Stim­me.


  „Sie mel­den über­ein­stim­mend, daß sie be­reits zu­ein­an­der in Po­si­tio­nen ste­hen, die für die Vor­schal­tung güns­tig sind. Wir sol­len auf den Schalt­be­fehl war­ten …“


  Das be­deu­te­te noch nicht viel, aber es gab wie­der neue Hoff­nung.


  Ei­ne Hoff­nung, frü­her zu­schla­gen zu kön­nen als der Eis­wir­bel in der Son­ne.


   


  5. Kapitel


   


  Oben im Kup­pel­raum blie­ben sie ru­hig.


  Nicht ei­ner von ih­nen warf die Ar­me hoch oder ju­bel­te laut los. Da­zu war al­les um sie zu drückend und zu ge­spens­tisch.


  Wenn der gu­te San-San nicht so an sich ge­hal­ten hät­te, wä­re er der ein­zi­ge in der Raum­ku­gel ge­we­sen, der vor Freu­de ge­brüllt hät­te.


  Von dem Au­gen­blick an, da sich al­le acht­zig Raum­schif­fe auf ein­mal mel­de­ten, wuß­ten sie al­le, daß ein großes Wett­ren­nen be­gon­nen hat­te, aber es war ih­nen klar, daß die Kräf­te der Eis­welt da­bei um Län­gen vor­aus la­gen. Sie sa­hen es am Flug der vier son­nen­na­hen ro­ten Wol­ken.


  Die­se Ge­bil­de muß­ten ih­re Ge­schwin­dig­keit mit je­dem Herz­schlag stei­gern. Nach ei­ner hal­b­en „Pon­zeit“ hat­ten sie ei­ne so große Stre­cke zu­rück­ge­legt, daß sie auf dem Bild­schirm nicht mehr zu se­hen wa­ren. Die Te­rea­ner be­gan­nen sie mit ih­ren ra­dar­ähn­li­chen Strah­len­tas­tern zu su­chen, oh­ne sie je­doch zu fin­den.


  Drei „Pon­zei­ten“ spä­ter aber leuch­te­te an vier Stel­len der Him­mel über Ir­ge auf. We­ni­ge Au­gen­bli­cke dau­er­te die­se Er­schei­nung, dann ver­schwand sie wie­der.


  Es war aber ganz so, als soll­te sie wie­der­kom­men.


  Von dem ein­zi­gen mi­li­tä­ri­schen Stütz­punkt, über den Ir­ge noch ver­füg­te, kam bald dar­auf die An­fra­ge, ob die te­rea­ni­sche Raum­ku­gel sich ge­gen einen An­griff aus dem All weh­ren könn­te. Wraa zeig­te dem wach­ha­ben­den ar­sai­schen Of­fi­zier vier in die Bord­wand fest ein­ge­bau­te Dop­pel­schall­wer­fer, die vom Kom­man­do­stand aus ge­lenkt und ab­ge­feu­ert wer­den konn­ten. Wraa füg­te hin­zu, daß er oh­ne wei­te­res feu­ern las­sen wer­de, so­bald er von ei­nem ar­sai­schen Of­fi­zier einen Be­fehl da­zu er­hal­te.


  Er sel­ber küm­mer­te sich dann aber nicht mehr dar­um, son­dern ging wie­der den Schräg­schacht hin­un­ter.


  Ko­ren-Senn sah ihn ge­mein­sam mit San-San und ei­nem an­de­ren Te­rea­ner ei­ne schwar­ze me­tal­le­ne Röh­re aus ei­nem tor­pe­do­ähn­li­chen Be­häl­ter zie­hen. Wahr­schein­lich ent­hielt sie den Staub der Son­ne Te­re.


  Ko­ren-Senn über­leg­te, was er tun könn­te. Es paß­te ihm nicht, ab­zu­war­ten, bis der Him­mel von Ar­sa III voll sein wür­de von ro­ten Wol­ken und sich et­was auf Ir­ge stür­zen wür­de, was zu­min­dest fremd und un­heim­lich war.


  In die­sen Mi­nu­ten hör­te er von ei­nem ar­sai­schen Sol­da­ten, der von drau­ßen kam, daß sich an ei­ner Stel­le des Flug­feld­ran­des auf dem frost­har­ten Bo­den ei­ne schwar­ze Moos­schicht zu bil­den be­gann.


  Von ei­nem an­de­ren Sol­da­ten er­fuhr er, daß im Wes­ten von Ir­ge die Be­völ­ke­rung von ei­ner merk­wür­di­gen Un­ru­he er­faßt wer­de: sie kom­me aus ih­ren Wohn­räu­men und lau­fe pa­nik­be­ses­sen um­her, als füh­le sie sich in die En­ge ge­trie­ben.


  Ko­ren-Senn woll­te die pla­ne­ta­ri­sche Ver­wal­tung im Py­ra­mi­den­bau an­ru­fen, als auf dem Kom­man­do­stand ei­ner der klei­ne­ren Bild­schir­me auf­leuch­te­te und ein Te­rea­ner ihn her­an­wink­te. Als er an den Kom­man­do­stand trat, hat­te er das Ge­sicht sei­nes Bru­ders vor sich.


  Dies­mal lä­chel­te As­san­der nicht. Hart und starr wa­ren sei­ne Zü­ge.


  „Wie ste­hen die Din­ge bei euch?“


  „Gut und wie­der­um nicht gut, As­san­der! Von den acht­zig Raum­schif­fen der te­rea­ni­schen Ope­ra­ti­on ist die Mel­dung ein­ge­trof­fen, daß sie in güns­ti­gen Po­si­tio­nen zu­ein­an­der stün­den und Wraa die Vor­be­rei­tun­gen zur ers­ten Schal­tung tref­fen sol­le. Was wir aber vor der Son­ne und jetzt in un­se­rer At­mo­sphä­re be­ob­ach­ten, ist nicht so be­ru­hi­gend.“


  „Ich weiß! Im 87. Qua­drat der öst­li­chen Son­nen­he­mi­sphä­re bil­det sich ein Eis­wir­bel. Mei­ne Strah­len­wis­sen­schaft­ler be­ob­ach­ten ihn eben­falls.“


  „Wir sa­hen vor der Son­ne au­ßer­dem vier große ova­le Wol­ken­ge­bil­de aus ei­ner un­de­fi­nier­ba­ren Sub­stanz trei­ben. Wir ha­ben sie aus der Sicht ver­lo­ren, neh­men aber an, daß sie sich jetzt be­reits in den äu­ße­ren Aus­läu­fern der At­mo­sphä­re von Ar­sa III be­fin­den.“


  „Ihr habt gut be­ob­ach­tet! Sie sind über euch und wer­den her­ab­kom­men!“


  „Sie wer­den her­ab­kom­men?“ Ko­ren-Senns Stim­me wur­de zu ei­nem hei­se­ren Flüs­tern. „Das weißt du?“


  „Ja!“ sag­te As­san­der ru­hig.


  Ko­ren-Senn beug­te sich vor. Sei­ne Au­gen wei­te­ten sich, sein Blick wur­de här­ter und traf den sei­nes Bru­ders. „Weißt du et­wa, was es mit den ro­ten Wol­ken auf sich hat?“


  „Ja.“


  „Was …?“


  „Die ro­ten Ge­bil­de, die ihr seht, sind Klum­pen aus Tau­sen­den von klei­nen Wol­ken. In je­der die­ser Wol­ken steckt ein klei­ner Flug­kör­per, und in je­dem von die­sen wie­der­um ein klei­nes In­tel­li­genz­we­sen. Die­se klei­nen We­sen sind mei­ne Ver­bün­de­ten! Sie wer­den euch nicht an­grei­fen, son­dern sich nur um einen Teil von Ir­ge und sei­ner Be­völ­ke­rung küm­mern, und was sie tun wer­den, ist not­wen­dig. Es ist not­wen­dig, Ko­ren-Senn, auch wenn es euch un­ver­ständ­lich und grau­sam er­schei­nen mag! Ko­ren-Senn, ihr wer­det sie nicht ab­weh­ren, wenn sie her­ab­kom­men!“


  Et­was Frem­des griff plötz­lich aus dem Nichts nach Ko­ren-Senn, es war kalt und bö­se. „Ich ver­ste­he dich nicht!“


  „Wo ist der Te­rea­ner Wraa?“


  Ko­ren-Senn riß sich los von dem Blick As­san­ders, der ei­gen­tüm­lich starr ge­wor­den war. Er warf den Kopf her­um und brüll­te den Na­men Wraas durch den Kup­pel­raum.


  Durch den Kup­pel­raum wuch­te­ten in den nächs­ten Se­kun­den vie­le Schrit­te, die dump­fen der Te­rea­ner, die häm­mern­den der Er­den­menschen, die trip­peln­den der Ar­sai­ner.


  Dann stan­den Wraa, Wal­ker, Fo­rest und Dr. Lonz­ar­ra ne­ben ihm.


  300 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter von ih­nen ent­fernt ver­neig­te sich As­san­der. „Daß ich dir dan­ke, Wraa, daß al­le Ar­sai­ner al­len Te­rea­nern dan­ken, brau­che ich dir nicht zu sa­gen“, re­de­te er ihn warm und herz­lich in der ge­mein­sa­men Spra­che des „Bun­des der acht Son­nen“ an. „Ihr wollt das Licht nach Ar­sa zu­rück­brin­gen, und das ‚Große Welt­ge­setz’ mö­ge euch hel­fen, daß es euch ge­lin­ge. Doch nun hö­re: Be­vor ich von eu­rem Plan und dem ge­hei­men Hil­fe­ruf der un­ter­ge­gan­ge­nen ar­sai­schen Zen­tral­re­gie­rung Kennt­nis er­hielt, muß­te ich nach ei­ner Mög­lich­keit su­chen, die ar­sai­sche Mensch­heit auch nach der völ­li­gen Ver­ei­sung der Pla­ne­ten un­ter den Ei­span­zern wei­ter­le­ben zu las­sen! Hörst du, Wraa: un­ter den Ei­span­zern!“


  Wraas dump­fe Stim­me bell­te et­was, was Zu­stim­mung sein konn­te.


  „Ich fand, daß das nur mög­lich sein wür­de, wenn man die Ar­sai­ner in ei­ner ein­zi­gen ge­wal­ti­gen Me­ta­mor­pho­se zu Pyg­mä­en mach­te, die sich or­ga­nisch und geis­tig für ein Le­ben in den weit­aus­ge­dehn­ten Höh­len­sys­te­men un­ter den Step­pen der Pla­ne­ten eig­nen.“


  Ko­ren-Senn fuhr zu­rück, als ha­be er einen Schlag er­hal­ten.


  „Das ist ein sa­ta­ni­scher Ge­dan­ke“, keuch­te er.


  „Wenn das Eis die Pla­ne­ten ein­schließt“, fuhr As­san­der ein­dring­lich fort, „ist an ein Wei­ter­le­ben der Ar­sai­ner in ih­rer bis­he­ri­gen Ge­stalt und an der Ober­flä­che nicht mehr zu den­ken! Soll­te ich den Tod wi­der­stands­los an sie her­an­kom­men las­sen, oh­ne die­se letz­te Mög­lich­keit aus­zu­schöp­fen? Soll­te ich das, Ko­ren-Senn?“


  Wraa ließ sei­nen gro­tes­ken Bal­lon­kopf nach­denk­lich pen­deln. „Ein an­de­rer hät­te an dei­ner Stel­le viel­leicht eben­so ge­han­delt“, sag­te er vor­sich­tig. „Das Maß dei­ner Ver­ant­wor­tung ist un­ge­heu­er und geht über al­le mo­ra­li­schen Ge­set­ze hin­aus, die wir ken­nen. Aber wie willst du er­rei­chen, daß sich die ar­sai­schen Völ­ker frei­wil­lig ei­ner Me­ta­mor­pho­se un­ter­wer­fen?“


  „Sie wür­den es nie­mals frei­wil­lig tun!“


  „Al­so willst du sie zwin­gen, Ver­wal­ter! Auch das wirst du mit den mo­ra­li­schen Ge­set­zen viel­leicht in Ein­klang brin­gen kön­nen, da es um den Fort­be­stand die­ser Mensch­heit geht –, aber wo­mit willst du sie zwin­gen?“


  „Ich ver­bün­de­te mich mit klei­nen In­tel­li­genz­we­sen, die nicht zu un­se­rer Le­bens­welt ge­hö­ren und die einen Kampf­stoff be­sit­zen, mit des­sen Hil­fe es ih­nen mög­lich ist, ein an­ders­ge­ar­te­tes Le­be­we­sen kör­per­lich und geis­tig sich sel­ber an­zu­pas­sen. Vier große For­ma­tio­nen ih­rer wol­ken­ar­ti­gen Flug­kör­per ste­hen jetzt über euch und wer­den sich auf die Sied­lung Ir­ge stür­zen.“


  „Warum?“


  „Es ist ein Ver­such, und ich muß ihn durch­füh­ren.“


  „As­san­der!“


  „Es muß sein“, sag­te As­san­der starr. „Ich wer­de mit mei­nem Raum­kreu­zer zu euch hin­über­kom­men und mich von der Wirkung die­ses Ver­suchs über­zeu­gen! Dann wer­de ich dich nach Ar­sa II mit­neh­men, Ko­ren-Senn, und dir zei­gen, wo­her mei­ne klei­nen Ver­bün­de­ten kom­men und was sie sind! Bis da­hin wer­det ihr nichts un­ter­neh­men, was im­mer auch ge­sche­hen mag!“


  Es klang nicht ge­ra­de dro­hend, aber es war ih­nen al­len klar, daß der Ver­wal­ter einen Wi­der­spruch nicht dul­den wür­de.


  „As­san­der!“ Ko­ren-Senns Stirn war kalt, und doch glaub­te er, daß Fie­ber­schau­er sein Blut und sein Den­ken quäl­ten. „Was hast du vor! Wir ver­su­chen, das Licht nach Ar­sa zu­rück­zu­brin­gen, und du willst die ver­zwei­fel­ten Men­schen die­ser Sied­lung ei­nem neu­en Schre­cken aus­set­zen! Weißt du nicht, daß ei­ne Pa­nik die Fol­ge sein wird?“


  „Es wird nicht zu ei­ner Pa­nik kom­men!“


  „As­san­der!“


  Die mas­ken­haf­ten Zü­ge des Ver­wal­ters schie­nen et­was von ih­rer Här­te zu ver­lie­ren.


  „Ihr sollt eu­re Ar­bei­ten fort­set­zen, und ich wer­de al­les tun, um sie ge­gen mög­li­che Ge­fah­ren zu si­chern! Aber …“, sein Blick traf wie­der die stump­fen Zü­ge des Te­rea­ners, „… wenn es euch nicht ge­lingt, mit der Kraft von acht­zig Son­nen die Gas­hül­le un­se­rer Son­ne wie­der zum Ab­strah­len ih­rer na­tür­li­chen Kräf­te zu brin­gen, wenn die Schal­tun­gen, die ihr und eu­re an­de­ren Raum­schif­fe vor­neh­men, oh­ne Er­folg sein wer­den, dann wer­de ich zu al­len Pla­ne­ten die Wol­ken­for­ma­tio­nen mei­ner klei­nen Ver­bün­de­ten schi­cken, dann wer­de ich es dar­auf an­kom­men las­sen, daß ein Teil der ar­sai­schen Mensch­heit in der Me­ta­mor­pho­se um­kommt, wenn nur der an­de­re Teil in neu­er Ge­stalt wei­ter­le­ben kann.“


  „Ver­dammt“, knurr­te Wal­ker Fo­rest und zog die Schul­tern ein. „Es klingt schau­er­lich, aber es ist ver­nünf­tig, was er sagt.“


  „Wenn die­se In­tel­li­genz­we­sen, mit de­nen du dich ver­bün­det hast, über Ir­ge her­fal­len, wird es sich zur Wehr set­zen“, preß­te Ko­ren-Senn atem­los her­vor. „Das ist doch selbst­ver­ständ­lich!“


  Er hör­te auf das Heu­len ei­ner Flug­wa­gen­staf­fel, die über den na­hen Wohn­be­zir­ken kreis­te. Es hör­te sich ganz so an, als ha­be die ar­sai­sche Mi­li­tär­sta­ti­on von Ir­ge sie hoch­ge­jagt, weil sie einen An­griff der ro­ten Wol­ken be­fürch­te­te. Mit ei­nem Ma­le aber än­der­te sich die Klang­fär­bung des ho­hen sin­gen­den Heul­to­nes. Nun hör­te es sich an, als setz­ten die Flug­wa­gen zur Lan­dung an.


  „Ei­ner hat sie zu­rück­ge­pfif­fen“, murr­te Wal­ker Fo­rest.


  As­san­ders Ge­sicht war wie­der von ei­ner un­nah­ba­ren Ru­he. „Ich ha­be so­eben den Be­fehl ge­ge­ben, daß kei­ne der noch auf Ar­sa III vor­han­de­nen Flug­wa­gen­staf­feln und Ab­wehr­waf­fen ei­ne Ge­gen­wehr leis­tet! Das gilt auch für euch! Dei­ne Ku­gel ist be­waff­net, Wraa?“


  „Das hat uns vor­hin be­reits die pla­ne­ta­ri­sche Ver­wal­tung ge­fragt“, keuch­te Ko­ren-Senn wü­tend. „Na­tür­lich ist Wraas Ku­gel be­waff­net!“


  „Ihr wer­det von eu­ren Waf­fen kei­nen Ge­brauch ma­chen!“


  „As­san­der, die Be­völ­ke­rung Ir­ges ist be­reits vol­ler Furcht und Un­ru­he! Man spricht von Scheu­sa­len, die in den klei­nen Flug­kör­pern ste­cken sol­len!“


  As­san­der mach­te ei­ne Hand­be­we­gung, die Ko­ren-Senn be­ru­hi­gen soll­te.


  „Die Furcht ge­biert im­mer Ge­spens­ter! Ich war­ne dich, Ko­ren-Senn! Wenn du et­was un­ter­nimmst, um die Ak­tio­nen der Wol­ken­for­ma­tio­nen zu stö­ren, be­schwörst du nur ei­ne neue Ge­fahr für Ar­sa her­auf.“


  „Wel­che?“


  „Ich hof­fe, es wird dir er­spart blei­ben, die­se Ge­fahr zu er­le­ben!“ In As­san­ders Au­gen stand ei­ne wil­de Ent­schlos­sen­heit und ei­ne wil­de Ver­zweif­lung. Einen Herz­schlag lang kam Ko­ren-Senn der Ge­dan­ke, daß die­ser As­san­der, der so ein­dring­lich auf ihn ein­re­de­te und ihn so be­schwö­rend an­blick­te, nicht mehr Herr sei­ner ei­ge­nen Ent­schlüs­se sei.


  „Bist du et­wa ein Ge­fan­ge­ner der klei­nen In­tel­li­genz­we­sen?“ frag­te er.


  „Du hast mei­nen Be­fehl ge­hört, Ko­ren-Senn!“


  „Ja, und ich wer­de ihn be­fol­gen, so­lan­ge ich es ver­ant­wor­ten kann!“


  „Du wirst ihn be­fol­gen!“


   


  *   *   *


   


  Drau­ßen über der Sied­lung zuck­ten noch die Schein­wer­fer.


  Sie kreis­ten und war­fen ih­re wei­ßen Licht­bal­ken in die im­mer dich­ter wer­den­de Schwär­ze des Pla­ne­ten­him­mels. Das sin­gen­de Heu­len der Flug­wa­gen­staf­fel war ver­stummt. Sie war an­schei­nend ge­lan­det.


  „Ich wer­de den Be­fehl nicht be­fol­gen“, sag­te Ko­ren-Senn halb­laut ge­gen den Bild­schirm, der lang­sam er­losch. Er sag­te es in Ge­dan­ken ver­sun­ken und wie nur für sich.


  „Wenn ich se­he, daß die­se In­tel­li­genz­we­sen die Men­schen von Ir­ge quä­len und schän­den, las­se ich nicht ei­nes von ih­nen da­von­kom­men!“


  „Am bes­ten wä­re es, sie nicht erst her­un­ter­kom­men zu las­sen“, mein­te Wal­ker Fo­rest und leg­te den Kopf in den Nacken. Deut­lich konn­te er be­reits wahr­neh­men, wie die vie­len ro­ten Punk­te in der Tie­fe des schwar­zen Pla­ne­ten­him­mels zu krei­sen be­gan­nen.


  „Was sagt ihr da­zu?“


  „Es ist schwer, jetzt die rich­ti­gen Wor­te und die rich­ti­gen Ta­ten zu fin­den“, bell­te der Te­rea­ner. „Wir müs­sen ab­war­ten, denn wir wis­sen nicht ein­mal, aus wel­cher Welt sie stam­men und wie stark sie sind.“


  „Sind dei­ne Dop­pel­schall­wer­fer im­stan­de, den gan­zen Him­mels­bo­gen zu er­fas­sen?“ Ko­ren-Senn ging am Kom­man­do­stand ent­lang und be­sah sich die Leit­ge­rä­te der te­rea­ni­schen Dop­pel­schall­waf­fen.


  „Das sind sie! Ich las­se sie so­fort aus­lö­sen, wenn du willst!“


  „Wenn sie her­un­ter­kom­men!“


  Ko­ren-Senn riß sich ge­walt­sam aus dem Wi­der­streit der Ge­füh­le, die an ihm zerr­ten. As­san­der! dach­te er ver­zwei­felt und be­müh­te sich, sei­nen Bru­der zu ver­ste­hen. Er konn­te es nicht, doch ei­nes war ihm klar: nie­mals han­del­te ei­ner wie As­san­der selbst­süch­tig, es war nicht sei­ne Ab­sicht, sich et­wa zum Herrn über ein neu­es ei­si­ges Ar­sa auf­zu­wer­fen.


  Was er tat, das un­ter­nahm er nur, um auch un­ter völ­lig ver­än­der­ten Ver­hält­nis­sen das Le­ben we­nigs­tens ei­nes Tei­les der Ar­sai­ner zu si­chern. War das rich­tig? War die an­schei­nend be­reits in al­len Ein­zel­hei­ten vor­be­rei­te­te Me­ta­mor­pho­se von drei­ßig Mil­li­ar­den In­tel­li­genz­we­sen sa­ta­nisch und ge­gen die Ord­nung im Kos­mos ge­rich­tet, oder war sie rich­tig und un­ter­warf sich viel­leicht so­gar dem Wal­ten ei­nes hö­he­ren Ge­set­zes?


  „Ich wer­de dei­ne klei­nen Ver­bün­de­ten se­hen, As­san­der, ich wer­de mit ih­nen spre­chen und mit dir nach Ar­sa II flie­gen!“


  Ko­ren-Senn wur­de lang­sam ru­hi­ger. Er nahm ei­ne stär­ken­de Flüs­sig­keit zu sich und ver­ließ die große Raum­ku­gel. Wal­ker Fo­rest und Dr. Lonz­ar­ra be­glei­te­ten ihn. Der Bord­arzt und Bio­lo­ge der Er­den­menschen woll­te sich das schwar­ze Moos am Ran­de des Flug­fel­des an­se­hen.


  Die ar­sai­schen Sol­da­ten, die dort Wa­che hiel­ten, wi­chen scheu und be­drückt vor ih­nen zu­rück.


  Das schwar­ze Moos war von ei­ner selt­sa­men Schön­heit. Vor­sich­tig trenn­te Dr. Lonz­ar­ra ein Stück des har­ten Ge­wäch­ses vom Bo­den ab und hielt es ge­gen das Licht, das von der Raum­ku­gel her­über­fiel. Er schüt­tel­te den Kopf, und es sah einen Au­gen­blick lang aus, als woll­te er es von sich schleu­dern. Sie al­le konn­ten es se­hen, er, Ko­ren-Senn, Wal­ker Fo­rest und die her­an­tre­ten­den Sol­da­ten: das schwar­ze Moos be­stand aus win­zi­gen Eis­rip­pen, um die sich fes­te blatt­ar­ti­ge Ge­bil­de aus ei­ner völ­lig un­be­kann­ten Sub­stanz grup­pier­ten. Wahr­haf­tig: die­ses schwar­ze Moos, das von der Kraft der her­ein­bre­chen­den Eis­welt ge­schaf­fen wor­den war, war von ei­ner fi­li­gran­ar­ti­gen Schön­heit, aber es war fremd, un­sag­bar fremd.


  Es wirk­te so­gar ab­sto­ßend auf die Er­den­menschen und die Ar­sai­ner.


  Mit dem Moos­stück in der Hand be­tra­ten sie wie­der die Raum­ku­gel. „Ich weiß, was die­se Pflan­ze be­deu­tet“, sag­te der Bord­arzt im Lift zu Ko­ren-Senn. „Sie ist der ers­te Send­bo­te der neu­en Eis­welt.“


  Im Kup­pel­raum herrsch­te ei­ne ziem­li­che Un­ru­he.


  Der Ar­sai­ner Ko­aa­ren trat auf sie zu. „Wir er­hal­ten so­eben ei­ne Mel­dung von ei­nem Re­gie­rungs­be­am­ten im Nor­den von Ir­ge! Dort sind eben zwei klei­ne ro­te Wol­ken nie­der­ge­gan­gen!“


  Ko­ren-Senns Kopf flog hoch. Er sah in den Pla­ne­ten­him­mel. Die ro­ten Punk­te kreis­ten leb­haf­ter, aber sie stan­den im­mer noch hoch über ih­nen.


  „Noch in­ner­halb der Sied­lung?“


  „Noch in­ner­halb der Sied­lung, Ko­ren-Senn! Es sind nur zwei Wol­ken ge­we­sen, aber sie sind über ei­ne Grup­pe von Ar­bei­tern ei­ner Re­gie­rungs­werk­stät­te her­ge­fal­len und ha­ben zwei von ih­nen ge­tö­tet. Die an­de­ren sind schwer­ver­letzt. Nur ei­ne Ar­bei­te­rin, die sich in der Grup­pe be­fand, ist un­ver­letzt ge­blie­ben.“


  „Sehr hu­man ge­hen die Ver­bün­de­ten dei­nes Bru­ders ja nicht vor, Ko­ren-Senn“, grins­te Wal­ker Fo­rest bö­se.


  Auf Ko­ren-Senns Ge­sicht la­gen tie­fe Schat­ten. Zwei Ar­sai­ner hat­ten sie ge­tö­tet! Zwei Ar­sai­ner wa­ren nicht viel und wo­gen nicht schwer in die­ser düs­te­ren At­mo­sphä­re des Un­ter­gangs, aber sie hat­ten sie of­fen­sicht­lich wahl­los aus ei­ner Men­schen­grup­pe her­aus­ge­ris­sen, und was am schwer­wie­gends­ten war: sie tö­te­ten! Die Ver­bün­de­ten As­san­ders tö­te­ten und fie­len wie bös­ar­ti­ge Tie­re die Men­schen an. Nein, As­san­der. Nein! Ko­ren-Senn ging an den Kom­man­do­stand und ver­such­te ei­ne Te­le­vi­si­ons­ver­bin­dung zu Ar­sa II her­zu­stel­len. Aber der Bild­schirm blieb leer. Dann rief er die pla­ne­ta­ri­sche Ver­wal­tung im Zen­trum von Ir­ge an, be­kam je­doch eben­falls kei­ne Ant­wort. Nicht ein­mal Urr­ga, der ei­gent­li­che Be­auf­trag­te As­san­ders auf die­sem Pla­ne­ten, mel­de­te sich.


  Das Schwei­gen ge­fiel Ko­ren-Senn nicht. Er wand­te sich an Ko­aa­ren.


  „Schi­cke so­fort einen Flug­wa­gen zu der Re­gie­rungs­werk­stät­te und las­se die Ar­bei­te­rin ho­len.“


  Ko­aa­ren nick­te und trat an ein Sprech­ge­rät. Ko­ren-Senn ent­schied sich in die­ser Se­kun­de be­reits. Er wink­te Wraa zu, des­sen klo­bi­ge Ge­stalt im Schräg­schacht auf­rag­te. Wraa wand­te ihm halb den Rücken zu. Er un­ter­hielt sich mit San-San, der un­ten im Hohl­raum war, und an dem me­tal­li­schen Häm­mern, das dort laut wur­de, konn­ten sie hö­ren, daß die Ar­bei­ten für die „Vor­schal­tung“ wei­ter­gin­gen.


  Wraa kam her­an. Ko­ren-Senn sag­te ihm, daß es am bes­ten wä­re, den ro­ten Wol­ken ent­ge­gen­zu­stei­gen, be­vor sie zum An­griff auf Ir­ge an­setz­ten.


  „Könn­ten wir das, Wraa?“


  „Ich könn­te die Ku­gel so­fort stei­gen las­sen! Es kommt nur dar­auf an, wie du dich ent­schei­dest, Ko­ren-Senn!“


  „Wir wer­den se­hen, was die Ar­bei­te­rin uns be­rich­tet!“


   


  *   *   *


   


  Et­wa zwan­zig Mi­nu­ten ver­gin­gen, bis der Lift die her­bei­ge­hol­te Ar­bei­te­rin nach oben trug.


  Wäh­rend Ko­aa­ren und ein jun­ger ar­sai­scher Sol­dat die Ar­bei­te­rin, die sich nur lang­sam und wie von ei­nem schwe­ren Schock ge­lähmt vor­wärts­be­we­gen konn­te, zu ei­nem der Scha­len­ses­sel am Ran­de des Kup­pel­rau­mes führ­ten, konn­te Ko­ren-Senn von der trans­pa­ren­ten Bord­wand aus be­ob­ach­ten, wie sich die Raum­ku­gel vom Bo­den des Pla­ne­ten lös­te.


  Um die Raum­ku­gel san­gen die Schall­wel­len des ein­set­zen­den An­trie­bes. Die blit­zen­den Hel­me der Wach­sol­da­ten tauch­ten un­ter ih­nen weg, das ver­schwom­men sicht­ba­re Mo­sa­ik der dunklen Flach­dä­cher stell­te sich schräg, kipp­te dann aber wie­der in die Waa­ge­rech­te und dreh­te sich tiefer.


  Dann er­schrak er. Deut­lich konn­te er se­hen, daß die frei­en Plät­ze zwi­schen den großen Wohn­blocks mit Ge­stal­ten über­sät wa­ren. Er schimpf­te in sich hin­ein, als er das sah. Das Grau­en vor dem Un­be­kann­ten trieb die Ar­sai­ner von Ir­ge her­aus aus ih­ren Wohn­räu­men.


  Ko­ren-Senn konn­te aber auch se­hen, daß die­se un­zäh­li­gen Ge­stal­ten nicht ru­hig stan­den und er­ge­ben nach oben starr­ten, son­dern ru­he­los und kopf­los durch­ein­an­der rann­ten. Ko­ren-Senn han­del­te so­fort. Er ver­such­te, mit ei­ner der Dis­trikt­s­sta­tio­nen der Sied­lung zu spre­chen, er­hielt aber kei­ne Ant­wort. Ir­ge schi­en taub und stumm und kraft­los das dro­hen­de Un­heil zu er­war­ten.


  Als die Raum­ku­gel in sie­ben­tau­send Me­ter ver­hielt, wand­te er sich wie­der dem Kup­pel­raum zu und trat vor den Scha­len­ses­sel, in dem die Ar­bei­te­rin teil­nahms­los, aber mit of­fe­nen großen Au­gen lag.


  Die Ar­bei­te­rin war sehr jung, es war ein Mäd­chen, das auch nach den Vor­stel­lun­gen der Er­den­menschen erst an der Schwel­le des Frau­en­tums stand. Ein ova­les Schild auf der lin­ken Brust­sei­te zeig­te an, daß sie zu der Ka­te­go­rie der so­ge­nann­ten „Wis­sen­schaft­li­chen Ar­bei­te­rin­nen der Re­gie­rungs­werk­stät­ten“ ge­hör­te, und das setz­te vor­aus, daß sie ei­ne hö­he­re Bil­dung ge­nos­sen hat­te und sehr in­tel­li­gent sein muß­te.


  Si­cher war das Mäd­chen schön, wie es die meis­ten jun­gen Ar­sai­ne­rin­nen wa­ren, aber jetzt hat­te das nack­te Grau­en es ge­packt und ver­zerr­te die schma­len Ge­sichts­zü­ge un­ter dem kurz­ge­hal­te­nen weiß­sil­ber­nen Haar. Ko­ren-Senn spür­te sein Herz, als er un­be­wußt sei­ne Rech­te zum ar­sai­schen Gruß­zei­chen hob. In die­sem Au­gen­blick stand es für ihn fest, daß sein Bru­der falsch han­del­te und daß es nie­mals so kom­men durf­te, wie As­san­der es woll­te.


  „Ich bin Ko­ren-Senn, der Bru­der des Ver­wal­ters As­san­der, und ich bit­te dich, uns zu be­rich­ten, was du er­lebt hast“, sag­te er lei­se. Sie nann­te ih­ren Na­men. Es war ein ar­sai­scher Frau­en­na­me, der oft vor­kam. Ta­ni­ra hieß sie.


  „Du hast die ro­ten Wol­ken aus der Nä­he ge­se­hen?“


  Sie rich­te­te sich et­was auf. Der hel­ler­leuch­te­te Kup­pel­raum der te­rea­ni­schen Raum­ku­gel, der sie um­gab, schi­en ihr erst jetzt be­wußt zu wer­den. Für einen Au­gen­blick sah es aus, als wer­de das Grau­en sie wie­der über­man­nen, aber sie konn­te sich be­herr­schen. „Ich will dir sa­gen, was ich er­lebt ha­be.“


  Ih­re Stim­me war hei­ser. Ko­ren-Senn nick­te. „Wenn du da­zu im­stan­de bist, Ta­ni­ra.“


  „Wir hat­ten be­reits vor ei­ni­gen Son­nen­ta­gen ro­te Wol­ken über uns ge­se­hen, und Voo, mit dem ich zu­sam­men­ar­bei­te­te, sag­te uns, daß es mit die­sen Wol­ken et­was Furcht­ba­res auf sich ha­ben soll­te. Ich woll­te es nicht glau­ben, doch vor­hin gin­gen wir wie­der über den Platz, der zwi­schen den Ge­bäu­den un­se­rer Werk­stät­te liegt. Al­les war mit ei­nem Ma­le noch un­heim­li­cher ge­wor­den, der Him­mel war dun­kel, und die Käl­te wur­de im­mer stren­ger.“


  Ta­ni­ras Hän­de ver­krampf­ten sich um die Ses­sel­leh­ne.


  „Wir sa­hen wie­der die vie­len ro­ten Punk­te in der At­mo­sphä­re, und Voo sag­te uns, daß es nur die un­heil­brin­gen­den Wol­ken sein könn­ten. Aber wir ach­te­ten nicht dar­auf, weil wir über den Platz muß­ten und man uns ge­sagt hat­te, wir soll­ten uns mög­lichst nicht lan­ge im Frei­en auf­hal­ten. Ich weiß nicht, wie es auf ein­mal ge­sch­ah. Voo riß mich zu Bo­den und warf sich über mich. Mit sei­nem gan­zen Kör­per be­deck­te er mich, aber ich lag auf dem Rücken und konn­te se­hen, was ge­sch­ah. Über dem Dach ei­nes un­se­rer großen Ge­bäu­de schweb­te ein läng­li­cher Flug­kör­per, der aber nicht ein­mal die Grö­ße ei­nes nor­ma­len Men­schen zu er­rei­chen schi­en. Um die­sen Flug­kör­per wir­bel­ten ro­te Schwa­den, die sich plötz­lich von ihm lös­ten und über uns ka­men. Sie san­ken auf uns her­ab, hüll­ten uns ein, und es war, als wenn ein kur­z­er Re­gen auf uns her­ab­pras­sel­te. Ich wur­de da­von be­täubt, sah aber noch, wie der läng­li­che Flug­kör­per in un­se­rer Nä­he auf­setz­te und in drei Tei­le zer­brach. Aus ihm kroch ei­ne klei­ne Ge­stalt, die sich auf al­len vie­ren be­weg­te und schnell im Dunst ver­schwand.“


  Ih­re Hän­de lös­ten sich von der Ses­sel­leh­ne.


  Ko­ren-Senn und Wal­ker Fo­rest grif­fen zu, weil sie glaub­ten, sie fal­le wie­der zu­rück. Aber Ta­ni­ra stand auf. Die Hal­tung, in der die­se jun­ge schlan­ke Ar­bei­te­rin vor ih­nen stand, war sehr merk­wür­dig. Das Mäd­chen duck­te sich und sah sich im­mer wie­der um, als füh­le es et­was Kal­tes, Schlei­mi­ges im Nacken. Ko­ren-Senn leg­te sei­ne Hän­de vor­sich­tig auf ih­re Schul­ter.


  Ko­ren-Senn war glück­lich, als er merk­te, daß sie un­ter sei­ner Be­rüh­rung ru­hi­ger wur­de.


  Sie sa­hen sich einen Herz­schlag lang in die Au­gen. Ihr Kopf sank et­was vorn­über.


  „Als ich wie­der zu mir kam, be­müh­te sich ei­ner der In­ge­nieu­re um mich. Voo aber war tot. Voo war von dem Re­gen voll ge­trof­fen wor­den. Won­ga­ve, mit dem ich auch zu­sam­men­ar­bei­te­te, war eben­falls tot, und Orr­na und Arr­ta la­gen steif und in tiefer Be­wußt­lo­sig­keit da, als man sie in das Ge­bäu­de trug. Ih­re Ge­sich­ter hat­ten …“


  Sie un­ter­brach sich und tas­te­te mit ih­rer Rech­ten ihr ei­ge­nes Ge­sicht ab. Mit müh­sam be­herrsch­ter Stim­me fuhr sie fort. „Ih­re Ge­sich­ter wa­ren auf ein­mal grün­lich. Bald nach­dem die Kran­ken­pfle­ger sie in das Ge­bäu­de ge­bracht hat­ten, hör­ten wir sie schrei­en und jam­mern und laut um Ret­tung fle­hen. Ei­ner der Pfle­ger kam aus dem Ge­bäu­de ge­rannt und rief uns zu, es sei so ent­setz­lich, daß er es nicht aus­spre­chen mö­ge – aber sie schrumpf­ten zu­sam­men und wür­den zu Zwer­gen.“


  „Wraa“, stöhn­te Ko­ren-Senn. „Wraa, hast du das ge­hört?“


  Der gut­mü­ti­ge Blick des Te­rea­ners ruh­te teil­nahms­voll auf dem Mäd­chen, das angst­voll zu ihm auf­sah. „Das hat­te ich er­war­tet“, sag­te er lang­sam. „Sol­che Me­ta­mor­pho­sen sind im­mer grau­sam, mö­gen sie auch noch so not­wen­dig sein.“


  Ko­ren-Senn wehr­te so hef­tig ab, als neh­me der Te­rea­ner Par­tei für sei­nen Bru­der. „Sie wer­den nicht not­wen­dig sein, wenn das Licht der acht­zig Son­nen Ar­sa er­reicht!“


  „Wenn, Ko­ren-Senn! Aber dein Bru­der scheint nicht an ein Ge­lin­gen un­se­res Vor­ha­bens zu glau­ben!“


  „Oder er kann nicht mehr zu­rück“, misch­te sich Wal­ker Fo­rest ein. „Es kommt mir so vor, als ha­be er einen Stein ins Rol­len ge­bracht, den er nicht mehr auf­hal­ten kann, als wä­ren die­se Zwer­ge be­reits mäch­ti­ger als er.“


  Ta­ni­ra warf die Hän­de vor ihr Ge­sicht. „Sie dür­fen nicht über uns her­fal­len“, wim­mer­te sie.


  Mit ei­ner fast scheu­en Be­we­gung zog Ko­ren-Senn die­ses Mäd­chen, das er erst vor we­ni­gen Mi­nu­ten ken­nen­ge­lernt hat­te, an sich. Es war ihm, als müs­se er es be­schüt­zen, als müß­te er schon ih­ret­we­gen die klei­nen In­tel­li­genz­we­sen von Ar­sa fern­hal­ten.


  „Ich schla­ge dir vor, Ta­ni­ra, daß du erst ein­mal hier in der Raum­ku­gel un­se­rer te­rea­ni­schen Freun­de bleibst! Hier bist du auf al­le Fäl­le si­cher.“


  „Ich blei­be gern“, ant­wor­te­te sie dank­bar. „Aber mei­ne Mut­ter lebt hier in Ir­ge, und ich will nicht, daß sie er­le­ben muß, was mit Orr­na und Arr­ta ge­sch­ah!“


  „Kei­ne der ro­ten Wol­ken wird mehr Ir­ge er­rei­chen“, sag­te Ko­ren-Senn ru­hig.


   


  6. Kapitel


   


  „Weißt du, Ko­ren-Senn, was du da ge­sagt hast?“


  Wal­ker Fo­rest, der Raum­kom­mo­do­re von der fer­nen Er­de, at­me­te un­will­kür­lich auf, als er die­se Wor­te Ko­ren-Senns hör­te. Er hät­te jetzt auch nicht mehr die un­ver­ständ­li­chen Be­feh­le des Ver­wal­ters be­folgt. Bei al­len gu­ten und bö­sen Geis­tern des Weltalls nicht!


  Aber er fühl­te sich ver­pflich­tet, Ko­ren-Senn zu war­nen, denn kei­ner von ih­nen kann­te die klei­nen In­tel­li­genz­we­sen und wuß­te um ih­re tat­säch­li­che Stär­ke.


  Ko­ren-Senn blieb ru­hig. „Ich weiß es, Wal­ker!“


  Er lös­te sei­ne Hän­de eben­so vor­sich­tig von dem Mäd­chen, wie er sie auf ih­re Schul­tern ge­legt hat­te, und wand­te sich Wraa zu.


  „Rich­te die Dop­pel­schall­wer­fer ra­di­al nach oben, Wraa!“


  Wraa gab ei­nem der Te­rea­ner an den Leit­ge­rä­ten der Dop­pel­schall­wer­fer einen kur­z­en Be­fehl, und ging auf die trans­pa­ren­te Bord­wand zu. Die an­de­ren folg­ten ihm. Oh­ne daß es ihm recht be­wußt wur­de, hielt Ko­ren-Senn wie­der das Mäd­chen. Sie­ben­tau­send Me­ter un­ter ih­nen dehn­te sich Ir­ge.


  In den klei­nen qua­dra­ti­schen Sicht­ver­stär­kern in der trans­pa­ren­ten Bord­wand konn­ten sie Ein­zel­hei­ten er­ken­nen. Sie hat­ten die­sel­ben Dis­trik­te und frei­en Plät­ze vor sich, die Ko­ren-Senn be­reits vor­hin über­se­hen konn­te. In­zwi­schen aber hat­te sich die La­ge dort un­ten ver­schlim­mert.


  Im Nor­den von Ir­ge tob­te be­reits die Pa­nik, an die As­san­der nicht glau­ben woll­te.


  Zehn­tau­sen­de wa­ren auf den Plät­zen.


  Aber die­se Zehn­tau­sen­de rann­ten kopf­los durch­ein­an­der, rann­ten sich ge­gen­sei­tig um wie auf­ge­scheuch­te Hüh­ner, die sich im Dun­keln nicht zu­recht­fin­den. Es sah sehr ko­misch aus, aber es war fürch­ter­lich. Ko­ren-Senn be­ob­ach­te­te mit schmerz­haft an­ge­hal­te­nem Atem ei­ne al­te Ar­sai­ne­rin, die an­schei­nend be­müht war, wie­der in ih­re Wohn­räu­me in ei­nem der Wohn­blocks zu ge­lan­gen, aber den Ein­gang nicht fin­den konn­te. Wie ei­ne Ir­re rann­te sie stur ge­gen die glä­ser­ne Wand, im­mer wie­der.


  Ko­ren-Senn hob ent­schlos­sen sein Sprech­ge­rät und schal­te­te es so ein, daß sei­ne Stim­me dort un­ten von al­len Laut­flä­chen über­tra­gen wer­den muß­te. Er be­ru­hig­te die Kopf­lo­sen, er rief ih­nen zu, daß die klei­nen frem­den Scheu­sa­le sie nicht er­rei­chen wür­den und daß sie die frei­en Plät­ze so­fort zu räu­men hät­ten.


  „Ich bin Ko­ren-Senn“, rief er am Schluß. „Ich bin der Bru­der des Ver­wal­ters und spre­che von der te­rea­ni­schen Raum­ku­gel aus, die ihr über euch schwe­ben seht! Be­folgt mei­nen Auf­ruf! Die Hil­fe des ‚Bun­des der acht Son­nen’ naht!“


  Wäh­rend er die­se Wor­te ge­gen die klei­ne Mi­kro­fon­flä­che des Sprech­ge­rä­tes sprach, blick­te Wraa auf einen Zeit­mes­ser an sei­nem rech­ten Är­mel.


  „Soll ich den Feu­er­be­fehl er­tei­len?“ frag­te er kurz.


  Ko­ren-Senn gab das Zei­chen der Be­ja­hung. Aber­mals rief Wraa et­was zum Kom­man­do­stand hin.


  Ko­ren-Senns Auf­ruf wirk­te. Nicht ganz ei­ne Mi­nu­te, nach­dem er die letz­ten Wor­te nach un­ten ge­ru­fen hat­te, stock­te das pa­ni­sche Durch­ein­an­der auf den frei­en Plät­zen. Die ers­ten Ar­sai­ner be­gan­nen in den Wohn­blocks zu ver­schwin­den. Aber noch wa­ren die meis­ten im Frei­en, den Schau­ern des im­mer dunk­ler wer­den­den Him­mels und dem läh­men­den Schre­cken der vie­len Ge­rüch­te aus­ge­lie­fert, da hob Wraa die Lin­ke und sag­te kurz und ver­hal­ten ei­ne te­rea­ni­sche Zahl. Im sel­ben Au­gen­blick brei­te­te sich um die Ku­gel ein Kranz von schräg nach oben ge­rich­te­ten grün­lich­wei­ßen Licht­rin­gen, in de­nen sich der Dop­pel­schall den krei­sen­den Wol­ken ent­ge­gen­warf.


  Wal­ker Fo­rest schätz­te den Ab­stand zwi­schen den Wol­ken und der Raum­ku­gel auf gut 9000 Me­ter, und er stell­te sich auf ei­ne Rei­he von star­ken De­to­na­tio­nen ein. Doch bis auf ein vi­brie­ren­des Grol­len, in dem un­ten die Wohn­blocks er­beb­ten, blieb es ru­hig. Doch die­ses vi­brie­ren­de Grol­len fraß die Wol­ken, leg­te die klei­nen läng­li­chen Flug­kör­per, die in ih­nen steck­ten, frei, daß sie für einen Au­gen­blick grell auf­blitz­ten, und zer­fetz­te sie dann. Mit häm­mern­den Schlä­fen be­ob­ach­te­te Ko­ren-Senn, wie sie zer­fetzt wur­den, wie ih­re Trüm­mer durch­ein­an­der­wir­bel­ten und dann nicht mehr wa­ren.


  Der Him­mel über Ir­ge schi­en frei zu sein.


  Doch be­vor Ko­ren-Senn auf­at­men und et­was sa­gen konn­te, er­blick­te er ei­ne al­lein­flie­gen­de klei­ne Wol­ke, die plötz­lich in nur 4000 Me­ter Hö­he über ih­nen kreis­te und auf den Sü­den der Sied­lung zu­schoß.


  „Da kommt noch ei­ne her­un­ter“, rief Wal­ker Fo­rest er­regt. „Sie stürzt ab!“


  „Ta­ni­ra?“


  „Sie stürzt nicht ab“, schüt­tel­te das Mäd­chen den Kopf und dräng­te sich ge­gen Ko­ren-Senn.


  Ta­ni­ras Stim­me wur­de zu ei­nem Flat­tern. „Die Wol­ke greift an! Sie stürzt sich auf die Men­schen dort an der Ver­kehrs­bahn!“


  Jetzt be­grif­fen sie al­le, was es mit die­ser ein­zel­nen Wol­ke auf sich hat­te.


  „Los!“


  Ko­ren-Senn kom­man­dier­te, aber ei­ner der Te­rea­ner am Kom­man­do­stand hat­te die Wol­ke be­reits auf sei­nem Bild­schirm und rea­gier­te von sich aus. Mit kurz­ge­schal­te­tem An­trieb ras­ten sie auf die Flug­bahn der Wol­ke zu, die bei der 3000-Me­ter-Mar­ke in der Luft ste­hen­blieb, schräg kipp­te und sich dann wie ein Raub­vo­gel auf den Rand ei­ner na­hen Ver­kehrs­bahn fal­len ließ. Hin­ter den bro­deln­den Schwa­den wur­de be­reits der glä­sern glit­zern­de Flug­kör­per sicht­bar.


  Ko­ren-Senn er­kann­te, daß sie zu weit von der Wol­ke stan­den, um sie mit Strah­len­waf­fen an­grei­fen zu kön­nen und nur ei­ne zu ge­rin­ge Flug­hö­he hat­ten, um noch ein­mal die At­mo­sphä­re mit dem te­rea­ni­schen Dop­pel­schall zu ver­seu­chen. Er lös­te sich wie­der von dem Mäd­chen, sag­te ein paar Wor­te zu ihr und lief auf den Lift­schacht zu. Erst als der Lift ihn nach un­ten trug, merk­te er, daß ihm Wal­ker Fo­rest, Dr. Lonz­ar­ra und der Ar­sai­ner Ko­aa­ren ge­folgt wa­ren.


  Vom Kom­man­do­stand aus öff­ne­te ein Te­rea­ner die un­te­re Ku­ge­l­öff­nung.


  Sie rann­ten durch den Gang. Durch die Ku­ge­l­öff­nung ström­te die ei­si­ge Luft der end­lo­sen Nacht. Sie war aber nicht mehr so klar wie vor­hin, als Ko­ren-Senn sie zum letz­ten­mal ein­ge­at­met hat­te. Sie schmeck­te bei­ßend und ätz­te die At­mungs­or­ga­ne.


  Die Raum­ku­gel stand noch ei­ni­ge hun­dert Me­ter über ei­nem kah­len schrä­gen Ge­län­de ne­ben den weiß­leuch­ten­den Mar­kie­rungs­strei­fen der Ver­kehrs­bahn, als sie vorn an der Ku­ge­l­öff­nung ih­ren Lauf ab­brems­ten und sich fest­hiel­ten. Die Wol­ke war nicht weit von ih­nen in ei­ne auf­schrei­en­de Men­ge von ar­sai­schen Frau­en, Män­nern und Kin­dern ge­rast, die an der Ver­kehrs­bahn ge­stan­den hat­ten. Über zwei oder drei Ar­sai­ner, die dicht ne­ben­ein­an­der zu Bo­den ge­stürzt wa­ren, brei­te­te sich ei­ne Wol­ken­schicht, aus der ein ro­ter Re­gen auf die Ge­trof­fe­nen her­ab­pras­sel­te.


  Mit­ten in die­sem Ge­län­de lag der ge­lan­de­te Flug­kör­per, und da­vor kroch über den Bo­den und auf al­len vie­ren ei­ne klei­ne men­schen­ähn­li­che Ge­stalt. Zwi­schen ihr und der Men­schen­men­ge stie­gen die Schwa­den auf, so daß sie von den ent­setzt zu­rück­wei­chen­den Ar­sai­nern kaum ge­se­hen wer­den konn­te.


  Die Män­ner in der Ku­ge­l­öff­nung sa­hen sie da­für um so deut­li­cher. Die Zwer­gen­ge­stalt kroch in ei­ne Rich­tung, die schräg von der rasch her­an­kom­men­den Raum­ku­gel fort­führ­te.


  „Wenn man we­nigs­tens schie­ßen könn­te“, fluch­te Wal­ker Fo­rest.


  „Willst du viel­leicht die Wehr­lo­sen am Bo­den tref­fen?“ Dr. Lonz­ar­ras Ge­sicht war scharf und weiß. „Auf den krie­chen­den Zwerg kannst du so nicht schie­ßen!“


  „Den ho­le ich mir“, sag­te Ko­ren-Senn ent­schlos­sen. Die Käl­te und das nack­te Ent­set­zen hock­ten ihm zwi­schen den Schul­ter­blät­tern, aber er schal­te­te be­wußt je­de Emp­fin­dung ab. Ver­dammt, dort un­ten kroch ei­nes die­ser We­sen, von de­nen As­san­der ge­sagt hat­te, sie sei­en sei­ne Ver­bün­de­ten! Er hör­te die gel­len­den Schreie der Ge­trof­fe­nen.


  Ko­ren-Senn haß­te die­ses krie­chen­de We­sen wie nichts auf der Welt.


  Mehr als den Eis­wir­bel in der Son­ne haß­te er die­sen Zwerg.


  Er sprang, als die Raum­ku­gel noch drei­ßig Me­ter über dem ris­si­gen Bo­den schweb­te. Der Bo­den dreh­te sich schräg auf ihn zu, schlug ge­gen sei­ne lin­ke Schul­ter und riß ihn in einen Über­schlag. Ne­ben ihm knall­ten die Er­den­menschen und Ko­aa­ren auf. Sie wa­ren aber gleich wie­der hoch und rann­ten auf den da­von­krie­chen­den Zwerg zu.


  Lin­ker­hand hat­ten sie nun die Schwa­den­wand, in der die ge­trof­fe­nen Ar­sai­ner ge­tö­tet oder ge­mar­tert wur­den. Vor dem Zwerg dehn­te sich nur das schräg zur Ver­kehrs­bahn an­stei­gen­de Ge­län­de. Wie ein großer gel­ber Kä­fer lag er auf der Schrä­ge und ar­bei­te­te sich hö­her. Es war Ko­ren-Senn und sei­nen Be­glei­tern nicht recht klar, wo­hin er ei­gent­lich woll­te, denn der Rand der Ver­kehrs­bahn bot we­der Schutz noch an­de­re Mög­lich­kei­ten.


  Un­ver­mit­telt aber fe­der­te er hoch in den Stand, dreh­te sich um sei­ne Ach­se und sprüh­te aus ei­ner win­zi­gen Hand­dü­se ei­ne fei­ne Re­gen­schicht über sei­ne Ver­fol­ger, die un­ter ihm wa­ren.


  Sie spran­gen zur Sei­te.


  Das war es al­so! Die Zwer­ge grif­fen nach Mög­lich­keit von ei­nem hö­her­ge­le­ge­nen Stand­punkt an. Ko­ren-Senn und sei­ne Be­glei­ter teil­ten sich jetzt und lie­fen wie­der los. Dr. Lonz­ar­ra und Ko­aa­ren lie­fen weit um den Zwerg her­um und be­gan­nen so, ihn ein­zu­krei­sen. Da­bei konn­ten sie das We­sen gut be­ob­ach­ten: sei­ne trip­peln­den, aber kräf­ti­gen Be­we­gun­gen, sei­nen in­sek­ten­fei­nen, schma­len Kör­per mit dem spitz­schä­de­li­gen, läng­li­chen Kopf, über den ei­ne Hau­be ge­stülpt war, die eben­so gelb und matt­schim­mernd war wie der schein­bar fest an den Kör­per kle­ben­de gum­mi­ar­ti­ge An­zug. Ko­ren-Senn konn­te se­hen, daß die­ser Zwerg ihm nicht ein­mal an die Knie reich­te, doch we­der er noch Ko­aa­ren oder die bei­den Er­den­menschen wa­ren be­reit, sich über ihn lus­tig zu ma­chen.


  Wäh­rend sie sich schritt­wei­se an den Zwerg her­an­ar­bei­te­ten, wir­bel­te die­ser im­mer­zu um sei­ne ei­ge­ne Ach­se und ver­spritz­te die Re­gen­flüs­sig­keit. Von der Raum­ku­gel aus schie­nen sie den selt­sa­men Tanz ge­nau zu be­ob­ach­ten, denn sie steu­er­ten auf sie zu.


  Wie ein ge­wal­ti­ges sil­ber­nes Un­ge­heu­er kroch die Raum­ku­gel in zehn Me­ter Hö­he an den Hang der Ver­kehrs­bahn her­an.


  Dann war es Wal­ker Fo­rest, der mit ei­nem Pan­ther­sprung den Zwerg von hin­ten an­fiel und ihn mit ei­nem kur­z­en har­ten Faust­hieb vorn­über­warf. Fast in der­sel­ben Be­we­gung noch riß er ihm die ge­fähr­li­che Dü­se aus den klei­nen grün­häu­ti­gen Hän­den und schleu­der­te sie weg.


  „Tot?“ frag­te Ko­ren-Senn kurz, als er mit dem Bord­arzt und Ko­aa­ren her­an­jag­te.


  Der Zwerg lag re­gungs­los, aber als sie ihn auf­ho­ben, sa­hen sie, daß er nur be­nom­men war. Sie sa­hen da­bei auch zum ers­ten­mal sein Ge­sicht.


  Sie sa­hen es und wa­ren er­schüt­tert.


  „Mein Gott!“ stöhn­te Dr. Lonz­ar­ra fas­sungs­los.


  Was war das für ein Ge­sicht!


  Es war grün­häu­tig und hat­te nur ein Au­ge, das un­mit­tel­bar über der Na­sen­wur­zel saß, aber es war auch von ei­ner sol­chen Fremd­heit, von ei­ner sol­chen in­tel­li­gen­ten Käl­te ge­prägt, daß sie un­will­kür­lich zu­rück­fuh­ren.


  Der Zwerg wur­de rasch wie­der hell­wach und mus­ter­te sie spöt­tisch.


  Den sonst so über­le­ge­nen und ru­hi­gen Dr. Lonz­ar­ra er­schüt­ter­te der An­blick des grü­nen ein­äu­gi­gen Zwer­gen­ge­sich­tes am meis­ten. „Das ist ent­setz­lich“, sag­te er lei­se. „So se­hen We­sen aus, die wis­sen, daß sie bald herr­schen wer­den!“


  Ko­ren-Senn konn­te sich vor Ab­scheu kaum noch be­herr­schen.


  „As­san­ders Ver­bün­de­te“, murr­te Wal­ker Fo­rest zor­nig. „As­san­ders klei­ne Bies­ter!“


  Ko­ren-Senn faß­te zu. Er nahm dem Er­den­menschen das klei­ne grün­ge­sich­ti­ge We­sen ab und ging da­mit auf die Ku­ge­l­öff­nung zu, die groß und er­leuch­tet vor ih­nen auf­rag­te. Da­bei ver­such­te er, den Zwerg in der ar­sai­schen Spra­che an­zu­re­den.


  Der Zwerg ant­wor­te­te nicht – nur sein spöt­ti­sches Lä­cheln blieb.


   


  *   *   *


   


  Die Sied­lung Ir­ge be­ru­hig­te sich in den nächs­ten Mi­nu­ten lang­sam wie­der.


  Die frei­en Plät­ze zwi­schen den Wohn­blocks leer­ten sich. Die Schre­ckens­nach­rich­ten von den bei­den Über­fäl­len ver­brei­te­te sich sehr rasch, doch die Tat­sa­che, daß es der te­rea­ni­schen Raum­ku­gel ge­lun­gen war, die großen For­ma­tio­nen der ge­spens­ti­schen Wol­ken zu ver­nich­ten, weck­te trotz­dem in den er­lo­sche­nen Ge­sich­tern der Ar­sai­ner ei­ne neue Hoff­nung.


  Es war gut, daß bis auf we­ni­ge Aus­nah­men die Be­woh­ner von Ir­ge die Zwer­ge noch nicht ge­se­hen hat­ten. Und es war auch gut, daß sie nicht er­fuh­ren, was sich in den nächs­ten „Pon­zei­ten“ in der Sied­lung zu­trug.


  Ir­ge er­hielt den Be­such des Ver­wal­ters.


  Nach drei „Pon­zei­ten“ traf As­san­der mit ei­nem ar­sai­schen Raum­schiff in Ir­ge ein. Er lan­de­te auf ei­nem frei­en Ge­län­de ne­ben dem Py­ra­mi­den­bau der pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tung. In großen Flug­wa­gen trans­por­tier­te er sein Be­gleit­kom­man­do von der Ver­wal­tung über die Sied­lung zur te­rea­ni­schen Raum­ku­gel, die ge­wal­tig und strah­lend hell auf der Ver­kehrs­bahn lag. Auf dem Flug über die Sied­lung ließ sich As­san­der ver­schie­de­ne Stel­len zei­gen, an de­nen sich der Pla­ne­ten­bo­den von Ar­sa III mit dem schwar­zen Moos der kom­men­den Eis­welt be­deckt hat­te. Ei­ner sei­ner Ver­trau­ten, der das An­flie­gen der ro­ten Wol­ken und den be­fehls­wid­ri­gen Wi­der­stand Ko­ren-Senns von dem Py­ra­mi­den­bau aus mit­er­lebt hat­te, sag­te ihm, daß sich die­ses schwar­ze Moos mit der zu­neh­men­den Käl­te aus­zu­brei­ten be­gin­ne.


  As­san­der sag­te nicht viel da­zu; es sah so aus, als in­ter­es­sie­re es ihn nicht be­son­ders.


  Sei­ne Zü­ge wa­ren fins­ter, und er hielt die Au­gen fest ge­schlos­sen. Sein Ge­sicht hell­te sich nicht auf, als er vor der Raum­ku­gel von Wraa be­grüßt wur­de und dann im Kup­pel­raum Ko­ren-Senn ge­gen­über­stand.


  Vier sei­ner ei­ge­nen Sol­da­ten be­glei­te­ten ihn bis in den Kup­pel­raum, die an­de­ren blie­ben un­ten im Gang.


  Wal­ker Fo­rest, die Män­ner sei­ner Crew und vier Ar­sai­ner von Ar­sa III bil­de­ten einen Halb­kreis um Ko­ren-Senn, als müß­ten sie ihn schüt­zen. Aber der jun­ge Ar­sai­ner zeig­te kei­ne An­zei­chen von Furcht.


  „As­san­der!“


  Der Ver­wal­ter reich­te ihm nicht die Hand; er stand feind­se­lig vor ihm.


  „Ich wuß­te, was ich tat, als ich dir den Be­fehl gab, Ko­ren-Senn! Du hast sehr leicht­fer­tig ge­han­delt!“


  „Ist der dort et­wa ei­ner dei­ner Ver­bün­de­ten?“ reck­te sich Ko­ren-Senn und zeig­te auf ein nied­ri­ges tischar­ti­ges Ge­stell vor ei­ner der halb­hoch ra­gen­den Zwi­schen­wän­de. Auf den par­al­lel zu­ein­an­der ver­lau­fen­den Leis­ten des Ge­stells lag an­ge­schnallt das grün­ge­sich­ti­ge Zwer­gen­we­sen, daß sie ge­fan­gen hat­ten. As­san­der woll­te auf­be­geh­ren und sich wü­tend her­um­wer­fen, um dar­auf­los­zu­ge­hen, aber Wraa hielt ihn.


  „Ver­zeih, wenn ich dich an­fas­se“, sag­te er in der ge­mein­sa­men Spra­che des „Bun­des der acht Son­nen“, „aber es ist not­wen­dig, daß ich dir et­was sa­ge! Die­se In­tel­li­genz­we­sen, zu de­nen je­ner Zwerg dort ge­hört, ha­ben über Ir­ge Schre­cken ver­brei­tet, und sie hät­ten die Höl­le auf Ir­ge ge­schleu­dert, hät­ten wir nicht ih­re Wol­ken­for­ma­tio­nen ver­nich­tet.“


  „Es muß sein!“


  „Du sagst, es muß sein! Das zu be­ur­tei­len muß ich dir über­las­sen, denn du bist der Ver­wal­ter von Ar­sa! Wir ha­ben ver­sucht, uns mit je­nem Zwerg dort zu un­ter­hal­ten, er­hiel­ten aber kei­ne Ant­wort! Ob er uns nicht ver­stand, weiß ich nicht! Wir ha­ben ihn dann auf je­nes Ge­rät ge­legt, daß die Ge­dan­ken ei­nes In­tel­li­genz­we­sens kennt­lich macht.“


  „Und?“ un­ter­brach ihn As­san­der neu­gie­rig. „Was wa­ren die Ge­dan­ken von Y-yaaky?“


  „Ein Sturm in der Son­ne wür­de die große Fins­ter­nis end­gül­tig zu den ar­sai­schen Pla­ne­ten tra­gen, und dann wür­den sie, die klei­nen In­tel­li­genz­we­sen, die Be­herr­scher von Ar­sa sein.“


  In As­san­ders Ge­sicht zuck­te es, als woll­te er spot­ten, aber dann frag­te er nur hei­ser: „Das – wa­ren – sei­ne Ge­dan­ken?“


  „Ja! Das wa­ren die we­sent­lichs­ten Ge­dan­ken die­ses Pyg­mä­en Y-yaaky, die wir er­mit­teln konn­ten, und sie wie­der­hol­ten sich stän­dig in im­mer neu­en Ver­bin­dun­gen mit an­de­ren Ge­dan­ken.“


  „Das ist Un­sinn, Wraa!“ As­san­der ging durch den Kup­pel­raum. Es war merk­wür­dig, wie gleich­gül­tig ihn die groß­ar­ti­gen tech­ni­schen Ein­rich­tun­gen die­ses te­rea­ni­schen Raum­fahr­zeu­ges lie­ßen. As­san­der be­ach­te­te nichts, die Men­schen nicht und die Ma­schi­nen nicht. Nur als sein Blick auf Ta­ni­ra fiel, die scheu und schmal in der Tie­fe des Kup­pel­rau­mes stand, stock­te er. Dann wand­te er sich dem ge­bun­de­nen Zwerg zu.


  Er beug­te sich vor und re­de­te auf ihn ein in ei­ner Spra­che, die nur aus ei­ner ra­schen Fol­ge von Selbst­lau­ten zu be­ste­hen schi­en. Der Zwerg Y-yaaky hob sei­nen spitz­schä­de­li­gen Kopf und ant­wor­te­te ihm. Zum ers­ten­mal hör­ten sie ihn spre­chen.


  Aus sei­nem dünn­lip­pi­gen, kaum wahr­nehm­ba­ren Mund kam ein pfei­fen­des Zwit­schern.


  „Bin­det ihn los!“ be­fahl As­san­der sei­nem Bru­der.


  „Nein!“


  As­san­der hob ein Sprech­ge­rät an den Mund und rief einen kur­z­en Be­fehl hin­ein. Gleich dar­auf be­tra­ten vier wei­te­re schwer­be­waff­ne­te ar­sai­sche Sol­da­ten mit ei­nem Of­fi­zier den Kup­pel­raum und lös­ten die Bin­dun­gen von den Glie­dern Y-yaakys. Ko­ren-Senn und Wal­ker Fo­rest woll­ten wü­tend zu­sprin­gen, aber ei­ne Ges­te Wraas hielt sie da­von ab. Die gelb­ge­klei­de­te Ge­stalt mit dem grü­nen Ge­sicht wur­de von kräf­ti­gen Fäus­ten von dem Ge­stell ge­ho­ben. Es sah sehr ko­misch aus, wie Y-yaaky da­bei zap­pel­te und sich sein Au­ge auf­ge­regt und zor­nig im­mer wie­der öff­ne­te und schloß, aber es war nicht ei­ner im Kup­pel­raum, der ge­grinst hät­te. Zwi­schen zwei Sol­da­ten tän­zel­te der Pyg­mäe auf den Lift zu.


  Schwei­gend starr­ten sie ihm nach, bis der Lift nach un­ten glitt. Wraa hät­te die Mög­lich­keit ge­habt, den Lift ab­zu­stel­len, aber er ver­zich­te­te dar­auf. Er hat­te den Blick be­merkt, mit dem das klei­ne grün­häu­ti­ge Ge­schöpf aus sei­ner Fuß­bo­den­per­spek­ti­ve sie streif­te. Es war ein haß­er­füll­ter Blick, der aber auch von ei­nem gren­zen­lo­sen Selbst­be­wußt­sein sprach.


  As­san­der ließ sein Sprech­ge­rät lang­sam sin­ken und wand­te sich an Ko­ren-Senn. „Ich hof­fe, er hat kei­ne Schmer­zen er­dul­den müs­sen und kei­ne Ver­let­zun­gen er­lit­ten.“


  „Dei­ne ein­äu­gi­gen Ver­bün­de­ten schei­nen die nä­her­zu­ste­hen als die Ar­sai­ner“, sag­te Ko­ren-Senn ver­ächt­lich und schmerz­er­füllt. „Was ist mit die­sem Zwerg?“


  „Es ist Y-yaaky, ei­ner der be­deu­tends­ten Füh­rer der Höh­len­völ­ker.“


  „Was be­deu­tet das, As­san­der? Aus wel­cher Welt stam­men die­se In­tel­li­genz­we­sen?“


  „Sie stam­men nicht aus ei­nem an­de­ren Sys­tem, Ko­ren-Senn!“ As­san­der schob sein klei­nes Sprech­ge­rät in ei­ne Sei­ten­ta­sche sei­ner wei­ten blau­en Blu­se, zog es aber so­fort wie­der her­aus und ließ es in der Hand krei­seln.


  Es war ei­ne Be­we­gung, die nicht ge­ra­de ei­ne große in­ne­re Aus­ge­gli­chen­heit ver­riet.


  Auch sei­ne Stim­me war nicht ganz ru­hig, als er ih­nen dann sag­te, wo­her die­se Grün­ge­sich­ter ka­men.


  „Die­se Pyg­mä­en, zu de­nen Y-yaaky ge­hört, wur­den vor elf ‚Groß­pon­zei­ten’ von ar­sai­schen For­schern in den Höh­len­sys­te­men un­ter den Step­pen von Ar­sa II ent­deckt. Sie leb­ten dort in ei­ner ei­ge­nen Welt ein ei­ge­nes ab­ge­schlos­se­nes Le­ben, sie wuß­te nichts von dem, was au­ßer­halb ih­rer Höh­len war. In großen sip­pen­ar­ti­gen Ge­mein­schaf­ten be­völ­ker­ten sie die Wur­zel­gän­ge von sehr großen Höh­len­bäu­men, die ers­ten For­scher wur­den von die­sen Höh­len­pyg­mä­en an­ge­fal­len und ei­ner von ih­nen mit ei­ner un­be­kann­ten ro­ten Flüs­sig­keit be­spritzt. Die Fol­ge war für ihn schreck­lich: in ei­ner kur­z­en und schmerz­haf­ten Me­ta­mor­pho­se wur­de er zu ei­nem ein­äu­gi­gen Pyg­mä­en …“


  „Das ha­ben wir mit an­se­hen müs­sen“, un­ter­brach Ko­ren-Senn ihn lei­den­schaft­lich. „Den Re­gen der ro­ten Trop­fen, die Qua­len der Ge­trof­fe­nen! Ta­ni­ra!“


  Auf den Arm ei­nes Ar­sai­ners ge­stützt, trat Ta­ni­ra zu ih­nen. Oh­ne daß ei­ner sie da­zu auf­for­dern muß­te, be­rich­te­te sie dem Ver­wal­ter, was sie er­lebt hat­te. Sie tat es er­staun­lich ru­hig.


  As­san­der hör­te auf­merk­sam zu und mach­te schließ­lich das Zei­chen der Be­ja­hung.


  „Ich weiß, wie fürch­ter­lich es ist, wenn sich die kör­per­li­che und geis­ti­ge Struk­tur ei­nes Men­schen un­ter der Ein­wir­kung der pflanz­li­chen Sub­stanz, die wir Taar nen­nen, ver­än­dert! Ich ver­ste­he dei­nen Ab­scheu und be­grei­fe den Schre­cken, der dich be­fal­len hat! Aber das Eis wird kom­men, Ta­ni­ra, es wird die Pla­ne­ten im­mer fes­ter ein­schlie­ßen, und dann wird nur le­ben kön­nen, wer in den Höh­len zu exis­tie­ren ver­mag. Was dir sa­ta­nisch er­scheint, muß sein!“


  „Nein, das darf nicht sein“, wehr­te sie hef­tig ab.


  „Ich wer­de dich und Ko­ren-Senn mit­neh­men nach Ar­sa II, ich wer­de dir zei­gen, daß die Ar­sai­ner auch nach ih­rer Ver­wand­lung die Her­ren ih­res kos­mi­schen Son­nen­staa­tes blei­ben wer­den.“


  Der Ver­wal­ter re­spek­tier­te die un­ge­wöhn­li­che geis­ti­ge Reg­sam­keit die­ser Ar­bei­te­rin, und er woll­te sie über­zeu­gen.


  „Es kam mir aber so vor, als füh­le sich die­ser wi­der­wär­ti­ge Y-aaky als der neue Be­herr­scher von Ar­sa“, warf Ko­ren-Senn ein.


  Dr. Lonz­ar­ra nick­te. „Sei­ne Ge­dan­ken wa­ren die ei­nes sehr klu­gen In­tel­li­genz­we­sens mit ei­ner auch für ar­sai­sche Be­grif­fe er­staun­lich großen Auf­fas­sungs­ga­be, das be­seelt ist von dem Wil­len, zu herr­schen und zu un­ter­drücken.“


  As­san­der be­gehr­te nicht auf, er hör­te sich ru­hig an, was sie zu sa­gen hat­ten.


  „Die Höh­len­pyg­mä­en kön­nen nur das tun, was ich ih­nen be­feh­le, das wis­sen sie“, ant­wor­te­te er dann. „Sie ha­ben wohl ei­ne In­tel­li­genz, aber sie ha­ben kei­ne ei­ge­ne Tech­nik! Wir ha­ben an die Hun­dert­tau­send von ih­nen aus den Höh­len ge­holt und sie mit der wirk­li­chen Welt und un­se­rer Tech­nik ver­traut ge­macht! Nur wenn ich mit ei­nem elek­tro­ni­schen Im­puls­ge­ber, den ich im­mer in der Ta­sche ne­ben mei­nem Sprech­ge­rät tra­ge, die kos­mi­schen Ener­gie­wel­len frei­set­ze, die ih­re Flug­kör­per durch den Raum zu den an­de­ren Pla­ne­ten tra­gen, wer­den sie auf die­sen lan­den und das Wun­der der Me­ta­mor­pho­se voll­brin­gen kön­nen. Aber so­bald sie dann mit den Ar­sai­nern ge­mein­sam in die Höh­len der ein­zel­nen Pla­ne­ten ein­ge­zo­gen sind, wer­den sie nichts sein als ih­re Freun­de, die ih­nen hel­fen und sich ih­nen un­ter­ord­nen.“


  „Du malst ei­ne schau­ri­ge Vi­si­on lieb­lich aus“, spot­te­te Ko­ren-Senn. „Was sa­gen dei­ne Freun­de nun, nach­dem wir ih­nen ver­wehrt ha­ben, sich hier aus­zu­to­ben?“


  As­san­der hob wie­der sein Sprech­ge­rät und drück­te in kur­z­en Ab­stän­den vier­mal ei­ne Tas­te ein. An der Spit­ze des Sprech­ge­räts be­gann sich ei­ne win­zi­ge An­ten­ne für den in­ter­pla­ne­ta­ren Funk­ver­kehr zu dre­hen. Nicht lan­ge dar­auf er­tön­te ei­ne kur­ze Fol­ge von Summ­zei­chen. As­san­der hör­te auf­merk­sam auf die­se Summ­zei­chen und sah dann Ko­ren-Senn an.


  „Die Stim­mung un­ter den Höh­len­pyg­mä­en ist seit der Ver­nich­tung ih­rer Ver­suchs­for­ma­tio­nen über Ar­sa III nicht gut, Ko­ren-Senn! Du hät­test mei­ne Be­feh­le be­fol­gen sol­len.“


  „Ver­hal­ten sie sich auf­säs­sig?“


  „Da­für sind noch kei­ne An­zei­chen vor­han­den.“


  „So­lan­ge du sie in dei­ner Ge­walt hast, wird ih­nen ei­ne Auf­säs­sig­keit wohl nicht viel nüt­zen“, sag­te Wraa.


  „Na­tür­lich nicht!“ As­san­der schob sein Sprech­ge­rät in die Sei­ten­ta­sche. „Wür­det ihr mir die tech­ni­schen Ein­rich­tun­gen zei­gen, die uns das Licht wie­der­brin­gen sol­len?“


  Wraa gab ein Zei­chen. Sie gin­gen auf den Schräg­schacht zu und hin­un­ter zu San-San und sei­nen Hel­fern. Zwi­schen ih­nen wur­den ru­hi­ge und sach­li­che Wor­te ge­wech­selt, in de­nen auch jetzt noch ei­ne tie­fe Ver­bun­den­heit mit­schwang. Wal­ker Fo­rest und die an­de­ren Er­den­menschen wun­der­ten sich, daß der Ver­wal­ter sei­nen Bru­der we­gen der kla­ren Be­fehls­ver­wei­ge­rung nicht gleich zur Ver­ant­wor­tung zog. Aber dann sag­ten sie sich, daß es in ei­ner sol­chen Si­tua­ti­on wohl da­für kei­ne kla­ren Gren­zen mehr gab. Sie woll­ten bei­de das Le­ben für Ar­sa: As­san­der und auch Ko­ren-Senn.


  Daß As­san­der sich mit die­sen ein­äu­gi­gen Zwer­gen­ge­schöp­fen der Tie­fe ver­bün­det hat­te, konn­te nur der als sa­ta­nisch und un­na­tür­lich be­zeich­nen, der nicht wuß­te, wie oft und wie un­be­greif­lich sich die Le­bens­for­men im Weltall zu än­dern pfleg­ten.


  Vor dem großen kreis­run­den Bild­schirm be­grüß­te San-San den Ver­wal­ter.


  As­san­der starr­te un­be­weg­lich auf das Bild der Son­neno­ber­flä­che. Dann frag­te er: „Hat sich der Eis­wir­bel in der letz­ten ‚Pon­zeit’ ver­grö­ßert?“


  „Um vier Brei­ten­gra­de, Ver­wal­ter!“


  „Das stimmt un­ge­fähr mit den Be­ob­ach­tun­gen mei­ner Astro­phy­si­ker über­ein“, nick­te As­san­der, und San-San fand, daß der Ver­wal­ter nicht we­ni­ger haß­voll auf den Eis­wir­bel starr­te wie er selbst es zu­erst ge­tan hat­te.


  „Ihr wißt, was uns be­vor­steht, wenn der Eis­wir­bel los­bricht“, sag­te As­san­der hei­ser.


  „Wir wis­sen, daß dann mit ei­nem Schla­ge die vol­le Kraft der Eis­welt durch den ar­sai­schen Raum ja­gen wür­de!“


  As­san­der wand­te sich ab von dem An­blick des Krei­sels in der Son­nen­chro­mo­sphä­re. Er wand­te sich dem Spei­cher­zy­lin­der zu, um den Wraas Tech­ni­ker ein Ge­rüst er­rich­tet hat­ten, von dem aus sie den Hohl­stab mit dem te­rea­ni­schen So­lar­staub in die Va­ku­um­kam­mer der obe­ren Zy­lin­der­hälf­te her­a­blie­ßen. As­san­der stieg auf das Ge­rüst und sah hin­ein in die Va­ku­um­kam­mer. Auf ih­rem blau­grau­en Bo­den stand ei­ne was­ser­kla­re Flüs­sig­keit.


  „Von wo aus wer­det ihr eu­re Schal­tung vor­neh­men?“


  „Von der Po­si­ti­on aus, die wir vor der Son­ne Ar­sa ein­neh­men sol­len“, er­wi­der­te Wraa. „Wir war­ten dar­auf, daß der Füh­rer der acht­zig Raum­ku­geln uns sei­nen Be­fehl zum Flug zur Son­ne über­mit­teln wird! Wir hof­fen, Ver­wal­ter, daß es recht bald sein wird!“


  „Be­vor der Wir­bel los­bricht?“


  „Das hof­fe ich, denn wir wür­den sonst schwer zu kämp­fen ha­ben, um in den los­bre­chen­den kos­mi­schen Eis­stür­men un­se­ren not­wen­di­gen Ab­stand von der Son­ne hal­ten zu kön­nen!“


  Sie klet­ter­ten wie­der vom Ge­rüst her­ab. In die­sem Au­gen­blick kam durch den Schräg­schacht ei­ner der Te­rea­ner nach un­ten und mach­te Wraa ei­ne Mel­dung. Sein groß­flä­chi­ges Ge­sicht wirk­te fast düs­ter. Er sprach te­rea­nisch, und As­san­der ver­stand nicht, daß er mel­de­te, fünf ar­sai­sche Of­fi­zie­re aus dem Be­gleit­kom­man­do des Ver­wal­ters sei­en eben im Kup­pel­raum er­schie­nen und ver­lang­ten, den Flug der Raum­ku­gel zur Son­ne Ar­sa mitz­u­ma­chen.


  Wraa be­ru­hig­te ihn mit kur­z­en Wor­ten. Es kam für die Te­rea­ner nicht dar­auf an, ein paar Ar­sai­ner mehr oder we­ni­ger mit zur Son­ne zu neh­men, auch wenn die­se höchst­wahr­schein­lich vom Ver­wal­ter den Be­fehl er­hal­ten hat­ten, die Raum­ku­gel not­falls in ih­re Ge­walt zu brin­gen.


  „Fünf dei­ner Of­fi­zie­re wün­schen un­se­ren Flug zur Son­ne mitz­u­ma­chen!“ wand­te er sich an den Ver­wal­ter.


  As­san­der zeig­te kei­ne Spur ei­ner Ver­le­gen­heit. „Sie wer­den mir nur zu mel­den ha­ben, ob es euch ge­lingt, die Ener­gi­en der acht­zig Son­nen ein­zu­fan­gen und an un­se­re ab­zu­ge­ben“, nick­te er ru­hig. „Wenn es euch nicht ge­lingt, – wer­de ich die ro­ten Wol­ken wie­der und in ih­rer vol­len Stär­ke zu den Pla­ne­ten schi­cken.“


  „Ich hof­fe, es wird nicht da­zu kom­men“, er­wi­der­te Wraa ernst.


   


  *   *   *


   


  Vier wei­te­re „Pon­zei­ten“ hielt sich As­san­der noch in der Raum­ku­gel auf.


  Dann ver­ließ er sie mit Ko­ren-Senn und dem Mäd­chen Ta­ni­ra. Ko­ren-Senn folg­te ihm wi­der­spruchs­los, er ver­such­te aber, Ta­ni­ra zu über­re­den, nicht mit zum Pla­ne­ten Ar­sa II zu kom­men.


  Ta­ni­ra aber folg­te As­san­der eben­falls. Als wis­sen­schaft­lich ge­bil­de­te Ar­bei­te­rin ei­ner der großen ar­sai­schen Re­gie­rungs­werk­stät­ten glaub­te sie, kein Recht zu ha­ben, sich ei­ner Ein­la­dung des Ver­wal­ters zu wi­der­set­zen.


  Ko­ren-Senn konn­te nichts an­de­res tun, als dar­auf ach­ten, daß sie sich an Bord von As­san­ders Raum­schiff im­mer in sei­ner Nä­he auf­hielt.


  In der Raum­ku­gel gin­gen die Ar­bei­ten am Spei­cher­zy­lin­der wei­ter.


  Die fünf ar­sai­schen Of­fi­zie­re von As­san­ders Be­gleit­kom­man­do hiel­ten sich un­auf­fäl­lig und höf­lich zu­rück und füg­ten sich gut in die Ge­mein­schaft aus Ar­sai­nern, Te­rea­nern und Er­den­menschen ein.


  San-San, der gut­mü­ti­ge Hel­fer Wraas, hat­te al­ler­dings kurz nach dem Ab­flug von As­san­der, Ko­ren-Senn und Ta­ni­ra ein Er­leb­nis, das ihn zu­nächst an sich sel­ber zwei­feln ließ, bis er sich schließ­lich wie­der be­ru­hig­te.


  Es war in der zwei­ten „Pon­zeit“, nach­dem As­san­ders Raum­schiff am Pla­ne­ten­him­mel ver­schwun­den war.


  San-San ver­ließ den großen Hohl­raum un­ter­halb des Schräg­schach­tes durch ei­ne Schot­tür, durch die man in den obe­ren der in drei Stock­wer­ken über­ein­an­der­lie­gen­den qua­dra­ti­schen Ma­schi­nen­räu­me der Raum­ku­gel ge­lang­te.


  Die­ser obers­te der drei Ma­schi­nen­räu­me war weiß­wan­dig, und der blaue glat­te Plat­ten­bo­den en­de­te ge­gen­über der Schot­tür an dem Schutz­ge­län­der ei­ner Trep­pe, über die man durch ei­ne Öff­nung im Plat­ten­bo­den in den mitt­le­ren Ma­schi­nen­raum ge­lan­gen konn­te. Wei­ter vorn er­hob sich auf dem Plat­ten­bo­den ein So­ckel mit sechs senk­rech­ten Röh­ren, in de­nen leuch­ten­des Gas in ei­nem be­stimm­ten Rhyth­mus auf­flamm­te und wie­der ver­losch. In dem So­ckel selbst war ei­ne Bat­te­rie klei­ner läng­li­cher Be­häl­ter un­ter­ge­bracht, in de­nen sich te­rea­ni­sche che­mi­sche Sub­stan­zen be­fan­den, die San-San drin­gend ge­brauch­te.


  In dem Raum war es still. Von un­ten her­auf er­klang das hel­le ein­schlä­fern­de Sum­men der im Leer­lauf ar­bei­ten­den Start­ma­schi­nen. Noch wei­ter un­ten, im un­te­ren der drei Ma­schi­nen­räu­me, er­klan­gen lei­se Stim­men. Dann wa­ren Schrit­te zu hö­ren und das Einkli­cken ei­ner Schot­tür. Die bei­den te­rea­ni­schen Tech­ni­ker schie­nen den Raum ver­las­sen zu ha­ben. San-San küm­mer­te sich nicht dar­um. Er ging nur an dem So­ckel vor­bei an das Schutz­ge­län­der und sah in die un­te­ren Ma­schi­nen­räu­me hin­ab, oh­ne sich viel da­bei zu den­ken. San-San hat­te ge­wiß kei­ne schwa­chen Ner­ven, aber er zuck­te doch zu­rück, als er in das grü­ne ein­äu­gi­ge Ge­sicht ei­nes Höh­len­pyg­mä­en blick­te, der dort un­ten im mitt­le­ren Ma­schi­nen­raum her­um­geis­ter­te.


  San-San wuch­te­te die Stu­fen hin­ab und brüll­te nach dem ver­ant­wort­li­chen Tech­ni­ker, da ver­schwand die Er­schei­nung.


  Der Te­rea­ner glaub­te nicht an Geis­ter, viel­mehr bil­de­te er sich ein, ei­ner Hal­lu­zi­na­ti­on er­le­gen zu sein. Das ver­an­laß­te ihn wahr­schein­lich, kei­nen rich­ti­gen Alarm zu ge­ben, son­dern nur mit ei­nem her­bei­ei­len­den Tech­ni­ker die drei Ma­schi­nen­räu­me ab­zu­su­chen.


  Als sie nichts fan­den, kehr­te er mit den che­mi­schen Sub­stan­zen, die er ho­len woll­te, in den Hohl­raum zu­rück. Aber er könn­te sich zu­nächst in­ner­lich nicht frei­ma­chen von die­sem Er­leb­nis. Im­mer wie­der sah er sich um, als sei et­was hin­ter ihm. Schließ­lich be­gann ihn die Ah­nung zu quä­len, er wer­de das ers­te Op­fer der an­grei­fen­den Höh­len­pyg­mä­en sein.


  Von der Son­ne wür­den sie über ihn her­fal­len und ihn tö­ten.


  San-San ar­bei­te­te ver­bis­sen, um die­se ver­rück­ten Ge­dan­ken zu ver­ja­gen, und beim rhyth­mi­schen Kling­klang der schwen­ken­den Grei­fer, die den so­lar­staub­ge­füll­ten Hohl­stab über der Va­ku­um­kam­mer des Spei­cher­zy­lin­ders aus­rich­te­ten, ver­lo­ren sich die häß­li­chen Emp­fin­dun­gen et­was.


  Sie stell­ten sich aber so­fort wie­der ein, als es nach zwei wei­te­ren „Pon­zei­ten“ oben im Kup­pel­raum leb­haf­ter wur­de und Wraa im Schräg­schacht er­schi­en.


  „Es ist so­weit, San-San“, sag­te er fei­er­lich. „Sie ha­ben uns den Be­fehl ge­schickt!“


  San-San wuß­te, daß die Ent­schei­dung nä­her rück­te. „Wir sol­len zur Son­ne?“


  In die­sem Au­gen­blick ging ein Vi­brie­ren durch die Raum­ku­gel. Von den Ma­schi­nen­räu­men her groll­te ein lang­ge­zo­ge­ner schwin­gen­der Ton an ih­re Oh­ren, der sich lang­sam stei­ger­te. Wraa mach­te ein Zei­chen der Be­ja­hung.


  „Un­se­re Auf­fangs­po­si­ti­on vor der Son­ne wie be­rech­net?“ frag­te San-San knapp.


  „Wie be­rech­net! Von die­ser Auf­fangs­po­si­ti­on dür­fen wir un­ter kei­nen Um­stän­den ab­wei­chen, San-San! Das ha­ben uns die acht­zig Kom­man­dan­ten eben noch ein­mal be­foh­len!“


  Sie fühl­ten, wie die Raum­ku­gel sich zum zwei­ten­mal und dies­mal end­gül­tig vom Pla­ne­ten­bo­den ab­hob. Der Flug zur Son­ne Ar­sa be­gann.


  „Wenn uns nur der Eis­wir­bel nicht zu­vor­kommt“, preß­te San-San dumpf her­vor.


  Wraa trat ne­ben ihn. „Was ist mit dir, Freund? Hast du Furcht?“


  „Ich ken­ne kei­ne Furcht“, ant­wor­te­te San-Sann ver­ächt­lich.


   


  7. Kapitel


   


  Der Him­mel von Ar­sa II war noch dunk­ler als der des drit­ten Pla­ne­ten des Sys­tems.


  Der Pla­net, auf dem As­san­der, Ko­ren-Senn und Ta­ni­ra lan­de­ten, stand der Son­ne im­mer­hin 180 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter nä­her.


  Als sie in ei­nem großen Flug­wa­gen über die wich­tigs­te Sied­lung von Ar­sa II flo­gen, wuchs ih­nen hin­ter ei­nem ziem­lich ho­hen Ge­birgs­zug ei­ne dun­kel­ro­te Schei­be ent­ge­gen: die Son­ne. Wie ei­ne dro­hen­de Gott­heit be­herrsch­te sie das Pan­ora­ma, das sich ih­nen bot.


  As­san­der zeig­te auf die Wand des Ge­birgs­zu­ges, die grau und kahl und frost­zer­ris­sen auf­rag­te. Aber aus al­len Ris­sen und un­ter al­len Vor­sprün­gen her­vor kroch das schwar­ze glit­zern­de Moos der ar­sai­schen Eis­welt. Es be­deck­te be­reits in brei­ten, senk­recht ver­lau­fen­den Strei­fen fast die gan­ze von hier aus sicht­ba­re Ge­birgs­wand. As­san­der sag­te et­was da­zu, aber we­der Ko­ren-Senn noch Ta­ni­ra ach­te­ten dar­auf.


  Sie blick­ten auf die sich weit­hin­stre­cken­de hell­san­di­ge Ebe­ne zwi­schen den letz­ten Aus­läu­fern der Sied­lung und der Schlucht, die ge­ra­de in den Ge­birgs­zug stieß, als hät­ten gi­gan­ti­sche Ma­schi­nen sie hin­ein­ge­schnit­ten. Sie war un­ge­fähr vier Ki­lo­me­ter lang und führ­te vor den Höh­len­ein­gang.


  Über der Schlucht – viel­leicht einen Ki­lo­me­ter vor dem Höh­len­ein­gang – lag ein wei­ßes Bau­werk, das aus­sah wie ei­ne große über­dach­te Brücke. Von die­sem Bau­werk aus stie­ßen zwei ge­wal­ti­ge, schräg nach un­ten ver­lau­fen­de Röh­ren in den Höh­len­ein­gang.


  Auf der rie­si­gen Dach­flä­che des Brücken­bau­es stan­den Flug­wa­gen und ra­ke­ten­för­mi­ge Flug­kör­per. Nur we­ni­ge mensch­li­che Ge­stal­ten wa­ren zwi­schen die­sen Flug­kör­pern und an den Rän­dern der er­leuch­te­ten Dach­flä­che zu se­hen, und die Stil­le, die über al­lem lag, war nicht gut.


  Sie setz­ten am Rand der Dach­flä­che auf. Ein hoch­ge­wach­se­ner ar­sai­scher Of­fi­zier nahm sie in Emp­fang und sprach auf As­san­der ein.


  Dann gin­gen sie über ei­ne Spi­ra­le, die durch das Flach­dach in ei­ne große Hal­le führ­te, von der fä­cher­för­mig wei­te­re hal­len­ar­ti­ge Räu­me aus­gin­gen.


  Die halb­run­de Hal­le schi­en ei­ne Art Be­fehls­zen­tra­le zu sein, und was sie in ihr sa­hen, war nie­der­schmet­ternd und gro­tesk zu­gleich. Ko­ren-Senn ver­wünsch­te in dem Au­gen­blick, da sie die Hal­le be­tra­ten, daß er Ta­ni­ra nicht ener­gisch da­von ab­ge­hal­ten hat­te, mit ih­nen zu kom­men.


  Die Hal­le war mit Höh­len­pyg­mä­en und mit Ar­sai­nern ge­füllt, die wei­ße Kit­tel tru­gen. Die Höh­len­pyg­mä­en stan­den auf fahr­ba­ren Ge­stel­len, so daß sie auf den ers­ten Blick nicht klei­ner wirk­ten als die Ar­sai­ner. Ne­ben und zwi­schen den Ar­sai­nern stan­den sie so vor großen schwar­zen Pro­jek­ti­ons­wän­den, die in die Hal­le hin­ein­rag­ten.


  Vie­le der Höh­len­pyg­mä­en stan­den aber auch an den Säu­len, die aus­sa­hen wie ver­klei­ner­te Wie­der­ga­ben der Kes­sel­bau­ten vor der Schlucht. Auf die­sen Säu­len wa­ren gan­ze Bat­te­ri­en von He­beln und In­stru­men­ten mon­tiert, de­ren Sinn Ko­ren-Senn aber nicht klar war. Oh­ne ein er­klä­ren­des oder auf­mun­tern­des Wort zu ih­nen zu sa­gen, ging As­san­der auf die mitt­le­re der Säu­len zu und stell­te einen der He­bel. Vor die­ser Säu­le stand auf sei­nem fahr­ba­ren Ge­stell ein Höh­len­pyg­mäe, der sich von den an­de­ren da­durch un­ter­schied, daß er ei­ne ro­te Spitz­hau­be trug.


  Ko­ren-Senn sah be­sorgt auf Ta­ni­ra, aber sie blieb ru­hig.


  Über der Hal­le lag ei­ne Stil­le, die fast so voll­kom­men war wie die drau­ßen über der Schlucht. Es war Ko­ren-Senn so­fort klar, daß hier so hart ge­ar­bei­tet wur­de wie in der te­rea­ni­schen Raum­ku­gel, so sys­te­ma­tisch und ziel­stre­big auf einen be­stimm­ten Zeit­punkt hin. Aber die­se Ar­beit hat­te et­was Ge­spens­ti­sches an sich, der Ei­fer der klei­nen In­tel­li­genz­we­sen und die Bli­cke aus den ein­äu­gi­gen Ge­sich­tern wa­ren ab­sto­ßend und wirk­ten an­schei­nend auch auf die Ar­sai­ner nie­der­drückend, die hier ar­bei­te­ten.


  Die ers­ten Wor­te fie­len erst, als As­san­der mit dem rot­be­helm­ten Höh­len­pyg­mä­en zu spre­chen be­gann. Der Höh­len­pyg­mae ant­wor­te­te mit ei­ner Rei­he kur­z­er piep­sen­der Lau­te. As­san­der mach­te ei­ne hal­be Kör­per­dre­hung und wink­te Ko­ren-Senn, Ta­ni­ra und einen wei­te­ren Ar­sai­ner zu sich her­an.


  Die­ser Ar­sai­ner war Ko­ren-Senn gleich durch sein klu­ges, gut­ge­schnit­te­nes Ge­sicht auf­ge­fal­len. Er schi­en hier ei­ne wich­ti­ge Funk­ti­on aus­zuü­ben.


  „Ich glau­be, es wird gut sein, wenn du dich in mei­ner Nä­he hältst“, sag­te Ko­ren-Senn zu Ta­ni­ra. Das Mäd­chen nick­te nur. Sie war sehr blaß, als sie an den schweig­sa­men Ar­sai­nern und feind­se­lig glot­zen­den Höh­len­pyg­mä­en vor­bei auf die mitt­le­re Säu­le zu­gin­gen.


  As­san­der wies auf den rot­be­helm­ten Höh­len­pyg­mä­en.


  „Da ist O-aaky, ne­ben Y-aaky der be­deu­tends­te Sip­pen­füh­rer der Höh­len­völ­ker!“


  „Er­war­test du viel­leicht von mir, daß ich die­ses ekel­er­re­gen­de Ge­schöpf be­grü­ße?“ frag­te Ko­ren-Senn an­ge­wi­dert.


  „O-aaky kann dich ver­ste­hen“, zisch­te As­san­der.


  Aber es war be­reits zu spät. O-aaky hat­te es ge­hört. „Du wirst mit mir le­ben, Bru­der As­san­ders“, pieps­te die Pyg­mä­en­stim­me. „Ihr al­le wer­det mit mir le­ben, und ihr wer­det euch an uns ge­wöh­nen.“


  Ko­ren-Senn schluck­te ei­ne flüch­ti­ge Ver­le­gen­heit hin­un­ter.


  „Wir wer­den ge­mein­sam le­ben, wenn es das Wal­ten des ‚Großen Welt­ge­set­zes’ so will“, lenk­te As­san­der ein. O-aaky sag­te nichts mehr.


  Wie­der ver­stell­te As­san­der einen He­bel. Schlag­ar­tig wur­de es dun­kel im Halb­rund der Hal­le, da­für aber wur­de deut­lich sicht­bar, was in den sich fä­cher­för­mig an­schlie­ßen­den Räu­men vor sich ging. Ko­ren-Senn und Ta­ni­ra er­kann­ten, daß die­se großen Räu­me von der ei­gent­li­chen Hal­le durch ei­ne glas­kla­re Wand ab­ge­son­dert und mit ei­nem leuch­ten­den gelb­li­chen Gas an­ge­füllt wa­ren. Acht­zehn Räu­me wa­ren es, und in je­dem von ih­nen ge­sch­ah pau­sen­los et­was, das Ko­ren-Senn den Atem sto­cken ließ:


  Fast mi­li­tä­risch auf­ge­reiht in lan­gen Zehn­er­rei­hen stan­den die Pyg­mä­en der Höh­len von Ar­sa II vor ei­ner Bo­den­öff­nung, aus der in re­gel­mä­ßi­gen Ab­stän­den, in den Grei­fern ei­nes senk­recht von un­ten nach oben lau­fen­den Fließ­ban­des ei­ner der klei­nen läng­li­chen Flug­kör­per her­vor­kam, die sie be­reits über Ir­ge ge­se­hen hat­ten. Über die Bo­den­öff­nung ver­hielt der Flug­kör­per einen Au­gen­blick, ei­ner der be­reit­ste­hen­den Höh­len­pyg­mä­en stieg ein, dann ruck­te das Fließ­band wie­der an und ließ ihn nach oben weg­glei­ten.


  Ko­ren-Senn brauch­te nicht erst zu fra­gen, was das be­deu­te­te. Er wuß­te nicht, von wo aus sie star­ten wür­den, aber ir­gend­wo, viel­leicht in den großen Kes­sel­bau­ten drau­ßen vor der Schlucht, wür­de As­san­der sie für sei­ne Stun­de X be­reit­stel­len las­sen. Ko­ren-Senn be­ob­ach­te­te ver­stoh­len O-aakys grü­nes Ge­sicht. In dem Au­ge des Höh­len­pyg­mä­en fla­cker­te ein un­ru­hi­ges Leuch­ten, das ihm nicht ge­fiel.


  „Bist du dei­ner Sa­che si­cher, As­san­der?“ frag­te er den Ver­wal­ter in ei­nem al­ten ar­sai­schen Dia­lekt, von dem er an­nahm, daß der Höh­len­pyg­mäe ihn nicht ver­ste­hen wür­de.


  Doch O-aakys Au­ge öff­ne­te sich vol­ler Auf­merk­sam­keit.


  „Ganz si­cher“, ant­wor­te­te As­san­der in dem­sel­ben Dia­lekt. „Sie kön­nen ih­ren Flug zu den Pla­ne­ten nur an­tre­ten, wenn ich ih­ren Flug­kör­pern die Len­kim­pul­se er­tei­le. Au­ßer­dem brau­chen sie ge­wis­se phy­si­sche Ver­hält­nis­se, um die Luft­hül­len der fünf ar­sai­schen Pla­ne­ten zu durch­bre­chen, und die­se wer­den erst dann be­ste­hen, wenn die Käl­te und die Fins­ter­nis ab­so­lut ge­wor­den sind.“


  Er zog aus dem sil­ber­nen eng­an­lie­gen­den An­zug, den er jetzt trug, einen klei­nen qua­dra­ti­schen Rah­men, in dem lo­se drei ver­schie­den­far­bi­ge Plat­ten be­fes­tigt wa­ren.


  „Es sieht aus wie ein Spiel­zeug für Kin­der, Ko­ren-Senn“, lä­chel­te der Ver­wal­ter flüch­tig, „und ist doch der Im­puls­ge­ber für den Flug der ro­ten Wol­ken! So­lan­ge die­se Plat­ten einen Kon­takt un­ter­ein­an­der ha­ben, sind die Im­puls­ma­gne­te der ein­zel­nen Flug­kör­per tot, erst wenn die­ser Sperr­kon­takt ge­löst ist, kön­nen sie auf­stei­gen.“


  „Das be­deu­tet, daß die Höh­len­pyg­mä­en dir den Im­puls­ge­ber ab­neh­men müß­ten, woll­ten sie nach ih­rem ei­ge­nen Wil­len han­deln!“


  As­san­der lä­chel­te nicht mehr, doch Ko­ren-Senn konn­te ihm an­mer­ken, wie sehr die­se Fra­ge ihn amü­sier­te. Mit ei­ner ra­schen Be­we­gung dreh­te er O-aakys Fahr­ge­stell so, daß der Höh­len­pyg­mäe zwi­schen ihn und sei­nen Bru­der kam.


  „Sa­ge mir, O-aaky, willst du mich über­win­den, um mit dei­nen Völ­kern die Herr­schaft über ein neu­es Ar­sa an­zu­tre­ten?“


  O-aakys Au­ge schloß sich bis auf einen Spalt. „Ich weiß, daß du un­über­wind­bar bist, großer er­ha­be­ner Ver­wal­ter“, ant­wor­te­te er gleich­mü­tig. „Wenn du willst, wer­den wir mit dei­nen Ar­sai­nern le­ben, wenn du willst, wer­den wir ster­ben! Du bist un­über­wind­bar, großer er­ha­be­ner Ver­wal­ter, denn du bist der ein­zi­ge Ar­sai­ner, der ge­feit ist ge­gen die ver­wan­deln­de Kraft un­se­rer ro­ten Pflan­zen­säf­te.“


  Ko­ren-Senn sah sei­nen Bru­der fra­gend an.


  „Ich ha­be mich im­mun ma­chen las­sen ge­gen die me­ta­mor­pho­sie­ren­de Sub­stanz“, sag­te As­san­der und gab dem jun­gen Ar­sai­ner, der bei ih­nen stand, einen kur­z­en Be­fehl. Dann gin­gen sie wie­der an der Rei­he der Säu­len ent­lang, Ko­ren-Senn wand­te sich noch ein­mal um und sah, wie O-aaky ih­nen un­ent­wegt nach­starr­te.


  „Wir flie­gen wie­der zur Raum­ku­gel?“ frag­te er sei­nen Bru­der.


  „Wir star­ten in drei ‚Pon­zei­ten’“, er­klär­te As­san­der. „Ich muß noch mit Wraa spre­chen, be­vor sich vor der Son­ne al­les ent­schei­det!“


  In dem Halb­rund der Hal­le blieb es ru­hig und dun­kel.


  Nur auf den schwar­zen Pro­jek­ti­ons­flä­chen leuch­te­ten ma­gisch die Kon­tu­ren sche­ma­ti­scher Dar­stel­lun­gen und qua­dra­ti­sche Zah­len­fel­der, in de­nen im­mer neue Zah­len auf­zuck­ten und wie­der ver­lo­schen. Es muß­te sich um Kon­troll­ta­feln han­deln, und die Zah­len ga­ben of­fen­bar die Men­ge der Wol­ken an, die lau­fend an ih­re Start­plät­ze ge­bracht wur­den.


  Vor ei­ner der Pro­jek­ti­ons­ta­feln blieb As­san­der ste­hen.


  Sie zeig­te auf schwar­zem glä­ser­nen Grund die wei­ße Dar­stel­lung der Son­nen­schei­be. Der Eis­wir­bel war ein dunk­ler, schnell ro­tie­ren­der Punkt, von dem aus pau­sen­los schwar­ze Strah­len bis über den Rand der Son­ne und hin­aus in das Weltall zuck­ten. Ko­ren-Senn wuß­te, daß es ent­ar­te­te Schwarz­strah­len wa­ren, die be­reits an­fin­gen, Strö­me von Eis­mo­le­kü­len von sich ab­zu­son­dern.


  As­san­der frag­te einen Ar­sai­ner, der vor die­ser Pro­jek­ti­ons­ta­fel ar­bei­te­te. In den Ge­sichts­zü­gen die­ses Ar­sai­ners zuck­te es un­ru­hig, als er ihm ant­wor­te­te und ei­ne Zahl nann­te. Ko­ren-Senn er­schrak, als er die­se Zahl hör­te.


  „Ist das et­wa der ge­gen­wär­ti­ge In­ten­si­täts­wert des Wir­bels?“


  As­san­ders Ge­sicht flog zu ihm her­um. „Der neues­te In­ten­si­täts­wert, Ko­ren-Senn! Er nimmt in ei­nem sol­chen Ma­ße zu, daß wir nicht mehr lan­ge dar­auf zu war­ten brau­chen, bis die­ser wil­de Wir­bel den gan­zen Raum von Ar­sa be­herrscht und die Luft­hül­len der Pla­ne­ten völ­lig ein­dun­keln.“


  Ko­ren-Senn kau­te auf sei­ner Un­ter­lip­pe. „Ob sich der eis­mo­le­ku­la­re Kraftring, der sich jetzt um die Son­ne le­gen wird, auf den Flug von Wraas Raum­ku­gel aus­wirkt?“


  „Auf den ei­gent­li­chen Flug wohl nicht so stark“, mein­te As­san­der nach­denk­lich. „Aber ich fürch­te, die Raum­ku­gel wird ih­ren not­wen­di­gen Ab­stand von der Son­ne nicht hal­ten kön­nen. Die Strö­me des Eis­wir­bels wer­den sie ab­drän­gen, wenn sie nicht im­stan­de ist, sich mit ih­rem ei­ge­nen An­trieb ge­gen die­se Kraft zu weh­ren.“


  „Sie glau­ben, wie mir San-San sag­te, sich mit ih­ren Ma­schi­nen be­haup­ten zu kön­nen.“


  „Ich glau­be es nicht“, zwei­fel­te As­san­der, „aber ich hof­fe es trotz­dem für al­le Ar­sai­ner, die sich nach dem Licht zu­rück­seh­nen.“


  Wäh­rend er es sag­te, hielt er wei­ter­hin sein Ge­sicht sei­nem Bru­der zu­ge­wandt. Ko­ren-Senn konn­te so deut­lich wahr­neh­men, wie es plötz­lich un­ter ei­nem jä­hen Schmerz zu­sam­men­zuck­te. As­san­ders Hän­de flo­gen hoch und ris­sen den Hals­kra­gen auf. Mit ei­nem fei­nen Klin­gen fiel gleich dar­auf ein win­zi­ges schei­ben­för­mi­ges Ding zu Bo­den, das sich aus dem Hals­kra­gen ge­löst hat­te.


  Ko­ren-Senn und zwei, drei an­de­re Ar­sai­ner spran­gen hin­zu. Ei­ner von ih­nen hob die klei­ne Schei­be auf. As­san­der schüt­tel­te den Kopf. Er war mehr über­rascht als er­schro­cken.


  „Was war das? Das muß mir von oben in den Hals­kra­gen ge­fal­len sein!“


  „Ei­ne Vi­bra­ti­ons­schei­be aus ei­ner der Ta­fel­an­ten­nen!“ Der Ar­sai­ner, der das Ding auf­ge­ho­ben hat­te, zeig­te auf ein fei­nes sil­ber­nes Ge­stän­ge ober­halb der Pro­jek­ti­ons­ta­fel. „Sie muß sich selbst ge­löst ha­ben“, sag­te er ver­le­gen. „Es tut uns sehr leid, Ver­wal­ter!“


  „Ich dach­te zu­nächst, es wä­re et­was an­de­res! Es brann­te und fühl­te sich feucht an, als wä­re das Ding mit ei­ner Flüs­sig­keit in Be­rüh­rung ge­kom­men!“ Die rech­te Hand, die As­san­der noch oben hat­te, rieb die Stel­le, an der die Vi­bra­ti­ons­schei­be die Haut be­rührt hat­te. Ko­ren-Senn be­müh­te sich um sei­nen Bru­der.


  Er konn­te aber nicht fest­stel­len, ob die Haut feucht ge­we­sen war oder sich ver­än­dert hat­te. As­san­der spür­te die Un­ru­he sei­nes jün­ge­ren Bru­ders und be­ru­hig­te ihn.


  Ko­ren-Senn lä­chel­te, ob­wohl er mit ei­nem un­heim­li­chen Ge­fühl fer­tig­wer­den muß­te, das ihn in die­sem Au­gen­blick an­sprang. Sein Blick ging an As­san­der vor­bei zu der mitt­le­ren der Säu­len, an der der Höh­len­pyg­mäe O-aaky jetzt ge­mein­sam mit ei­nem Ar­sai­ner ar­bei­te­te.


  O-aaky sah nicht her­über, aber er horch­te! Bei al­len al­ten ar­sai­schen Göt­tern, er horch­te und schi­en je­des Wort zu hö­ren, das in As­san­ders Nä­he ge­spro­chen wur­de.


  Ko­ren-Senn biß die Zäh­ne zu­sam­men. Die­se grün­ge­sich­ti­gen klei­nen In­tel­li­genz­we­sen aus den schwe­fe­l­er­füll­ten, dunklen Höh­len von Ar­sa II ge­fie­len ihm im­mer we­ni­ger. Wir wer­den noch ei­ne bö­se Über­ra­schung er­le­ben, As­san­der, wenn wir nicht auf­pas­sen! dach­te er ver­zwei­felt.


  As­san­der küm­mer­te sich nicht mehr um sei­nen Hals. Er wand­te sich Ko­ren-Senn zu und leg­te sei­nen Arm mit ei­ner brü­der­li­chen Ges­te um des­sen Schul­ter.


  „Du brauchst dich nicht zu sor­gen, Ko­ren! Es ist nichts! Das Ding hat sich oben aus den Ver­bin­dun­gen ge­löst und ist mir in den Nacken ge­fal­len.“


  Ko­ren-Senn sag­te nichts mehr, aber er sorg­te sich ernst­lich um As­san­der.


   


  8. Kapitel


   


  Die Funk­mel­dun­gen von der bal­di­gen Rück­kehr As­san­ders, Ko­ren-Senns und Ta­ni­ras er­reich­ten un­ge­fähr um die­se Zeit die Raum­ku­gel.


  Für Wraa wa­ren sie im Au­gen­blick nur von zweit­ran­gi­ger Be­deu­tung, denn zwi­schen ihm und As­san­der war al­les ab­ge­spro­chen, und er wuß­te, daß die Ent­schei­dung für die drei­ßig Mil­li­ar­den von Ar­sa nur lau­te­te: ein neu­es Le­ben un­ter dem Licht von acht­zig Son­nen oder ein Wei­ter­e­xis­tie­ren als Pyg­mä­en in den Höh­len un­ter den Ei­span­zern der ein­ge­fro­re­nen Pla­ne­ten.


  In dem Au­gen­blick, in dem die Funk­mel­dun­gen von Ar­sa II in der Raum­ku­gel ein­tra­fen, stand die­se nur noch 130 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter von der Son­ne ab und er­reich­te da­mit die äu­ße­ren Aus­läu­fer der Pho­to­sphä­re. Die Raum­ku­gel war von Ar­sa III aus auf ei­ner ge­ra­den Li­nie durch den in­ter­pla­ne­ta­ren Raum ge­sto­ßen und hat­te sich in der vor­aus­be­rech­ne­ten Zeit der Son­ne ge­nä­hert.


  Der Ein­fluß der Mo­le­ku­lar­strö­me des Eis­wir­bels war noch kaum zu spü­ren.


  Im Kup­pel­raum stand Wraa mit San-San, vier wei­te­ren Te­rea­nern und dem Er­den­menschen Dr. Lonz­ar­ra am Kom­man­do­stand. Vor­ne an der trans­pa­ren­ten Bord­wand stand ei­ne Grup­pe von Te­rea­nern, Ar­sai­nern und Er­den­menschen und sah hin­aus in das Weltall. Ih­nen al­len war der An­blick des ge­wal­ti­gen Rund­fir­ma­ments ge­wohnt, als das sich das Weltall ei­nem Raum­flie­ger zeig­te. Doch jetzt war von den Ster­nen nicht viel zu se­hen. Ein per­len­des Flim­mern schi­en sich netz­ar­tig um die Son­ne zu we­ben, die den obe­ren Teil des Blick­fel­des der Be­ob­ach­ter ein­nahm. Aber es war nicht nur die­ses un­ru­hi­ge, spie­len­de Flim­mern, das sie in ih­ren Bann zog.


  Seit zwei „Pon­zei­ten“ – seit gut drei Stun­den – jaul­te von den Laut­flä­chen ein hoh­ler dro­hen­der Ton, den die Mi­kro­fo­ne drau­ßen an der Au­ßen­wand der Raum­ku­gel auf­fin­gen. Die Män­ner von der Er­de muß­ten da­bei un­will­kür­lich an einen Eis­sturm den­ken, der in der Fer­ne her­an­braus­te und sich an­kün­dig­te.


  Die Te­rea­ner am Kom­man­do­stand mach­ten erns­te Ge­sich­ter.


  „Die Strah­lungs­in­ten­si­tät über­steigt be­reits den Dop­pel­grad im ach­ten Po­tenz­qua­drat“, sag­te ei­ner von ih­nen zu Wraa.


  Dr. Lonz­ar­ra, der es hör­te, kann­te schon ge­nug von den ma­the­ma­ti­schen Be­grif­fen der Te­rea­ner, um die­se Wer­te für sich über­set­zen zu kön­nen. Er rech­ne­te selbst nach und mach­te ein be­sorg­tes Ge­sicht. Dann horch­te er wie­der auf den Jaul­ton, der nichts an­de­res sein konn­te als ein stän­di­ges Vi­brie­ren der Au­ßen­haut der Raum­ku­gel.


  Die Au­ßen­haut wur­de von den ra­sen­den Mo­le­ku­lar­strö­men, die vom so­la­ren Eis­wir­bel aus durch den Raum jag­ten, in Schwin­gun­gen ge­setzt.


  Dr. Lonz­ar­ra at­me­te tief durch. Das war be­reits die Höl­le, und sie faß­te be­reits nach ih­nen wie ein Or­kan nach ei­nem klei­nen Schiff.


  Nur, daß die Stär­ke der Mo­le­ku­lar­strö­me be­reits das Zwei­tau­send­fa­che ei­nes „ge­wöhn­li­chen“ Or­kans auf der Er­de er­reicht hat­te!


  Das lei­se Vi­brie­ren der in­ne­ren Ku­gel­wän­de, das in die­sen Mi­nu­ten spür­bar wur­de, sag­te al­les – es wür­de nicht wie­der ab­schwä­chen, es wür­de im­mer stär­ker wer­den.


  „Ha­ben wir über­haupt noch ei­ne Mög­lich­keit, uns hier zu hal­ten?“ wand­te er sich an San-San.


  San-San mach­te mit sei­ner klo­bi­gen Lin­ken ei­ne Ges­te, die den Er­den­menschen be­ru­hi­gen soll­te. Da­bei ver­zo­gen sich sei­ne Zü­ge zu ei­ner gro­tes­ken Gri­mas­se. Es konn­te ein La­chen sein – dann aber war es ein sehr grim­mi­ges La­chen.


  „Das sind erst die Vor­bo­ten des ei­gent­li­chen Wir­be­l­aus­bru­ches, Freund“, sag­te er in ei­nem Ton, als wis­se er viel mehr als Dr. Lonz­ar­ra. „Noch schleu­dert der Eis­wir­bel nur die Schwarz­strah­len in die obe­ren Schich­ten des Son­nen­kerns, aber es wird nicht mehr lan­ge dau­ern, dann wird er sich un­ge­heu­er schnell über einen großen Teil der Son­neno­ber­flä­che aus­deh­nen. Das wird astro­no­misch der Au­gen­blick sein, in dem die Eis­welt Ar­sa ge­bo­ren wird.“


  „Und was wird aus der Raum­ku­gel? Ich fra­ge nicht et­wa, weil ich Furcht ha­be, son­dern …“


  „Ich weiß, wes­halb du fragst“, sag­te San-San ru­hig. „Sie wird we­der ver­glü­hen noch in ih­re Ato­me ver­ge­hen. Da­zu sind die Ma­te­ri­al­ver­bin­dun­gen un­se­rer Raum­ku­gel zu hart. Aber wir wer­den große Mü­he ha­ben, uns bei der Son­ne zu hal­ten, denn die mo­le­ku­la­ren Stür­me wer­den uns von ihr wegdrän­gen.“


  „Kön­nen wir uns über­haupt hal­ten?“


  „Ich wer­de einen An­ti­ma­gne­ten ein­schal­ten, wenn der Eis­wir­bel los­bricht. Von ihm wird dann al­les ab­hän­gen! Wenn die­ser An­ti­ma­gnet ver­sagt, wer­den wir bis an den Rand des Sys­tems ab­ge­drängt, und es ist al­les um­sonst ge­we­sen.“


  Dr. Lonz­ar­ra sah es dem Te­rea­ner an, daß auch ihm das To­ben der ra­sen­den Mo­le­ku­lar­strö­me nicht ge­heu­er war. Mit voll­ge­schal­te­tem, auf Di­rekt­kurs aus­ge­peil­ten An­trieb aber kämpf­ten sie sich durch das ener­ge­ti­sche To­ben.


  Nach wei­te­ren acht „Pon­zei­ten“ fluch­te ei­ner der Er­den­menschen, die an der trans­pa­ren­ten Bord­wand stan­den, über­rascht auf und rief ih­nen zu, er ha­be nicht weit von der Raum­ku­gel ent­fernt zwei ro­te Ge­bil­de flüch­tig auf­leuch­ten se­hen, die ro­te Wol­ken sein könn­ten.


  So­fort durch­such­ten sie das an­ge­ge­be­ne Ge­biet des Alls mit ih­ren Tast­strah­len, fan­den aber nichts. Der Er­den­mensch muß­te sich ge­irrt ha­ben.


  Der Kampf mit den sturm­har­ten Mo­le­ku­lar­strö­mun­gen nahm sie dann der­art in An­spruch, daß sie nicht wei­ter dar­auf ach­te­ten. Auch San-San nicht, ob­wohl ihn noch im­mer der Schock nicht ganz los­ge­las­sen hat­te, den ihm das grü­ne Zwer­gen­ge­sicht auf den Stu­fen ver­setzt hat­te.


  Auch San-San kon­zen­trier­te sich ganz auf den Flug der Raum­ku­gel.


  Als sie sich der Son­ne bis auf 104 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter ge­nä­hert hat­ten, be­gan­nen sich die Schutz­re­li­e­fe des Leit­pei­lers der Raum­ku­gel oben auf dem waa­ge­rech­ten Dach­feld über dem Kup­pel­raum zu ver­bie­gen. In den klei­nen Kon­troll­bild­schir­men des Kom­man­do­stan­des konn­ten sie se­hen, wie die Schutz­re­li­e­fe un­ter der Wucht der er­heb­lich zu­neh­men­den Mo­le­ku­lar­strö­mun­gen auf­glüh­ten. San-San er­kann­te die Ge­fahr, die ih­nen droh­te, wenn der Leit­pei­ler aus­fiel: die Raum­ku­gel wür­de von dem Au­gen­blick an steu­er­los sein.


  Die Schutz­re­li­e­fe muß­ten ge­gen stär­ke­re aus­ge­wech­selt wer­den.


  Er muß­te hin­aus, denn das konn­te nur er tun.


  San-San grunz­te, als Wraa ihn auf­for­der­te, vor­sich­tig da­bei zu sein. Er stieg in einen Wulst­pan­zer und glitt im Lift durch die Röh­re nach oben, die den Kup­pel­raum mit dem Dach­feld ver­band.


  Au­to­ma­tisch öff­ne­te sich die Dach­schleu­se und schloß sich dann hin­ter ihm. San-San war al­lein.


  Vor ihm lag das Dach­feld der Raum­ku­gel, das ei­ni­ge hun­dert Me­ter im Qua­drat maß und von zwan­zig Me­ter ho­hen Schutz­wän­den ein­ge­faßt war.


  Die Schutz­re­li­e­fe des Leit­pei­lers kleb­ten we­ni­ge Me­ter von der Dach­schleu­se am Me­tall­bo­den und wa­ren ver­hält­nis­mä­ßig leicht aus­zu­wech­seln. Wei­ter in das Dach­feld hin­ein rag­ten das Ske­lett des großen An­ten­nen­tur­mes und die ra­ke­ten­schlan­ken Um­ris­se des klei­nen Be­gleit­schif­fes ge­gen das flir­ren­de, blit­zen­de Sil­ber, das das Weltall er­füll­te.


  Die Son­ne Ar­sa war von hier aus ei­ne gi­gan­ti­sche, über drei Vier­tel des gan­zen Fir­ma­ments aus­fül­len­de Halb­ku­gel.


  Auf die­ser Halb­ku­gel zeig­te sich ei­ne in wo­gen­de Gas­fel­der ge­glie­der­te Land­schaft, in die sie zu stür­zen schie­nen und in der sich ir­gend­wo ein glei­ßen­der Wir­bel dreh­te.


  San-San kam nicht da­zu, sich dem Ge­nuß die­ses ge­spens­ti­schen Bil­des hin­zu­ge­ben; er hat­te ge­nug zu tun, sich in der Höl­le, die ihn emp­fing, zu be­haup­ten. Von dem Aus­stieg der Dach­schleu­se bis zu den Schutz­re­li­e­fen und von dort wei­ter zum An­ten­nen­turm führ­te ein Ge­stän­ge, an dem er sich fest­hal­ten konn­te. Der Ko­loß von Wulst­pan­zer hielt die un­mit­tel­ba­re töd­li­che Wir­kung der Mo­le­ku­lar­strö­mun­gen von ihm ab und ver­sorg­te ihn mit Atem­luft. Trotz­dem keuch­te er und kämpf­te mit ein­ge­knick­ten Kni­en und weit nach vorn ge­beugt ge­gen die Ge­walt des Stur­mes, der ihn in das Weltall hin­aus­tra­gen woll­te.


  Aber San-San hat­te Bä­ren­kräf­te, und er schaff­te es auch.


  Er knie­te nie­der und wech­sel­te die Schutz­re­li­e­fe mit we­ni­gen Hand­grif­fen aus. Dann mel­de­te er über sein Sprech­funk­ge­rät nach un­ten in den Kup­pel­raum, daß er fer­tig sei und nur noch nach den Si­che­run­gen des An­ten­nen­tur­mes se­hen woll­te.


  Mit die­sem Ein­fall ver­spiel­te er wahr­schein­lich sein Le­ben, aber er konn­te wirk­lich nicht ah­nen, was hier in der Ein­sam­keit des den kos­mi­schen Schau­ern preis­ge­ge­be­nen Dach­fel­des noch auf ihn war­te­te. Vor­sich­tig kroch er wei­ter.


  In sich ge­duckt, die Au­gen hin­ter der di­cken Schut­z­op­tik zu­sam­men­ge­knif­fen. Ein Sin­gen in den Oh­ren, das aus der Höl­le kom­men muß­te. Und aus die­ser Höl­le kam wohl auch die zwer­gen­klein gel­be Ge­stalt, die plötz­lich ne­ben ihm auf dem Me­tallbo­den kroch und an­schei­nend et­was von ihm woll­te, denn sie kam dicht an ihn her­an. Für einen Men­schen von der Wuch­tig­keit San-Sans war die­se gel­be Ge­stalt nicht mehr als ein Kä­fer.


  Aber der An­blick die­ser krie­chen­den Win­zig­keit ge­nüg­te, um ihn ei­ni­ge Herz­schlä­ge lang zu läh­men, und in die­ser kur­z­en Zeit­span­ne, die der große Te­rea­ner re­gungs­los dalag und nicht wuß­te, ob er träum­te oder wirk­lich wach war, füll­te sich der Me­tall­bo­den um ihn mit wei­te­ren krie­chen­den ein­äu­gi­gen Zwer­gen­ge­stal­ten.


  Kein Zwei­fel war mög­lich: es wa­ren Höh­len­pyg­mä­en!


  San-San zähl­te sie nicht – es konn­ten zehn sein, es konn­ten zwan­zig sein.


  Sie wa­ren rechts und links von sei­nem Ober­kör­per, aber an­statt so­fort ge­gen die Mi­kro­fon­flä­che in sei­nem Wulst­pan­zer zu brül­len und Alarm zu schla­gen, schiel­te er hyp­no­ti­siert nach bei­den Sei­ten und sah, wie sie in ih­ren klei­nen Hän­den läng­li­che Spritz­dü­sen hiel­ten, aus de­nen ein fei­ner röt­li­cher Re­gen auf­stieg, der schlei­er­haft auf ihn zu­kam.


  Die sie­ben­fach iso­lier­te Kopf­ku­gel des Wulst­pan­zers schütz­te ihn nicht vor die­sem Re­gen. Es wur­de dun­kel vor sei­nen Au­gen. Ein Ab­grund tat sich vor ihm auf, in den er fiel, im­mer tiefer, im­mer schnel­ler.


  San-San ver­lor sein Ich in die­sem Ab­grund, aber er kam noch nicht dar­in um.


  Als er nach we­ni­gen Mi­nu­ten wie­der zu sich kam, be­saß er noch sei­ne na­tür­li­che kör­per­li­che Ge­stalt, doch er war zum hirn­lo­sen Ro­bo­ter ei­ner frem­den Macht ge­wor­den.


  Er er­in­ner­te sich nicht mehr an die Höh­len­pyg­mä­en.


  Die gel­ben klei­nen Ge­stal­ten wa­ren vom Dach­feld ver­schwun­den, als er sich lang­sam und ir­gend­wie er­staunt wie­der auf­rich­te­te.


  Sie hat­ten ihm aber einen Be­fehl ge­ge­ben, und sie wuß­ten be­reits, daß er ihn aus­füh­ren wür­de, so prä­zi­se wie sie es woll­ten.


  San-San kehr­te in den Kup­pel­raum zu­rück.


   


  *   *   *


   


  Die Raum­ku­gel nä­her­te sich der Son­ne bis auf 70 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter und stopp­te dann ih­ren Di­rekt­flug.


  Sie ver­hielt auf ei­ner Stel­le, aber sie ro­tier­te um ih­re Ach­se. Von dem ar­sai­schen dop­pel­rump­fi­gen Raum­schiff aus, in dem As­san­der, Ko­ren-Senn und Ta­ni­ra die te­rea­ni­sche Raum­ku­gel an­flo­gen, konn­ten sie se­hen, wie Wraas ge­wal­ti­ges Raum­fahr­zeug im­mer wie­der um ei­ni­ge Ki­lo­me­ter von sei­ner Po­si­ti­on ab­wich. Die Kräf­te des Eis­wir­bels, die sie ab­drän­gen woll­ten, nah­men im­mer mehr zu.


  Noch aber konn­te Wraa die Raum­ku­gel hal­ten.


  As­san­der war auf dem Flug vom Pla­ne­ten Ar­sa II zur Raum­ku­gel schweig­sa­mer als sonst. Ko­ren-Senn be­ob­ach­te­te ihn be­sorgt und stell­te er­schreckt fest, daß sich un­ter den Au­gen des Ver­wal­ters schwar­ze Schat­ten zu la­gern be­gan­nen.


  We­der er noch As­san­der ahn­ten, daß sich in­zwi­schen auf dem Dach­feld der Raum­ku­gel ein stil­les Dra­ma zu­ge­tra­gen hat­te, in dem der wich­tigs­te Hel­fer Wraas sein Ich ver­lor.


  Von sei­nem Pla­ne­ten wur­de As­san­der ge­mel­det, daß pau­sen­los Flug­kör­per auf Flug­kör­per mit ei­nem Höh­len­pyg­mä­en be­mannt und zur Start­ba­sis ge­bracht wer­de. In den großen Kes­sel­bau­ten vor der Schlucht war­te­ten sie dar­auf, daß As­san­der ih­nen die Star­tim­pul­se über­mit­teln soll­te.


  So mel­de­te Ar­sa II.


  Kaum war die­se Mel­dung ein­ge­gan­gen, da mel­de­te sich die Raum­ku­gel. Wie ein Schrei klang das, was Wraa ih­nen durch das Weltall zu­rief:


  „Wir schal­ten! Wir schal­ten! Wir ha­ben so­eben von den acht­zig Raum­ku­geln der Te­rea­ner Be­fehl er­hal­ten, den Hohl­stab in die Va­ku­um­kam­mer des Spei­cher­zy­lin­ders zu ver­sen­ken! Wir ha­ben be­reits ge­han­delt und vor­ge­schal­tet! Jetzt muß das ‚Große Welt­ge­setz’ mit uns sein!“


  Einen Au­gen­blick lang war es in der Ka­bi­ne des ar­sai­schen Räum­schif­fes fei­er­lich still. Mit­ten in der Strah­len­höl­le des son­nen­na­hen Raum­es war es ge­sche­hen, jetzt hat­te Wraa ge­tan, was er tun muß­te: er hat­te sei­ne Po­si­ti­on er­reicht und vor­ge­schal­tet!


  Jetzt muß­ten sie war­ten.


  „Sie schaf­fen es nicht mehr“, sag­te As­san­der.


  Sei­ne Stim­me kam lei­se und sto­ckend, sei­ne Hän­de hiel­ten den Im­puls­ge­ber, die­sen pri­mi­tiv aus­se­hen­den Rah­men mit den drei lo­se ein­ge­füg­ten Kon­takt­plat­ten.


  Und die­se Hän­de wa­ren nicht ru­hig; sie zit­ter­ten nicht, aber sie wa­ren stän­dig in ge­hetz­ter Be­we­gung.


  In der Ka­bi­ne des dop­pel­rump­fi­gen Raum­schif­fes, das sich an dem Pla­ne­ten Ar­sa IV vor­bei der Bahn der Raum­ku­gel ent­ge­gen­warf und da­bei die Bahn der Mo­le­ku­lar­strö­me so durch­quer­te, daß die­se ihm we­nig an­ha­ben konn­ten, herrsch­te ein Halb­dun­kel. Nur von der Ka­bi­nen­de­cke fiel wei­ßes, mat­tes Licht.


  As­san­der, Ko­ren-Senn, Ta­ni­ra und ein paar ar­sai­sche Wis­sen­schaft­ler und Of­fi­zie­re sa­ßen sich in den Rei­se­ses­seln ge­gen­über, die sie fest um­schlos­sen. Die Schat­ten ei­ni­ger von ih­nen fie­len auf die da­hin­ter­lie­gen­de halb­run­de Wand.


  As­san­der wies auf einen brei­ten Schlitz in der Ka­bi­nen­wand, durch den sie die Son­ne Ar­sa tief un­ter sich auf­stei­gen sa­hen. „Sie schaf­fen es nicht mehr“, wie­der­hol­te er. „Der Wir­bel wird frü­her los­bre­chen als sie den­ken; dann wer­den sie ab­trei­ben, und al­les wird ent­schie­den sein.“


  „Dann wer­den wir die Eis­welt ha­ben“, nick­te ei­ner sei­ner Be­glei­ter, und es hör­te sich so an, als ha­be er sich be­reits da­mit ab­ge­fun­den, als wün­sche er so­gar, daß die ar­sai­sche Mensch­heit als Pyg­mä­en in dem Höh­len­sys­tem le­ben wer­de.


  Die­ser Ar­sai­ner – es war ein ho­her Of­fi­zier – hat­te ein har­tes, ent­schlos­se­nes Ge­sicht. Viel­leicht hoff­te er, in dem neu­en ei­si­gen Ar­sa ein Mäch­ti­ger zu wer­den.


  Ko­ren-Senn grau­te es einen Au­gen­blick vor sei­nem Bru­der und des­sen Freun­den.


  Be­vor er aber et­was sa­gen konn­te, fühl­te er Ta­ni­ras Hand an sei­nem rech­ten Ober­arm.


  Ta­ni­ra starr­te ent­setzt auf As­san­ders Schat­ten, der schräg hin­ter ihm an der Halb­rund­wand lag. Oh­ne daß As­san­der sich be­weg­te, schrumpf­te sein Schat­ten zu­sam­men, wur­de zu dem ei­nes Höh­len­pyg­mä­en, ver­zerr­te sich frat­zen­haft.


  Ta­ni­ra schrie kurz auf. As­san­der sah das Mäd­chen er­staunt an, aber Ko­ren-Senn und die an­de­ren Ar­sai­ner, die ihm ge­gen­über­sa­ßen, sa­hen es eben­falls und wur­den blaß.


  Wahr­haf­tig: der Schat­ten des Ver­wal­ters war zwer­gen­klein und hat­te einen grün­li­chen Schim­mer.


  Es war un­be­greif­lich, und das Phä­no­men dau­er­te auch nur we­ni­ge Herz­schlä­ge lang –, dann ver­grö­ßer­te sich der Schat­ten wie­der zu dem ei­nes nor­ma­len Ar­sai­ners.


  Das Mäd­chen krümm­te sich und klam­mer­te sich fes­ter an Ko­ren-Senn.


  „Ich ha­be Angst!“ stöhn­te sie. „Ich ha­be furcht­ba­re Angst.“


  „Was war …?“ frag­te As­san­der kurz. Sie sag­ten es ihm nicht. Die Ar­sai­ner ne­ben Ko­ren-Senn wa­ren auch nicht im­stan­de, et­was zu sa­gen, sie schluck­ten, und rie­ben sich ih­re Ge­sich­ter.


  Ko­ren-Senn muß­te im­mer­zu auf die grün­li­chen Schat­ten un­ter As­san­ders Au­gen se­hen.


  Und auf As­san­ders Hän­de, die sich ru­he­los be­weg­ten.


  „Es geht dir nicht gut, As­san­der“, sag­te er schließ­lich.


  „Es geht mir gut“, sag­te der Ver­wal­ter kurz und ließ sei­ne Hän­de über den Im­puls­ge­ber glei­ten.


   


  9. Kapitel


   


  Drei „Pon­zei­ten“ wei­ter tra­fen sie mit der Raum­ku­gel zu­sam­men. As­san­der log, als er Ko­ren-Senn ant­wor­te­te, es ge­he ihm gut. In ihm steck­te seit ih­rem Start auf Ar­sa II ein Ge­fühl der Furcht und Schwä­che, das sich lang­sam über den gan­zen Kör­per aus­brei­te­te.


  Mit ei­ner ver­bis­se­nen Wut ging As­san­der da­ge­gen an, und es ge­lang ihm auch, das Ge­fühl zu un­ter­drücken.


  Er ließ sein dop­pel­rump­fi­ges Raum­schiff so an die Raum­ku­gel her­an­ma­nö­vrie­ren, daß sie di­rekt von der Schleu­se in die un­te­re Ku­ge­l­öff­nung um­stei­gen konn­ten.


  Wäh­rend sie der Lift nach oben in den Kup­pel­raum trug, erstarb auf ein­mal das Vi­brie­ren der Ku­gel­wän­de.


  So un­ver­mit­telt erstarb es, so un­ver­mit­telt hör­te auch der jau­len­de Heul­ton auf, die Ner­ven zu pei­ni­gen, daß die plötz­lich ent­stan­de­ne Stil­le vor den Oh­ren dröhn­te. Aber die­se Stil­le trog.


  Sie hielt nur we­ni­ge Mi­nu­ten an.


  Dann warf sich ein zehn­fach stär­ke­res Don­nern von den Laut­flä­chen her durch die Rie­sen­räu­me der Raum­ku­gel, und die Wän­de ne­ben dem nach oben glei­ten­den Lift stell­ten sich schräg.


  Im Kup­pel­raum schri­en sie wild durch­ein­an­der, aber sie schri­en im­mer nur ein Wort: der Wir­bel! der Wir­bel!


  As­san­der war als ers­ter im Kup­pel­raum.


  Sie schri­en noch im­mer, aber es ent­stand kei­ne Kopf­lo­sig­keit, und das war gut so.


  „Hal­tet ihr euch?“ rief As­san­der.


  Der Te­rea­ner stand mit San-San, Wal­ker Fo­rest und ei­ni­gen sei­ner Hel­fer über ei­ne Kon­troll­ta­fel am Kom­man­do­stand ge­beugt. Auf der Kon­troll­ta­fel war ein senk­rech­ter Strich sicht­bar, der nach rechts ab­bie­gen woll­te, aber im­mer wie­der ge­zwun­gen wur­de, in sei­ner senk­rech­ten La­ge zu ver­har­ren.


  „So­lan­ge die­ser Strich noch in der Senk­rech­ten steht“, brüll­te San-San. Der Te­rea­ner muß­te sei­ne Lun­gen an­stren­gen, um den Tri­umph­ge­sang der los­bre­chen­den Eis­höl­le zu über­tö­nen.


  „Das kam frü­her als es kom­men durf­te“, rief ein an­de­rer da­zwi­schen, und kei­ner wi­der­sprach ihm. Wraa hob den Zeit­mes­ser an sei­nem rech­ten Är­mel und hielt ihn As­san­der hin. Der blick­te dar­auf und ver­stand:


  Fünf „Pon­zei­ten“ muß­ten sie noch aus­hal­ten …


   


  *   *   *


   


  Fünf „Pon­zei­ten“ noch.


  Und der Strich auf der Kon­troll­ta­fel woll­te im­mer wie­der nach rechts ab­bie­gen. Sie starr­ten wie hyp­no­ti­siert auf die­sen Strich.


  Dann dreh­te sich San-San um. Er brüll­te Wraa zu, er wer­de in die Ma­schi­nen­räu­me ge­hen und den An­ti­ma­gne­ten in Gang set­zen.


  Mit au­to­ma­ten­haf­ten Schrit­ten stol­per­te er da­von. Sie blick­ten ihm nach, aber sie dach­ten sich nichts da­bei. Sie horch­ten, wie er durch den Schräg­schacht ging, wie er durch den un­te­ren Hohl­raum wuch­te­te und sich dann die Schot­tür des obe­ren Ma­schi­nen­rau­mes vor ihm öff­ne­te.


  Gleich dar­auf mel­de­te er sich über die Bord­sprech­an­la­ge aus dem obe­ren Ma­schi­nen­raum. Er stel­le den An­ti­ma­gne­ten ein! rief er. Kaum war sei­ne Stim­me ver­k­lun­gen, da warf ei­ner der Te­rea­ner, der an den Raum­funk­an­la­gen stand, den Kopf her­um.


  „Ich fan­ge Not­si­gna­le auf“, schrie er ih­nen zu. „Sie kom­men von Ar­sa III und Ar­sa IV!“


  „Ich kann mir den­ken, daß die Pla­ne­ten Not­si­gna­le ab­set­zen“, brüll­te Wal­ker Fo­rest von der trans­pa­ren­ten Bord­wand her.


  Er zeig­te nach drau­ßen. „Seht euch das an! Seht euch das an!“


  Das Weltall zwi­schen der Son­ne Ar­sa und ih­ren fünf Pla­ne­ten, von de­nen drei von die­ser Sei­te des Kup­pel­raums aus zu se­hen wa­ren, war flam­men­des Eis, war ei­ne da­h­in­ja­gen­de Flut von zu­cken­dem Sil­ber, in der die drei Welt­kör­per schwärz­lich und ver­schwom­men er­schie­nen.


  Der te­rea­ni­sche Raum­fun­ker in der Kom­man­do­stand­box riß sei­nen Kaul­quap­pen­mund weit auf. „Ar­sa III und Ar­sa IV mel­den, daß in ih­ren Luft­schich­ten wie­der ro­te Wol­ken auf­ge­taucht sei­en!“


  As­san­der stand apa­thisch da. Er hör­te es. Erst glaub­te er zu träu­men, aber dann er­kann­te er, daß der Te­rea­ner ihm wirk­lich die­se Wor­te zu­ge­schri­en hat­te.


  As­san­der war nicht im­stan­de, ein Wort her­vor­zu­brin­gen. Um sei­ne Brust leg­te sich ein Ring, der im­mer en­ger wur­de. Er stand et­was vorn­über­ge­neigt, und da­bei fiel sein Blick auf Ko­ren-Senn und Ta­ni­ra.


  Ko­ren-Senn hat­te sei­nen Arm schüt­zend um das Mäd­chen ge­legt. Im schnee­wei­ßen Ge­sicht Ta­ni­ras zuck­te die krea­tür­li­che Furcht vor dem, was jetzt kom­men wür­de.


  Der Ver­wal­ter at­me­te be­wußt ru­hig, um den eis­kal­ten Ring des Ent­set­zens von sei­ner Brust zu lö­sen. „Was hast du ge­sagt“, schrie er dem Raum­fun­ker zu. „Auf den Pla­ne­ten wol­len sie ro­te Wol­ken se­hen?“


  „Sie mel­den es doch, Ver­wal­ter!“ be­teu­er­te der Raum­fah­rer schrei­end. „Sie mel­den es im­mer­zu!“


  As­san­der riß den Im­puls­ge­ber aus sei­ner Blu­se. Er fühl­te, daß al­le, die hier im Kup­pel­raum wa­ren, je­de sei­ner Be­we­gun­gen auf­merk­sam und miß­trau­isch ver­folg­ten.


  Ganz lang­sam brach­te er die Kon­takt­plat­ten des Im­puls­ge­bers in ei­ne Stel­lung zu­ein­an­der, die ei­ne ener­ge­ti­sche Ver­bin­dung zwi­schen ihm und al­len Wol­ken her­stell­te. Er ver­such­te es zwei­mal, drei­mal, und sei­ne Be­we­gun­gen wur­den im­mer flat­ter­haf­ter.


  Die üb­li­chen Kon­takt­zei­chen blie­ben aus.


  Der ei­si­ge Ring des Ent­set­zens, der ihn ab­wür­gen woll­te, leg­te sich wie­der um sei­ne Brust, als der Im­puls­ge­ber tot blieb. Die in den Kes­sel­bau­ten vor der Schlucht von Ar­sa II start­be­reit ste­hen­den For­ma­tio­nen der ro­ten Wol­ken rea­gier­ten nicht auf sei­nen An­ruf.


  In die­sem Au­gen­blick schwieg das mör­de­ri­sche Ge­heul der kos­mi­schen Stür­me. Ei­ner der Te­rea­ner hat­te end­lich die Au­ßen­bord­mi­kro­fo­ne ab­ge­schal­tet.


  Die nächs­ten Mi­nu­ten wur­den furcht­bar für die Men­schen im Kup­pel­raum.


  Sie sa­hen auf einen As­san­der, der sich ver­bis­sen ge­gen das Ent­set­zen wehr­te, das ihn nun lang­sam zu über­man­nen be­gann.


  Die Rech­te, die den Im­puls­ge­ber hielt, sank kraft­los her­un­ter.


  „Ge­hor­chen dir die Pyg­mä­en­wol­ken nicht mehr?“ frag­te Ko­ren-Senn hei­ser.


  „Es kann an den ge­gen­wär­ti­gen ener­ge­ti­schen Ver­hält­nis­sen im All lie­gen“, preß­te As­san­der un­deut­lich her­vor, „Ich wer­de die Fre­quen­zen än­dern müs­sen!“


  Nicht ei­ner glaub­te es ihm, und er sel­ber glaub­te es auch nicht.


  Die selt­sa­me Schwä­che, die er auf dem Flug zur te­rea­ni­schen Raum­ku­gel ge­spürt hat­te, be­gann in sei­nen Ein­ge­wei­den einen zie­hen­den Schmerz zu we­cken. Leicht vorn­über­ge­neigt ging der Ver­wal­ter den Kom­man­do­stand ent­lang auf die halb­rund sich wöl­ben­de Trans­par­ent­wand zu, die sie von der kos­mi­schen Eis­höl­le trenn­te. Die Ge­stal­ten, die dort stan­den, wa­ren dunkle Sil­hou­et­ten vor der sil­ber­nen Glut des sich wan­deln­den Weltalls. Wraa ging plötz­lich ne­ben As­san­der, sei­ne Hand war an ihm. Die­se Hand hielt sei­ne Schul­ter, und As­san­der dach­te nicht dar­an, sich ge­gen ih­ren Druck zu weh­ren.


  Ei­ne be­drücken­de Stil­le lag über ih­nen al­len – die ar­sai­schen Of­fi­zie­re As­san­ders hat­ten die Hän­de an den Strahl­waf­fen, aber sie wuß­ten nicht, wie sie sich ver­hal­ten soll­ten.


  „Was be­deu­tet das, As­san­der?“


  „Das kann ich dir erst sa­gen, wenn ich mit Ar­sa II ge­spro­chen ha­be!“ keuch­te der Ver­wal­ter. „Ver­su­che ei­ne Te­le­vi­si­ons­ver­bin­dung mit Ar­sa II her­zu­stel­len!“


   


  *   *   *


   


  Wäh­rend zwei Te­rea­ner an ei­nem der Bild­schir­me auf dem Kom­man­do­stand han­tier­ten, funk­ten un­un­ter­bro­chen die Pla­ne­ten Ar­sa III und Ar­sa IV die fle­hen­de Bit­te zur Raum­ku­gel, sie vor den un­heim­li­chen ro­ten Wol­ken in den Luft­schich­ten zu be­wah­ren, die im­mer tiefer kreis­ten.


  Aber es schi­en zu spät zu sein für Ar­sa.


  As­san­der krümm­te sich und be­gann hilf­los zu stöh­nen.


  Die Schmer­zen in sei­nen Ein­ge­wei­den wur­den stär­ker, wur­den zu ei­nem un­er­träg­li­chen Zie­hen, das auf die Mus­ku­la­tur des Un­ter­lei­bes über­griff. Dr. Lonz­ar­ra, der Bord­arzt der „Po­lar“, wink­te Wraa, er soll­te den Ver­wal­ter auf ei­nes der Ru­he­pols­ter set­zen. As­san­der tau­mel­te, als er sich fal­len ließ.


  Ko­ren-Senn ließ Ta­ni­ra los und ging zu sei­nem Bru­der. In sei­nem Her­zen wur­de Trau­er wach, denn er wuß­te, daß er As­san­der ver­lie­ren wür­de. Die grü­nen Schat­ten un­ter den Au­gen, das krampf­haf­te Ver­zer­ren des schma­len Ge­sich­tes, der krank­haf­te Fie­ber­glanz der Au­gen sag­ten es ihm.


  Klu­ger, hin­ter­häl­ti­ger O-aaky, du hast gut und über­legt zu­ge­schla­gen. Was jetzt über As­san­der kom­men wür­de, war klar: der Schre­cken der Me­ta­mor­pho­se! Er war nicht im­mun da­ge­gen!


  „Gib ihm ein Mit­tel, das ihn be­ru­higt“, bat er Dr. Lonz­ar­ra lei­se. Der Bord­arzt nick­te, trat an das Ru­he­pols­ter und be­rühr­te mit ei­nem In­jek­ti­ons­stab As­san­ders lin­kes Hand­ge­lenk.


  „Ich muß wis­sen, was auf Ar­sa II ge­sche­hen ist!“ As­san­der duck­te sich tief, um die furcht­ba­ren Schmer­zen im Un­ter­leib ab­zu­fan­gen, aber sei­ne Au­gen blie­ben da­bei auf den Bild­schirm ge­rich­tet. Noch gab As­san­der sich nicht ge­schla­gen, noch woll­te er kämp­fen. Sei­ne Of­fi­zie­re bil­de­ten schwei­gend einen Halb­kreis um das Ru­he­pols­ter, hiel­ten ih­re Hän­de aber nicht mehr an den Strah­len­waf­fen.


  Sie wür­den ei­nem Be­fehl As­san­ders so­fort ge­hor­chen, aber sie glaub­ten wohl sel­ber nicht dar­an, daß er noch et­was ge­gen die Men­schen hier in der te­rea­ni­schen Raum­ku­gel un­ter­neh­men wür­de.


  As­san­der rich­te­te sich wie­der et­was auf.


  In dem fie­ber­hei­ßen Dröh­nen sei­ner Herz­schlä­ge fraß er die bläu­lich­blas­se Hel­le ei­nes auf­leuch­ten­den Bild­schirms in sich hin­ein. Die Te­le­vi­si­ons­ver­bin­dung mit Ar­sa II funk­tio­nier­te noch. Vor sei­nen Au­gen er­schi­en ein großer hell­wan­di­ger Raum der pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tung von Ar­sa II, den er erst vor elf „Pon­zei­ten“ ver­las­sen hat­te. As­san­der ahn­te be­reits dumpf, was er se­hen wür­de, und doch droh­te ihn das Bild zu über­wäl­ti­gen.


  Der Raum, zu dem sonst nur er und sei­ne engs­ten Ver­trau­ten Zu­tritt hat­ten, war an­ge­füllt mit Höh­len­pyg­mä­en. Sie stan­den noch auf ih­ren fahr­ba­ren Ge­stel­len, aber es war klar, daß sie sich be­we­gen konn­ten wie sie woll­ten.


  Sie wa­ren frei.


  Und As­san­der er­kann­te auf den ers­ten Blick wei­ter, daß sie die Her­ren des Raum­es wa­ren. Sie stan­den vor den Schalt­ta­feln über dem ei­gent­li­chen Ar­beits­sitz des Ver­wal­ters, und ih­re klei­nen Hän­de wa­ren vol­ler Ei­fer und vol­ler Sach­ver­ständ­nis. Auf den Bän­ken an den Wän­den des Raum­es krümm­ten sich lie­gen­de Ar­sai­ner. Der Pla­ne­ten­him­mel von Ar­sa II, der durch ei­ne Sichtschei­be im Hin­ter­grund des Raum­es zu er­ken­nen war, hat­te sich ge­rötet und war vol­ler schwir­ren­der Un­ru­he. As­san­der stöhn­te ver­zwei­felt, als er es sah – es wa­ren end­lo­se Schwär­me von ro­ten Wol­ken, die aus den Kes­sel­bau­ten vor der Schlucht auf­stie­gen.


  Am schlimms­ten aber war ein grü­nes ein­äu­gi­ges Pyg­mä­en­ge­sicht, das sich durch den Raum be­weg­te und im­mer wei­ter nach vorn kam, bis es den Bild­schirm ganz be­herrsch­te. Es war das Ge­sicht des Pyg­mä­en­kö­nigs O-aaky, es war glatt und kalt, und das Au­ge über der Na­sen­wur­zel starr­te un­sag­bar klug und wis­send auf den sich müh­sam auf­rich­ten­den As­san­der.


  „O-aaky!“


  „Ich ha­be mich über nichts so ge­wun­dert als über dei­ne Sorg­lo­sig­keit, As­san­der“, drang von der Laut­flä­che un­ter dem Bild­schirm her die piep­sen­de Stim­me in das auf- und ab­schwel­len­de Sin­gen des schwer­ar­bei­ten­den Ku­ge­lan­trie­bes.


  „Du woll­test uns und die Sub­stanz un­se­rer me­ta­mor­pho­sie­ren­den Pflan­zen­wur­zel aus­nut­zen, um dei­ne Mensch­heit zu ret­ten, und du hör­test auf dei­ne Wis­sen­schaft­ler, die in un­ser Höh­len­sys­tem ein­ge­drun­gen wa­ren und dir be­rich­tet hat­ten, daß wir geis­tig auf ei­ner weit nied­ri­ge­ren Stu­fe stän­den als ihr. Es ist wahr, daß un­ser Welt­blick von eu­rem sehr ab­wich und daß wir ei­ne Tech­nik nicht kann­ten, be­vor ihr be­gannt, einen Teil von uns zu schu­len und zu bil­den! Doch den Grad un­se­rer In­tel­li­genz hat­tet ihr sehr un­ter­schätzt, Ver­wal­ter! Wir sind euch geis­tig so­gar über­le­gen, und was ihr in ei­nem hal­b­en Le­ben ler­nen müßt, er­fas­sen wir in we­ni­gen ‚Groß­pon­zei­ten’!“


  Das Au­ge über der schar­fen Na­sen­wur­zel ver­eng­te sich et­was. „Wir emp­fan­den es als Schmä­hung, daß ihr in uns Min­der­wer­ti­ge saht, nur wert, eu­re Werk­zeu­ge zu sein! Wir sind kei­ne Min­der­wer­ti­ge, As­san­der, und wir ha­ben sehr viel von dem ge­lernt, was du uns durch dei­ne Wis­sen­schaft­ler und Tech­ni­ker hast bei­brin­gen las­sen! Wir ken­nen euch ge­nau, ihr aber kennt uns nicht!“


  Sie hör­ten ge­bannt Zu.


  Das sin­gen­de Auf- und Ab­schwel­len des kämp­fen­den An­trie­bes ver­än­der­te sich um ei­ne Nu­an­ce, setz­te aus, wur­de dann här­ter und klang ge­quäl­ter. Sie ach­te­ten nicht dar­auf.


  In die­sen Mi­nu­ten, da die Kräf­te, die er ge­ru­fen hat­te, un­er­bitt­lich über ihn und über Ar­sa her­ein­zu­bre­chen be­gan­nen, wur­de das grü­ne Pyg­mä­en­ge­sicht zum dä­mo­ni­schen Kün­der ei­ner ge­spens­ti­schen Höh­len­welt.


  „Habt ihr nie­mals be­merkt, As­san­der, daß wir Pyg­mä­en die Fä­hig­keit be­sit­zen, uns un­sicht­bar zu ma­chen, und daß wir au­ßer­dem ge­wis­se Ge­set­ze von Zeit und Raum aus­zu­schal­ten ver­mö­gen. Wir kön­nen uns viel frei­er und wei­ter be­we­gen als ihr an­nehmt. Von größ­ter Wich­tig­keit für uns war aber, daß wir hin­ter das Ge­heim­nis dei­nes Im­puls­ge­bers ge­lang­ten. Das war noch, be­vor du auf un­se­re For­de­rung den Ver­suchs­an­griff auf Ar­sa III un­ter­nahmst – da konn­ten wir schon ei­ni­ge der ro­ten Wol­ken un­be­merkt von euch star­ten und durch den Raum flie­gen las­sen.“


  „Und“, würg­te As­san­der, „und was ha­ben – die­se – un­ter­nom­men?“


  „Oh, zwei von ih­nen konn­ten un­be­merkt auf dem großen Raum­fahr­zeug eu­rer te­rea­ni­schen Freun­de lan­den, dort meh­re­re mei­ner Art­ge­nos­sen ab­set­zen und …“


  „Und?“ schrie As­san­der in die Wo­ge ei­nes neu­en Schmer­z­an­fal­les, der ihn bei­de Hän­de flach vor den Un­ter­leib pres­sen ließ.


  Das ver­grö­ßer­te ein­äu­gi­ge Ge­sicht des Kö­nigs der neu­en Be­herr­scher von Ar­sa stell­te sich schräg. Im sel­ben Au­gen­blick wur­de der gan­ze Kup­pel­raum von ei­ner Druck­wel­le schief ge­stellt, die aus dem Zen­trum der Raum­ku­gel kam. Die Ar­sai­ner, Te­rea­ner und Er­den­menschen ver­lo­ren ihr Gleich­ge­wicht und fie­len durch­ein­an­der. As­san­der rutsch­te stöh­nend auf sei­nem Sitz weg.


  Lang­sam stell­te sich der Kup­pel­raum wie­der ge­ra­de, aber das ge­quäl­te Sin­gen des An­trie­bes war ver­stummt. Durch den Kup­pel­raum jaul­te ein rei­ßen­der Ächz­ton. Der Strich auf dem Kon­troll­schirm war aus sei­ner Senk­rech­ten ge­ris­sen …


  „Der An­ti­ma­gnet!“ schnapp­te Wal­ker Fo­rest ent­setzt. „Sie ha­ben den An­ti­ma­gne­ten zer­stört!“


  Wraa knie­te vor dem Kom­man­do­stand, er rich­te­te sich et­was auf, blieb dann aber er­starrt hocken – es sah aus, als könn­te er sich ein­fach nicht mehr be­we­gen.


  Wal­ker Fo­rest und Ko­ren-Senn ris­sen sich als ers­te aus der dump­fen Be­täu­bung des Stur­zes.


  Sie ka­men hoch und rann­ten durch den Schräg­schacht nach un­ten. Vom Hohl­raum aus sa­hen sie es gleich: die Schott­tür zum obe­ren der drei Ma­schi­nen­räu­me stand weit of­fen.


  In dem Ma­schi­nen­raum lag San-San zwi­schen den Trüm­mern des völ­lig zer­fetz­ten Säu­len­blocks. Er lag auf dem Rücken, und sei­ne Brust war von ei­nem mes­ser­schar­fen Trüm­mer­stück auf­ge­schlitzt wor­den – sein Ge­sicht war grün­lich und zeig­te die ers­ten An­zei­chen ei­ner ein­tre­ten­den Me­ta­mor­pho­se.


  San-San war tot. Als sie bei ihm wa­ren, sa­hen sie, daß er am Säu­len­block han­tiert ha­ben muß­te. Ko­ren-Senn beug­te sich mit flat­tern­dem Atem vor. „Das kann doch nur be­deu­ten, daß er die­se Ex­plo­si­on sel­ber aus­ge­löst hat!“


  Sie hör­ten Schrit­te hin­ter sich im Schräg­schacht.


  „Wir trei­ben ab“, rief ih­nen ein Ar­sai­ner zu, der durch den Hohl­raum her­an­ge­stürmt kam.


  Wal­ker Fo­rest hob die Schul­tern und ließ sie ver­zagt wie­der sin­ken, er über­sah die Zer­stö­run­gen im Ma­schi­nen­raum und er­kann­te, daß sie nichts mehr tun konn­ten.


  San-San hat­te den Be­fehl der Höh­len­pyg­mä­en aus­ge­führt.


   


  10. Kapitel


   


  Auf den fünf ar­sai­schen Pla­ne­ten aber pack­te das Grau­en nun un­er­bitt­lich zu.


  Der Him­mel über den Kon­ti­nen­ten von Ar­sa IV war schwarz und warf über die Flach­dä­cher der großen Sied­lun­gen und die Wei­ten der Step­pen ei­ne Fins­ter­nis, die voll­kom­men war. Der Pla­net Ar­sa IV war zu dem Zeit­punkt, da der Eis­wir­bel los­brach, gut 500 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter von der Son­ne ent­fernt, und das große Grau­en war im­mer­hin so gnä­dig, sei­nen Be­woh­nern einen ge­wis­sen zeit­li­chen Spiel­raum zu schen­ken, in dem sie sich an die neue Si­tua­ti­on ge­wöh­nen konn­ten. Die Ver­ant­wort­li­chen von Ar­sa V, so­weit sie noch Nach­rich­ten von den an­de­ren Pla­ne­ten auf­fan­gen konn­ten, wuß­ten, daß auf drei von die­sen die Fins­ter­nis ganz plötz­lich ein­ge­tre­ten war.


  Die schwar­ze At­mo­sphä­re von Ar­sa IV war vol­ler elek­tri­scher Span­nun­gen, die sich ei­gen­ar­ti­ger­wei­se aber nicht als Ge­wit­ter ent­lu­den, son­dern als wir­beln­de Eis­stür­me, die senk­recht aus den mitt­le­ren Schich­ten der At­mo­sphä­re her­ab­fuh­ren und das Land ver­wüs­te­ten. Wenn sie sich ge­legt hat­ten, be­gan­nen auf dem ver­wüs­te­ten Bo­den schwar­ze Eis­pflan­zen em­por­zu­wach­sen.


  Am fürch­ter­lichs­ten aber war es, daß bald dar­auf die schon to­ten Te­le­vi­si­ons­emp­fän­ger in al­len Wohn­räu­men von Ar­sa IV und auf den an­de­ren Pla­ne­ten wie von Zau­ber­hand wie­der zu funk­tio­nie­ren be­gan­nen und aus ih­nen ei­ne ho­he piep­sen­de Pyg­mä­en­stim­me er­tön­te.


  Es war ei­ne bö­se un­er­bitt­li­che Stim­me, und was sie sag­te, zeig­te den Ar­sai­nern scho­nungs­los ihr Schick­sal.


  O-aaky sprach zu den drei­ßig Mil­lio­nen von Ar­sa.


  „… die neue Zeit, die nun an­bricht, wird den Höh­len­völ­kern von Ar­sa II ge­hö­ren, von de­nen ihr bis­her kaum et­was ge­wußt habt. Sie wer­den zu euch kom­men, sie wer­den euch vor dem si­che­ren Frost­tod ret­ten, in­dem sie eu­re Kör­per ver­wan­deln und be­reit ma­chen für ein Le­ben in den Höh­len­sys­te­men eu­rer Pla­ne­ten! Da­für aber, daß ihr wei­ter­le­ben könnt, wer­det ihr euch uns Höh­len­pyg­mä­en un­ter­wer­fen müs­sen!“


  Nach die­ser un­heim­li­chen Bot­schaft vom Pla­ne­ten Ar­sa II schwieg die piep­sen­de Pyg­mä­en­stim­me.


  In den obe­ren Luft­schich­ten von Ar­sa III und Ar­sa IV kreuz­ten be­reits die Wol­ken­for­ma­tio­nen.


  In den Schau­ern der Fins­ter­nis be­gan­nen sie ab­zu­stei­gen.


   


  *   *   *


   


  Von der Raum­ku­gel aus konn­ten sie es be­ob­ach­ten.


  Im Kup­pel­raum dräng­ten sie sich um As­san­der, wäh­rend sie von der Son­ne fort­ge­ris­sen wur­den.


  Ei­ne „Pon­zeit“ nach der Ex­plo­si­on im obe­ren Ma­schi­nen­raum wa­ren sie be­reits wie­der 115 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter von der Son­ne Ar­sa ent­fernt und nä­her­ten sich ei­nem Raum zwi­schen den Pla­ne­ten Ar­sa II und Ar­sa IV, die ein­an­der sehr na­he ge­kom­men wa­ren.


  Im Kup­pel­raum merk­ten sie nicht viel da­von. Nur das Äch­zen der Ku­gel­wän­de und das Don­nern in den zer­stör­ten Kanä­len des Kom­man­do­stan­des zeig­te ih­nen an, daß sie mit in­ter­stel­la­rer Ge­schwin­dig­keit von der Son­ne Ar­sa fort­ge­ris­sen wur­den.


  Wraa war un­ten ge­we­sen und kehr­te nun durch den Schräg­schacht wie­der in den Kup­pel­raum zu­rück. „Wir kön­nen uns nicht mehr hal­ten“, sag­te er vol­ler Zorn und Trau­er. „Die Ku­gel ist oh­ne An­trieb und oh­ne Steu­er.“


  Der Ar­sai­ner auf dem Ru­he­la­ger hör­te es.


  Die­ser Ar­sai­ner war As­san­der. Sein Ge­sicht ver­fiel im­mer mehr und wur­de im­mer frem­der. Er ließ sich von Dr. Lonz­ar­ra be­treu­en. Der Bord­arzt der „Po­lar“ gab ihm ei­ne schmerz­stil­len­de In­jek­ti­on nach der an­de­ren – mehr konn­te er nicht tun.


  As­san­der wuß­te nur zu gut, daß kein Heil­kun­di­ger ihm mehr hel­fen konn­te. Es konn­te nur noch „Pon­zei­ten“ dau­ern, aber auf­zu­hal­ten war sei­ne Me­ta­mor­pho­se nicht.


  „Ich woll­te nicht die Herr­schaft der Höh­len­pyg­mä­en“, sag­te er stöh­nend. „Bei dem ‚Großen Welt­ge­setz’, das woll­te ich nicht!“ Sein Kopf flog hoch, er ver­gaß die zie­hen­den Schmer­zen im Un­ter­leib.


  „Wraa, wo ste­hen wir jetzt? Was kön­nen wir tun?“


  Der Ver­wal­ter As­san­der gab sich noch nicht ge­schla­gen. Er riß sich noch ein­mal zu­sam­men.


  Wraas Blick ruh­te vol­ler An­teil­nah­me auf ihm. Ar­mer As­san­der: dach­te der Te­rea­ner. Du woll­test das Le­ben, aber du ver­fielst ei­nem fürch­ter­li­chen Irr­tum!


  Der Kör­per As­san­ders war in Be­we­gung. Er ver­such­te auf die Bei­ne zu ge­lan­gen. „Wo ste­hen wir jetzt, Wraa?“


  Vom Kom­man­do­stand rief ein Te­rea­ner Wraa einen Wert zu.


  „Wir wer­den auf ei­ner Bahn von der Son­ne fort­ge­ris­sen, die uns in große Nä­he mit dem Pla­ne­ten Ar­sa II brin­gen wird“, ant­wor­te­te Wraa dar­auf dem Ver­wal­ter. „Die Mög­lich­keit be­steht, daß wir mit dei­nem Pla­ne­ten zu­sam­men­sto­ßen wer­den!“


  As­san­der lös­te sich von dem Ru­he­pols­ter. Er tau­mel­te, aber dann stand er.


  Sein Hirn be­gann wie­der ex­akt zu ar­bei­ten, und es war jetzt nur noch sein Wil­le, die Herr­schaft von O-aakys Höh­len­pyg­mä­en zu ver­hin­dern.


  „Wie lan­ge ha­ben wir noch Zeit, bis eu­re acht­zig Raum­ku­geln zum zwei­ten­mal schal­ten wer­den und da­mit das Licht nach Ar­sa wer­fen?“


  „Drei Pon­zei­ten und zwei­und­vier­zig Un­ter­wer­te“, sag­te Wraa, „aber wie willst du in die­sem kur­z­en Zeit­raum die Ku­gel noch ein­mal in Son­nen­nä­he brin­gen?“


  Wie­der rich­te­ten sich al­le Au­gen auf As­san­der.


  In ei­nem neu­en Schmer­z­an­fall woll­te As­san­der zu­sam­men­sin­ken, aber er bäum­te sich auf, er stemm­te sich ge­gen sei­ne Ver­zweif­lung und ge­gen sei­ne Schwä­che.


  Drei Pon­zei­ten! Drei Pon­zei­ten noch! ar­bei­te­te sein Ge­hirn. In die­sem Zeit­raum ra­sen wir Ar­sa II ent­ge­gen und wer­den viel­leicht mit dem Pla­ne­ten zu­sam­men­pral­len! Viel­leicht wer­den wir da­bei die Start­an­la­gen der ro­ten Wol­ken ver­nich­ten, aber die Wahr­schein­lich­keit, ge­ra­de dort auf die Ober­flä­che von Ar­sa II zu tref­fen, ist ge­ring.


  „Was kön­nen wir tun, Wraa?“


  Wraa wuß­te es nicht. In sei­nem groß­flä­chi­gen Ge­sicht zuck­te ein hilflo­ser Zorn. Er blick­te auf ei­ne Ska­la am Kom­man­do­stand. Mehr als 130 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter lag die Son­ne Ar­sa be­reits hin­ter ih­nen, und mit je­dem Herz­schlag ver­grö­ßer­te sich der Ab­stand.


  Von der trans­pa­ren­ten Bord­wand des Kup­pel­rau­mes lös­ten sich in die­sem Au­gen­blick Ko­ren-Senn, das Mäd­chen Ta­ni­ra und ein Te­rea­ner. Ko­ren-Senn hat­te sei­nen Arm wie­der um das Mäd­chen ge­legt.


  As­san­der fiel auf, daß an der Bord­wand ei­ne Un­ru­he ent­stand. Die Ar­sai­ner, Te­rea­ner und Er­den­menschen, die sich dort dräng­ten und in die sil­ber­ne Höl­le des Weltalls blick­ten, zeig­ten auf einen Punkt im All.


  Ein Te­rea­ner trat vor den auf­merk­sam wer­den­den Wraa. „Wir be­ob­ach­ten et­was, Wraa, was viel­leicht von Wich­tig­keit sein wird! Das ar­sai­sche Raum­schiff und ein Teil un­se­res An­ten­nen­mas­tes auf ge­löst. Das Raum­schiff treibt nicht weit dem Dach­feld ha­ben sich von der Ku­gel von uns im Raum, es ist un­ver­sehrt. Der Teil des An­ten­nen­mas­tes aber ist aus­ein­an­der­ge­ris­sen wor­den, an­schei­nend bei der Ver­nich­tung des An­ti­ma­gne­ten.“


  „Und?“


  „Die Trüm­mer des An­ten­nen­mas­tes wur­den eben­so wie das ar­sai­sche Raum­schiff und wir von der Son­ne fort­ge­ris­sen, aber wir sa­hen eben, daß sie ih­ren Sturz durch das All auf ein­mal stopp­ten und wie­der an­fin­gen, sich der Son­ne zu nä­hern.“


  As­san­der stöhn­te laut auf, aber es hör­te sich fast frohlo­ckend an.


  „Stimmt das, was Un­do und un­se­re Freun­de ge­se­hen zu ha­ben glau­ben?“ rief Wraa ei­nem an­de­ren Te­rea­ner am Kom­man­do­stand zu.


  Der hob den Kopf von der Leuchts­ka­la, auf die er starr­te. „Un­do hat rich­tig be­ob­ach­tet! Die Trüm­mer des An­ten­nen­mas­tes sind of­fen­bar von ei­nem Sog in­mit­ten der von der Son­ne weg­füh­ren­den Ener­gie­strö­me er­faßt wor­den, der wie­der nä­her zur Son­ne zischt – es sieht aus, als nä­her­ten sie sich der Son­ne so­gar mit sehr großer Ge­schwin­dig­keit.“


  „Wraa!“ Aus dem Stöh­nen As­san­ders wur­de ein hei­se­res Kräch­zen. Die vorn­über­ge­neig­te Ge­stalt des Ver­wal­ters be­gann zu zit­tern, aber die Au­gen blick­ten hell und sehr wach.


  „Hö­re gut zu, Wraa: Der Zy­lin­der un­ten im Hohl­raum ist ge­la­den und mit dem so­la­ren Staub eu­rer Welt ge­füllt! Wür­de sei­ne Ma­te­rie, sei­ne Mas­se auch dann die Ener­gi­en der acht­zig fer­nen Son­nen schlag­ar­tig emp­fan­gen und wie­der ab­ge­ben kön­nen, wenn er sei­ne äu­ße­re Ge­stalt ver­lö­re, al­so von ei­ner Ex­plo­si­on aus­ein­an­der­ge­ris­sen wür­de?“


  Von al­len Sei­ten tra­ten sie her­an und hör­ten auf­merk­sam zu.


  „Zwei­fel­los“, ant­wor­te­te Wraa nach kur­z­em Nach­den­ken. „Es kommt auf die Ma­te­rie des Zy­lin­ders an und auf die ener­ge­ti­schen Ei­gen­schaf­ten, die seit un­se­rer ‚Vor­schal­tung’ in ihr ste­cken, und nicht auf sei­ne äu­ße­re Form.“


  „Wenn es aber sol­che So­ge in den Ener­gie­strö­men gibt, die klei­ne­re Ma­te­rie­teil­chen er­fas­sen und wie­der nä­her zur Son­ne zie­hen kön­nen, be­steht doch auch die Mög­lich­keit, un­se­re Ku­gel zu spren­gen und …“


  „Du hoffst, daß sich dann die Trüm­mer un­se­rer Ku­gel der Son­ne wie­der weit ge­nug nä­hern wer­den, um doch noch die Ener­gi­en der acht­zig Son­nen emp­fan­gen und wie­der ab­ge­ben zu kön­nen?“


  „Ja.“


  „Es wä­re ein letz­ter Ver­such, und es stün­de nicht von vorn­her­ein fest, daß er miß­lin­gen müß­te.“ Auch in Wraas Fischau­gen glomm ei­ne dunkle Hoff­nung. Aber schon nach ei­nem kur­z­en prü­fen­den Blick auf den Kom­man­do­stand erstarb die­se Hoff­nung wie­der.


  „Um un­se­re Ku­gel aus­ein­an­der­zu­rei­ßen, müß­ten wir die Wel­len aus den Dop­pel­schall­wer­fern in ih­re In­nen­räu­me lei­ten! Aber die Kanä­le sind zer­stört!“ As­san­der horch­te auf das Äch­zen der Ku­gel­wän­de. „Das be­deu­tet, daß wir nicht ein­mal mehr im­stan­de sind, die Ku­gel zu zer­stö­ren?“


  „Das be­deu­tet es!“


  As­san­der senk­te den Kopf. Ei­ne große Nie­der­ge­schla­gen­heit er­faß­te ihn.


   


  11. Kapitel


   


  Mit die­ser Nie­der­ge­schla­gen­heit wur­den die Schmer­zen wie­der stär­ker. Sie zwan­gen ihn zu­rück auf das Ru­he­pols­ter, sie lie­ßen ihn zum ers­ten­mal laut auf­schrei­en. Dr. Lonz­ar­ras In­jek­ti­ons­stab be­rühr­te wie­der sei­nen lin­ken Un­ter­arm. Lang­sam über­wand er den neu­en An­fall.


  Noch drei „Pon­zei­ten“ ha­ben wir Zeit! be­gann sein Ge­hirn wie­der zu ar­bei­ten. Noch drei „Pon­zei­ten“!


  Er blick­te auf die trans­pa­ren­te Bord­wand und sah, wie im All, schein­bar von oben auf sie zu­kom­mend, die ge­wal­ti­ge dunkle Halb­ku­gel von Ar­sa II er­schi­en.


  Plötz­lich ruck­te ei­ner der am Kom­man­do­stand ste­hen­den Te­rea­ner hoch und brüll­te einen Alarm­ruf. Nicht ganz 40 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter von der Raum­ku­gel ab stand ein sehr star­ker Ver­band von ro­ten Wol­ken, der aus dem Nichts auf­ge­taucht sein muß­te. Er kam von Ar­sa II und schi­en sich der Bahn der Raum­ku­gel zu nä­hern.


  „Sie wer­den et­was von uns wol­len“, sag­te ei­ner der Te­rea­ner.


  „Beim ‚Großen Welt­ge­setz’“, stöhn­te As­san­der er­leich­tert. „Wenn sie kom­men soll­ten, weiß ich, was wir zu tun ha­ben.“


  Er stand wie­der auf und ging auf den Kom­man­do­stand zu. Nun spür­te er sei­ne Schmer­zen nicht mehr. As­san­der wuß­te, was er jetzt zu tun hat­te!


  Es gab nur noch die­se ei­ne Chan­ce, und er wür­de sie nüt­zen!


  „Die Wol­ken kom­men sehr rasch nä­her!“ mel­de­te der Hel­fer Wraas vom Kom­man­do­stand her.


  Der Alarm­ruf der te­rea­ni­schen Stim­me ließ die Te­rea­ner, Ar­sai­ner und Er­den­menschen im Kup­pel­raum zu ih­ren Strah­len­waf­fen grei­fen. Die Bli­cke der Män­ner wa­ren nicht gut in den nächs­ten Se­kun­den. Es war kei­ne Furcht in ih­nen, wohl aber ein un­ter­grün­di­ges Grau­en, mit dem sie erst fer­tig­wer­den muß­ten.


  Es war ih­nen, als müß­ten sie gleich et­was Kal­tes, Schlei­mi­ges an­fas­sen.


  „Wenn mir das frü­her ei­ner ge­sagt hät­te, daß ich noch ein­mal als ein­äu­gi­ges Ge­spenst in Wur­zel­gän­gen hau­sen wür­de …“, mur­mel­te ei­ner der Er­den­menschen.


  Wal­ker Fo­rest hob die Schul­tern. „Wir wer­den wahr­schein­lich nichts an­de­res tun kön­nen, als auf sie zu feu­ern und uns so­lan­ge wie mög­lich zu ver­tei­di­gen.“ Sein Kopf flog her­um, als As­san­der ne­ben ihn trat. „Ver­wal­ter …?“


  Das Wort blieb ihm vor Über­ra­schung im Hal­se ste­cken.


  War das der As­san­der, der sich eben noch nie­der­ge­schla­gen und sei­nen Schmer­zen preis­ge­ge­ben auf dem Ru­he­pols­ter krümm­te? As­san­der hielt sich nun sehr ge­ra­de, sein Ge­sicht war scharf und von Schmer­zen ge­zeich­net, aber die Au­gen blick­ten hell.


  „Wir wer­den nicht auf sie feu­ern“, sag­te der Ver­wal­ter be­feh­lend. „Wir wer­den die Ku­gel öff­nen und sie her­ein­las­sen!“


  Von ir­gend­wo­her tauch­te Wraa wie­der vor As­san­der auf. Der Bo­den un­ter ih­nen be­gann sich et­was schräg zu stel­len. Wahr­schein­lich fing be­reits die An­zie­hung des Pla­ne­ten Ar­sa II an zu wir­ken und zog die Raum­ku­gel aus ih­rer lot­rech­ten La­ge.


  „Wie weit sind sie noch ab?“


  Wraa nann­te einen Di­stanz­wert, der dem von 34 Mil­lio­nen Ki­lo­me­tern ent­sprach.


  „Dann wer­den sie in reich­lich ei­ner ‚Pon­zeit’ her­an sein“, rech­ne­te As­san­der nach. „Wraa, kannst du über den in­ter­pla­ne­ta­ren Raum­funk an die Ver­wal­ter al­ler ar­sai­schen Pla­ne­ten die Auf­for­de­rung rich­ten, uns ih­re noch in­tak­ten Raum­schif­fe zu schi­cken? Die­se sol­len sich uns aber nur bis auf ei­ne hal­be ‚Mil­lio­nen­di­stanz’ nä­hern.“


  „So­viel ich weiß, gibt es nur noch auf Ar­sa II und V ei­ni­ge brauch­ba­re Raum­schif­fe“, warf ei­ner der Ar­sai­ner ein.


  „Dann sol­len sie sie schi­cken!“


  Wraa rief über den Kom­man­do­stand hin­weg dem te­rea­ni­schen Raum­fun­ker einen Be­fehl zu.


  „Wie vie­le Öff­nun­gen hat die Ku­gel?“ frag­te As­san­der wei­ter.


  „Zwei – die Sei­ten­schleu­se und die Dach­schleu­se!“


  As­san­der trat nä­her an den Kom­man­do­stand und hielt sich dar­an fest. Wie­der wa­ren al­le Au­gen auf ihn ge­rich­tet. Es war, als ha­be As­san­der in die­ser Si­tua­ti­on, in der nichts mehr zu ret­ten schi­en, noch ein­mal das Kom­man­do über das ver­ge­hen­de Ar­sa über­nom­men.


  Ko­ren-Senn trat auf­merk­sam ne­ben ihn. „Was hast du vor, As­san­der?“ Er be­rühr­te sei­nen Arm, und sie wa­ren ein­an­der noch nie so ver­traut ge­we­sen wie in die­sem Au­gen­blick. „Wirst du Ar­sa noch ret­ten kön­nen?“


  „Ich weiß es nicht“, sag­te As­san­der. „Ich weiß nur, daß die Schwa­den der ro­ten Wol­ken sich aus stark ex­plo­si­ven Ga­sen zu­sam­men­set­zen. Wenn sie die Ku­gel fül­len, ge­nügt wahr­schein­lich ein Strah­len­schuß, um ei­ne Ex­plo­si­on aus­zu­lö­sen, die die Ku­gel zer­reißt.“


  „Wenn sie die Ku­gel fül­len …“, wie­der­hol­te ei­ner be­klom­men.


  Sie sa­hen sie be­reits vor sich: die in blin­dem Ei­fer her­an­stür­men­den klei­nen glä­ser­nen Flug­kör­per, sie sa­hen sie aus­ein­an­der­klap­pen, und die klei­nen grün­äu­gi­gen Ge­stal­ten her­aus­stei­gen. Bei al­len gu­ten und bö­sen Geis­tern des Weltalls, wer wür­de dann die Ner­ven auf­brin­gen, so lan­ge mit dem ers­ten und wohl ein­zi­gen Schuß zu war­ten, bis sich die großen In­nen­räu­me der Raum­ku­gel mit die­sen Scheu­sa­len und ih­ren ro­ten ge­fähr­li­chen Schwa­den ge­füllt hat­ten?


  As­san­der?


  Der Ver­wal­ter schi­en zu lä­cheln und ih­re Ge­dan­ken zu füh­len. Aber das hal­be Lä­cheln er­losch gleich wie­der un­ter der Wucht ei­ner neu­en Nach­richt, die ei­ner der Te­rea­ner vom Kom­man­do­stand her durch den Kup­pel­raum brüll­te:


  „In Ir­ge sind sie ge­lan­det! In Ir­ge sind sie ge­lan­det!“


  „Jetzt er­rich­ten sie ihr Reich, As­san­der“, be­gehr­te ei­ner der Ar­sai­ner auf, der aus Ir­ge stamm­te. „Das Reich der ewi­gen Fins­ter­nis!“


  As­san­der hob bei­de Hän­de und deu­te­te mit die­ser Ges­te an, daß sie ru­hig blei­ben soll­ten.


  Er stand sehr ernst und sehr über­le­gen mit­ten in dem Pulk von Men­schen drei­er Wel­ten, der sich eng und im­mer noch rat­los um ihn dräng­te.


  In die­sem Au­gen­blick ging von dem Ver­wal­ter ei­ne große Ru­he aus.


  Die Höh­len­pyg­mä­en grif­fen Ir­ge an, und es wür­de nicht mehr lan­ge dau­ern, bis sie über al­le ar­sai­schen Pla­ne­ten her­fie­len. Es war ein fast un­er­träg­li­cher Ge­dan­ke: die Höh­len­pyg­mä­en, O-aakys Scha­ren, die sei­ne Wis­sen­schaft­ler und Tech­ni­ker ge­schult und ge­bil­det hat­ten, die so füg­sam ge­we­sen wa­ren, so de­mü­tig …


  As­san­der sah zu Wraa auf, der mas­sig vor ihm stand. „Kön­nen wir in die Bord­wand des Kup­pel­rau­mes vier zu­sätz­li­che große Öff­nun­gen schnei­den?“


  „Wenn wir die Atem­luft aus den obe­ren Ku­gel­hälf­te las­sen, kön­nen wir es.“ Wraa er­kann­te, was der Ver­wal­ter vor­hat­te.


  Es war si­cher ein ver­rück­ter Ge­dan­ke, die große For­ma­ti­on der ro­ten Wol­ken in die Raum­ku­gel zu lo­cken und dann mit ei­nem Strah­len­schuß ih­re Schwa­den zu ent­zün­den. Aber er nahm ih­nen ir­gend­wie das drücken­de Ge­fühl, schmäh­lich un­ter­le­gen zu sein – und es war wirk­lich die letz­te Chan­ce für Ar­sa.


  „Wie vie­le Men­schen sind wir in der Ku­gel?“


  Sie zähl­ten durch: sie wa­ren 23 im Kup­pel­raum, 10 Te­rea­ner, 8 Ar­sai­ner und 5 Er­den­menschen – da­zu ka­men noch 2 Te­rea­ner und 2 Ar­sai­ner im un­te­ren Hohl­raum und 5 Te­rea­ner in den Ma­schi­nen­räu­men und noch wei­ter un­ten im Gang.


  „Und wie vie­le Raum­an­zü­ge mit Steu­er­ag­gre­ga­ten ha­ben wir?“


  Wie­der zähl­ten sie durch: die Te­rea­ner wa­ren selbst­ver­ständ­lich al­le mit ih­ren Wulst­pan­zern aus­ge­rüs­tet, die es je­dem von ih­nen ge­stat­te­ten, sich über ei­ne er­heb­li­che Di­stanz al­lein durch das Weltall zu be­we­gen, auch die Er­den­menschen hat­ten ih­re druck­fes­ten Iso­lieran­zü­ge bei sich.


  „Und die Ar­sai­ner …?“


  Al­le Ar­sai­ner, die ge­ra­de im Kup­pel­raum wa­ren, ho­ben die Hand – nur das Mäd­chen Ta­ni­ra nicht.


  Ko­ren-Senn zog sie mit ei­ner ein­zi­gen hef­ti­gen Be­we­gung an sich, als müß­te er sie jetzt erst recht vor al­len Schre­cken be­wah­ren. Fest hielt er den Kör­per des schluch­zen­den Mäd­chens.


  As­san­der wur­de auf­merk­sam. „Ta­ni­ra?“


  „Ta­ni­ra hat kei­nen Raum­an­zug“, sag­te Ko­ren-Senn, oh­ne sei­nen Bru­der an­zu­se­hen. „Sie ist so mit­ge­kom­men! Du weißt es am bes­ten, un­ter wel­chen Um­stän­den …“


  „Ta­ni­ra be­kommt mei­nen Raum­an­zug“, sag­te As­san­der ru­hig.


  Ko­ren-Senns Kopf flog hoch. Nun sah er sei­nen Bru­der an.


  „Warum – dei­nen …?“


  Er brach­te die Wor­te kaum her­vor, und es war auch ei­ne über­flüs­si­ge und ganz sinn­lo­se Fra­ge.


  Im Blick sei­nes Bru­ders war viel Gü­te und viel brü­der­li­che Freund­schaft. „Es ist gut, Ko­ren-Senn! Für mich ge­nügt ein ein­fa­cher Druck­helm, denn ich wer­de die Ku­gel nicht mehr ver­las­sen.“


   


  *   *   *


   


  Kei­ner sag­te et­was da­zu.


  Sie gin­gen schwei­gend an die Ar­beit, an ei­ne neue un­heim­li­che Ar­beit, mit der sie nicht ge­rech­net hat­ten. Wraa brauch­te kaum die Trupps ein­zu­tei­len, die an vier Stel­len an die trans­pa­ren­te Bord­wand lei­ter­ar­ti­ge Ge­stel­le scho­ben und auf die­se mit ih­ren Strah­len­waf­fen klet­ter­ten. Bis auf As­san­der hat­ten sie be­reits ih­re Raum­an­zü­ge an­ge­legt.


  As­san­der hat­te ne­ben sich auf dem Kom­man­do­stand einen ein­fa­chen Druck­helm lie­gen, der nicht lan­ge hal­ten wür­de, wenn sie erst die Atem­luft aus der obe­ren Ku­gel­hälf­te ge­pumpt hat­ten.


  In­zwi­schen be­rei­te­te sich auf Ar­sa III Ir­ge auf das Ein­tref­fen der Höh­len­pyg­mä­en vor.


  Es war selt­sam, daß die klei­nen In­tel­li­genz­we­sen sich aus­ge­rech­net die­se große Sied­lung als ers­tes An­griffs­ziel aus­ge­sucht hat­ten, wahr­schein­lich aber woll­te O-aaky Ra­che neh­men für die Ver­nich­tung sei­ner „Ver­suchs­flot­te“ über Ir­ge.


  In Ir­ge brach kei­ne zwei­te Pa­nik aus.


  Die Fins­ter­nis, die aus dem Pla­ne­ten­him­mel ge­fal­len war, las­te­te so schwer und un­durch­dring­lich, daß sich kaum noch die letz­ten be­waff­ne­ten Ein­hei­ten der pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tung ins Freie wag­ten. Der Wind, der aus den frei­en Step­pen her­an­weh­te, war stär­ker ge­wor­den und strich ei­sig um die Wohn­blocks, in de­nen hoff­nungs­los das letz­te Däm­mer­licht der er­lö­schen­den Wär­me­spei­cher über die blas­sen, ein­ge­fal­le­nen Ge­sich­ter geis­ter­te.


  Wenn sich die­se Ge­sich­ter ho­ben und die Au­gen durch die glä­ser­nen Wän­de nach oben sa­hen, konn­ten sie deut­lich se­hen, wie im Os­ten und im Wes­ten der Sied­lung – au­ßer­halb ih­res Häu­ser­mee­res und schon über der frei­en Step­pe – die ro­ten Wol­ken in gi­gan­ti­schen Rie­sen­schwa­den vom Him­mel fie­len.


  In Ir­ge wur­den vie­le al­te Ge­be­te ge­mur­melt – hilf­los, hoff­nungs­los.


  Die ver­ant­wort­li­chen Ar­sai­ner, die noch von dem. Py­ra­mi­den­bau der pla­ne­ta­ri­schen Ver­wal­tung aus ver­such­ten, we­nigs­tens noch ei­ne Über­sicht über den Un­ter­gang zu be­hal­ten, wer­te­ten die Lan­dung der klei­nen Be­herr­scher des neu­en Ar­sa in den Step­pen als ei­ne Vor­sichts­maß­nah­me. Die Höh­len­pyg­mä­en la­ger­ten sich- – das er­fuh­ren sie von den we­ni­gen vor­ge­scho­be­nen Pos­ten – in ei­nem großen Kreis um Ir­ge. Et­was muß­te sie noch da­von ab­hal­ten, in Ir­ge ein­zu­drin­gen.


  Es gab kaum noch Waf­fen in Ir­ge, es gab kei­nen ent­schlos­se­nen Wi­der­stand und kei­ne An­zei­chen da­für – es gab aber noch das mat­te Däm­mer­licht in den Wohn­blocks und die leuch­ten­den Kon­tu­ren des Py­ra­mi­den­baus.


  Sie fürch­te­ten al­so das wei­ße har­te Licht der Ar­sai­ner, das sich wahr­schein­lich auch in sei­ner phy­si­ka­li­schen Struk­tur von dem röt­li­chen ver­schwom­me­nen Licht in den Höh­len un­ter­schied, – sie fürch­te­ten es, und sie wür­den erst mit ih­ren Flug­kör­pern zwi­schen den Wohn­blocks er­schei­nen, wenn das letz­te Licht in der Sied­lung er­lo­schen war.


  Als die ver­ant­wort­li­chen Ar­sai­ner im Py­ra­mi­den­bau das er­kann­ten, lie­ßen sie al­le Schein­wer­fer, die in Ir­ge noch funk­tio­nier­ten, auf die lan­den­den Rie­sen­schwa­den rich­ten.


  Die pau­sen­los her­un­ter­kom­men­den Rie­sen­schwa­den schreck­ten die Schein­wer­fer­bal­ken nicht ab. Es konn­te auch nur ei­ne letz­te Bar­rie­re sein, und die ver­ant­wort­li­chen Ar­sai­ner wuß­ten nur zu ge­nau, daß sie höchs­tens noch zwei oder drei „Pon­zei­ten“ hal­ten wür­den. Dann wür­den die Schein­wer­fer­bal­ken und auch die Licht­res­te in den Wohn­räu­men er­lo­schen sein.


  Dann wür­den sie kom­men, und nichts wür­de sie mehr zu­rück­hal­ten kön­nen.


  Trotz der hoff­nungs­lo­sen La­ge Ir­ges aber rea­gier­ten die Ar­sai­ner im Py­ra­mi­den­bau noch auf den Be­fehl des Ver­wal­ters und lie­ßen das letz­te Raum­schiff star­ten, das sich noch im Raum von Ir­ge be­fand.


  Sechs Ar­sai­ner flo­gen mit ihm ins Weltall.


  Die Be­woh­ner von Ir­ge schreck­ten in ih­rem Da­hin­däm­mern auf, als es sich mit flam­men­den Heck­dü­sen senk­recht in den Him­mel warf.
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  O-aaky führ­te sel­ber den star­ken Ver­band von ro­ten Wol­ken an, der sich der steu­er­los im Weltall trei­ben­den Raum­ku­gel nä­her­te.


  Sein schma­ler läng­li­cher Flug­kör­per war et­was grö­ßer als die an­de­ren sie­ben­hun­dert, die mit ihm flo­gen, und er war auch der ein­zi­ge, in dem zwei Höh­len­pyg­mä­en hin­ter den Leit­ge­rä­ten hock­ten.


  Die Höh­len­pyg­mä­en über­wan­den die Wei­ten des Weltalls!


  Noch vor we­ni­gen „Groß­pon­zei­ten“ – vor we­ni­gen Jah­ren – wuß­te we­der O-aaky noch ein an­de­rer Höh­len­pyg­mäe et­was von die­sem Weltall.


  In den Hal­len der ge­hei­men An­la­gen von Ar­sa II, vor den Fern­bild­schir­men von As­san­ders Astro­no­men und schließ­lich in den Trai­nings­schif­fen hat­ten sie das Weltall ken­nen­ge­lernt.


  So gut hat­ten sie es ken­nen­ge­lernt, daß sie jetzt nicht ein­mal mehr die Höl­le der kos­mi­schen Ver­wand­lung schre­cken konn­te.


  O-aakys Au­ge ruh­te gren­zen­los kühl und über­le­gen auf dem fer­nen Ge­bil­de der Raum­ku­gel, die von die­sem Punkt aus ge­se­hen, vor dem Pla­ne­ten Ar­sa II stand.


  O-aaky wand­te sich an sei­nen klei­nen grün­ge­sich­ti­gen Be­glei­ter, und was er zu ihm sag­te, was sach­lich und über­legt:


  „Wir kön­nen nicht dar­auf war­ten, Urr-sy, bis die te­rea­ni­sche Raum­ku­gel auf den Pla­ne­ten trifft – sie könn­te da­bei un­se­re Start­ba­sis vor der Schlucht ver­nich­ten, oder könn­te den Auf­prall über­ste­hen, und das wä­re noch ge­fähr­li­cher für uns!“


  „Wie soll­te es uns ge­fähr­lich wer­den kön­nen, O-aaky?“


  „In der Raum­ku­gel be­fin­det sich ei­ne Vor­rich­tung, die das Licht von fer­nen Son­nen nach Ar­sa lei­ten soll!“


  Der Höh­len­pyg­mäe Urr-sy han­tier­te sach­kun­dig an ei­nem ar­sai­schen Raum­funk­ge­rät.


  „Ist nicht al­les be­reits ent­schie­den, O-aaky?“ frohlock­te er bö­se. „Sieh nur hin­aus in das Weltall – von der Son­ne schleu­dern die to­ben­den Schwarz­strah­len die Fins­ter­nis durch das Weltall, die wir brau­chen!“


  „Ich ha­be erst Ru­he, wenn ich die tera­ni­sche Raum­ku­gel ver­nich­tet weiß“, er­wi­der­te O-aakys piep­sen­de Vo­gel­stim­me.


  Er sah sich um.


  An die zwei­hun­dert Flug­kör­per flo­gen in je­der der Rie­sen­schwa­den, die der Raum­ku­gel ent­ge­gen­stürm­ten. Sie al­le wur­den von ei­nem der Kes­sel­bau­ten vor der Schlucht von Ar­sa II aus fern­ge­steu­ert, in dem jetzt ein tech­nisch hoch­qua­li­fi­zier­ter Pyg­mäe an den von den Är­sai­nern ge­schaf­fe­nen Steu­er­kanä­len saß.


  Die­ser Höh­len­pyg­mäe lenk­te sie zur Raum­ku­gel – er hat­te da­für zu sor­gen, daß sie un­be­dingt auf sie sto­ßen und auf ihr lan­den wür­den.


  So­bald sie die Raum­ku­gel er­reicht und ge­nom­men hat­ten, soll­te das ei­gent­li­che Gros der ro­ten Wol­ken, soll­ten sich al­le drei Mil­lio­nen Pyg­mä­en­flug­kör­per, die in den an­de­ren Kes­sel­bau­ten von Ar­sa auf ih­ren Raum­flug war­te­ten, in Be­we­gung set­zen und sich in ge­wal­ti­gen For­ma­tio­nen auf die wehr­lo­sen ar­sai­schen Pla­ne­ten stür­zen.


  Das war O-aakys Marsch­plan.


   


  *   *   *


   


  Dun­kel ahn­te As­san­der, daß O-aaky so vor­ge­hen wür­de.


  Er sah vom Kup­pel­raum aus die Rie­sen­schwa­den der ro­ten Wol­ken im­mer nä­her kom­men, sie wa­ren noch zwan­zig Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter von ih­nen ab und wür­den in ei­ner hal­b­en „Pon­zeit“ her­an sein.


  As­san­der war auch fest da­von über­zeugt, daß sich O-aaky bei die­sem Ver­band be­fand, – er war­te­te auf ihn.


  Wenn du es so ha­ben willst, O-aaky, dann sollst du mit mir die­ses Le­ben ver­las­sen!


  As­san­der ging durch den Kup­pel­raum auf den Pulk von Men­schen zu, der sich nicht weit von der Lift­röh­re zur Dach­schleu­se ent­fernt ge­sam­melt hat­te. Sie tru­gen al­le Druck­hel­me und Raum­an­zü­ge, denn im Kup­pel­raum gab es nicht einen Fet­zen von atem­ba­rer Luft mehr. Im Rund der trans­pa­ren­ten Bord­wand klaff­ten vier von oben nach un­ten ver­lau­fen­de läng­li­che Öff­nun­gen.


  Die kos­mi­schen Ener­gie­strö­me konn­ten frei durch den Kup­pel­raum fah­ren, aber sie mach­ten sich bis jetzt nur in kur­z­en har­ten Böen be­merk­bar.


  Da stan­den sie nun vor der Lift­röh­re und starr­ten auf ihn, der an Bord blei­ben woll­te. Nur über den Sprech­funk konn­ten sie sich noch mit­ein­an­der ver­stän­di­gen. Einen Au­gen­blick lang ver­gaß As­san­der, daß un­er­bitt­lich al­les zur Ent­schei­dung dräng­te, er sah Ko­ren-Senn ne­ben Ta­ni­ra ste­hen. Sie wa­ren in ih­ren un­för­mi­gen Raum­an­zü­gen nur an ih­ren ar­sai­schen Brust­zei­chen zu er­ken­nen, aber es war As­san­der, als ha­be das un­ge­wöhn­li­che Ge­sche­hen der letz­ten „Pon­zei­ten“ sie zu­sam­men­ge­fügt, und er wünsch­te ih­nen, daß sie im­mer zu­sam­men­ge­hen möch­ten, oh­ne Raum­an­zü­ge und auf dem von Wär­me und Son­nen­licht über­flu­te­ten Bo­den ei­nes der ar­sai­schen Pla­ne­ten.


  Er ver­gaß aber rasch die­sen wei­chen Ge­dan­ken.


  Be­vor er noch et­was sa­gen konn­te, lös­te sich Ko­ren-Senn von dem Mäd­chen und trat ne­ben As­san­der. Mit ihm Wraa, fer­ner Fo­rest und Dr. Lonz­ar­ra. Die vier woll­ten bei As­san­der blei­ben – bis zum Ein­drin­gen der Höh­len­pyg­mä­en.


  Für die an­de­ren war der Au­gen­blick ge­kom­men, an dem sie die Raum­ku­gel ver­las­sen muß­ten.


  „Je­der von euch hat in den Steu­er­ag­gre­ga­ten sei­nes Raum­an­zu­ges Treib­sät­ze für sie­ben Mil­lio­nen Groß­di­stan­zen! Von Ar­sa III und Ar­sa IV hat man uns zu­sam­men drei Raum­schif­fe ent­ge­gen­ge­schickt. Das zu uns am güns­tigs­ten ste­hen­de, das Schiff von Ar­sa III, ist noch 29 Mil­lio­nen Groß­di­stan­zen von uns ab, nä­hert sich uns aber sehr rasch, so daß ihr we­nigs­tens ei­ne Chan­ce habt, es zu er­rei­chen.“


  Sie wuß­ten, daß die Chan­ce nicht groß sein wür­de, aber es war wohl im­mer noch bes­ser, im Weltall um­zu­kom­men als in der von den Höh­len­pyg­mä­en über­füll­ten Raum­ku­gel.


  As­san­der sah über sie hin.


  „Für euch be­steht, soll­tet ihr das Raum­schiff ver­feh­len oder nicht er­rei­chen, auch noch die Mög­lich­keit, an Ar­sa II her­an­ge­trie­ben zu wer­den, aber ich glau­be nicht, daß ihr le­bend durch die At­mo­sphä­re ge­lan­gen wür­det! Ich wer­de das ‚Große Welt­ge­setz’ bit­ten, daß es euch den Weg zu dem Raum­schiff fin­den läßt und euch auf die­sem Weg durch das All vor den Höh­len­pyg­mä­en be­wahrt! Die Zeit­span­ne, die vor uns liegt und in der wir noch ein letz­tes Mal ver­su­chen kön­nen, die ewi­ge Fins­ter­nis von Ar­sa ab­zu­wen­den, ist nur noch kurz. In ei­ner ‚Pon­zeit’ und acht Un­ter­wer­ten wer­den die acht­zig Raum­ku­geln un­se­rer te­rea­ni­schen Freun­de ih­re zwei­te Schal­tung vor­neh­men und die Ener­gi­en von acht­zig Son­nen nach Ar­sa wer­fen.“


  „Auf Ar­sa III hat man be­merkt, daß die Höh­len­pyg­mä­en das wei­ße Licht fürch­ten“, warf ei­ner der Ar­sai­ner ein, die die Raum­ku­gel ver­las­sen soll­ten. „Wenn das Licht kommt, wer­den dei­ne klei­nen In­tel­li­genz­we­sen macht­los sein, As­san­der!“


  As­san­der ach­te­te nicht auf den ver­steck­ten Spott in die­sen Wor­ten.


  „Ich hof­fe, daß es so kom­men wird“, sag­te er ernst. Dann wech­sel­te er mit Wraa ei­ni­ge Wor­te und be­fahl kurz: „Ver­laßt jetzt die Ku­gel! Ei­ner nach dem an­de­ren, und durch je­ne Öff­nung dort!“


  Er zeig­te auf ei­ne der vier aus der Bord­wand ge­schnit­te­nen Öff­nun­gen. Von ihr aus konn­te man – schein­bar hoch über der Raum­ku­gel ste­hend und sehr weit von ihr ent­fernt – den Pla­ne­ten Ar­sa III se­hen, von dem aus ei­nes der Ret­tungs­schif­fe her­an­jag­te.


  „Mö­ge auch dir das ‚Große Welt­ge­setz’ noch Gna­de brin­gen, Ver­wal­ter“, sag­te der Ar­sai­ner Ko­aa­ren ab­schied­neh­mend.


  Ko­aa­ren mar­schier­te als ers­ter quer durch den Kup­pel­raum auf die be­zeich­ne­te Öff­nung zu. Sein kup­fer­ro­ter Kunst­stoff­an­zug zeich­ne­te sich scharf von der sil­ber­nen Hel­le des auf­ge­wühl­ten Weltalls ab. Ko­aa­ren blieb re­gungs­los vor der Öff­nung ste­hen.


  Er starr­te hin­aus und sprach lei­se ein Ge­bet.


  Dann schal­te­te er durch einen He­bel­griff am lin­ken Un­ter­arm die Steu­er­ag­gre­ga­te ein und ließ sich in auf­rech­ter Hal­tung hin­aus­wer­fen in die Schau­er der kos­mi­schen Ver­wand­lung. Mit hoch­ge­ris­se­nen Ar­men und ge­schlos­se­nen Au­gen über­wand er den ers­ten krea­tür­li­chen Schre­cken, das nie­der­träch­ti­ge Ge­fühl, den Bo­den un­ter den Fü­ßen ver­lo­ren zu ha­ben. Er über­schlug sich zwei­mal, be­vor ihn der Ener­gie­strom er­faß­te und weit hin­austrug. Ihm folg­te ein Er­den­mensch, dann ein Te­rea­ner, dann wie­der ein Ar­sai­ner. Sie spran­gen in so kur­z­en Ab­stän­den, daß sie im Weltall in ei­nem dich­ten Pulk zu­sam­men­blie­ben. Kei­ner von ih­nen aber konn­te sa­gen, ob sie so zu­sam­men­blei­ben wür­den. Sie wa­ren den Kräf­ten des Weltalls wehr­los aus­ge­lie­fert und konn­ten von ei­nem der So­ge er­faßt und wie­der zur Son­ne ge­trie­ben wer­den.


  Mit­ten in der Rei­he sprang Ta­ni­ra. Ko­ren-Senn muß­te an sich hal­ten, um ihr nicht zu fol­gen. Er sah, wie auch sie im ers­ten Ent­set­zen des Hin­aus­glei­tens ins Weltall die Ar­me hoch­warf. Ko­ren-Senn rief ihr über den Sprech­funk zu, sie sol­le nicht den Mut ver­lie­ren und daß er ihr fol­gen wür­de, aber sie ant­wor­te­te nicht, und er war sich auch nicht klar dar­über, daß sie ihn über­haupt noch hö­ren konn­te.


  Er sah ihr und, den an­de­ren nach, bis sie im­mer klei­ner wer­dend in der er­rech­ne­ten Rich­tung ver­schwan­den. Sie wa­ren jetzt al­lein, und ih­re Chan­ce, die nächs­te „Pon­zeit“ zu über­le­ben, war noch weitaus ge­rin­ger als die der an­de­ren.


  Aber Ko­ren-Senn dach­te nicht an sich.


  Mit ei­ner re­si­gnie­ren­den Be­we­gung wand­te er sich wie­der dem Kup­pel­raum zu. Die or­kan­ar­ti­gen Böen der Ener­gie­strö­me, die hin­durch­fuh­ren, ver­stärk­ten sich und zwan­gen sie zur Vor­sicht. As­san­der zeig­te auf den Kom­man­do­stand.


  „Fest­hal­ten! Wir dür­fen uns vor­her nicht über­wäl­ti­gen las­sen!“


  Fünf Men­schen klam­mer­ten sich an das Ge­stän­ge des Kom­man­do­stan­des. In den nächs­ten Mi­nu­ten muß­ten sie sich im­mer fes­ter hal­ten. Die ver­än­der­ten Druck­ver­hält­nis­se in der Raum­ku­gel wir­ken sich nun auf ih­re La­ge aus – sie stell­te sich schrä­ger.


  „Hof­fent­lich fin­den die Grün­ge­sich­ter auch die Öff­nun­gen“, murr­te Wal­ker Fo­rest.


  Sei­ne rau­he Stim­me dröhn­te an ih­ren Oh­ren. As­san­der blick­te durch ei­ne an­de­re Öff­nung auf den Teil des Weltalls, der rechts von der Raum­ku­gel in ei­ner Ent­fer­nung von un­ge­fähr acht Mil­lio­nen Ki­lo­me­tern einen röt­li­chen Schein zeig­te.


  „Sie wer­den sich blind­lings auf die Ku­gel stür­zen und nichts über­se­hen“, lach­te er bö­se. „O-aaky wird die Ku­gel ver­nich­ten wol­len – und das soll er auch.“


  „Wraa!“ Er wand­te sich dem Te­rea­ner zu.


  Aber Wraa hör­te be­reits die Funk­zei­chen ei­nes der großen Emp­fän­ger auf dem Kom­man­do­stand. Sie ka­men aus den Kanä­len für in­ter­stel­la­ren Raum­funk, und sie konn­ten nur von ei­nem der acht­zig te­rea­ni­schen Raum­ku­geln stam­men. Wraa hör­te sie ab.


  Vier Men­schen starr­ten wort­los auf sein Ge­sicht.


  Sie durch­leb­ten fürch­ter­li­che Mi­nu­ten, denn wenn jetzt auch nur ei­ne schlech­te Nach­richt von den Raum­ku­geln der gi­gan­ti­schen te­rea­ni­schen Ope­ra­ti­on ein­traf, konn­te nichts mehr die Höh­len­pyg­mä­en da­von ab­hal­ten, von den ar­sai­schen Pla­ne­ten Be­sitz zu er­grei­fen. Wraa duck­te sich tief über den Emp­fän­ger. End­lich hob er den Ober­kör­per wie­der et­was, sei­ne Schul­tern zuck­ten.


  „Wenn wir nicht ver­sa­gen, an ih­nen liegt es nicht mehr! Sie mel­den uns, daß nach ih­ren letz­ten Be­rech­nun­gen die Über­mitt­lung der so­la­ren Ener­gi­en auf un­se­re Raum­ku­gel in ei­ner ‚Pon­zeit’ und vier Un­ter­wer­ten ge­lin­gen müß­te.“


  Sie at­me­ten tief und mit schmer­zen­der Brust auf, aber noch ein­mal schi­en es, als ver­söh­ne sie ein bö­ser über­mäch­ti­ger Geist: der röt­li­che Schein in der Tie­fe des Weltalls er­losch plötz­lich. .


  As­san­der muß­te sich mit un­ge­heu­rer Wil­lens­kraft am Ge­stän­ge fest­hal­ten, um nicht in ei­nem An­fall von Mut­lo­sig­keit schwach­zu­wer­den. Wie­der hetz­te Wal­ker Fo­rest’s Stim­me an sei­nen Oh­ren. „Sie sind um­ge­kehrt, As­san­der! Sie kom­men nicht mehr!“


  „Nein!“ stöhn­te der Ver­wal­ter ver­bis­sen, „das darf nicht sein, das nicht!“


  Dann schri­en sie al­le gleich­zei­tig auf. Fünf Men­schen, im Ge­stän­ge mehr hän­gend als ste­hend, schri­en und starr­ten auf die ro­te Wand, die sich plötz­lich un­mit­tel­bar vor der Raum­ku­gel aus der sil­ber­nen Höl­le bil­de­te. Die­se Wand be­stand aus gan­zen Fel­dern von wo­gen­den Schwa­den, in de­nen wie­der­um vie­le klei­ne hel­le und glä­ser­ne Punk­te sicht­bar wur­den.


  Die Wand war kei­ne acht Ki­lo­me­ter von der Raum­ku­gel mehr ab.


  Wal­ker Fo­rest glotz­te wie ein dum­mes Kind.


  „Wie ha­ben sie das fer­tig­ge­bracht?“ stam­mel­te er.


  As­san­der woll­te Wal­ker Fo­rest noch zu­ru­fen, daß die Höh­len­pyg­mä­en vor­über­ge­hend die Ge­set­ze von Zeit und Raum auf­ge­ho­ben und sich so sprung­ar­tig an die Raum­ku­gel her­an­ge­ar­bei­tet hät­ten, kam aber nicht mehr da­zu.


  Nicht ei­ner der fünf Men­schen im Kup­pel­raum konn­te in den nächs­ten Mi­nu­ten einen kla­ren Ge­dan­ken fas­sen. Es ging al­les zu schnell, was nun über sie kam. Sie sa­hen noch, daß sich die Schwa­den­wand aus­dehn­te und in ei­nem Halb­bo­gen um die Raum­ku­gel lag.


  Dann ka­men sie.


  Aus der Schwa­den­wand her­aus. Flug­kör­per auf Flug­kör­per, eben­falls ein­gehüllt in die­se Gift­schwa­den der Höh­len­wel­ten von Ar­sa IL Sie flo­gen ziem­lich lang­sam und schie­nen sich an die Ku­gel her­an­tas­ten zu wol­len. Wahr­schein­lich wuß­te O-aaky noch nicht recht, wie er ihr bei­kom­men soll­te.


  Klei­ne blan­ke Spiel­zeu­ge wa­ren die­se Flug­kör­per, wenn sie hin­ter den Schwa­den sicht­bar wur­den.


  Wal­ker Fo­rest preß­te sei­nen Kör­per ge­gen den Kom­man­do­stand, zerr­te an sei­nem Hals­ver­schluß und schiel­te auf die Strah­len­waf­fen an sei­nem Raum­an­zug. Dr. Lonz­ar­ra, der ne­ben ihm ver­krümmt im Ge­stän­ge hing, warf ihm einen war­nen­den Blick zu.


  „Ich schie­ße schon nicht, Doc“, grins­te Wal­ker Fo­rest ihn an. „Ich las­se sie kom­men, die sü­ßen klei­nen Pup­pen!“


  Aus eng zu­ge­knif­fe­nen Au­gen sah er auf die ers­ten klei­nen ‚Flug­kör­per, die nun her­an wa­ren, die sich drau­ßen an der trans­pa­ren­ten Bord­wand ent­lang­tas­te­ten. Ei­ner von ih­nen stock­te vor ei­ner der Öff­nun­gen, än­der­te sei­ne Flug­rich­tung und glitt in den Kup­pel­raum. In ei­ner Hö­he von un­ge­fähr hun­dert Me­tern be­gann er im Kup­pel­raum zu krei­sen.


  Zwei grü­ne Pyg­mä­en­ge­sich­ter wa­ren in die­sem Flug­kör­per zu se­hen, und – bei al­len gu­ten und bö­sen Geis­tern –, es war sehr schwer, nicht ein­fach dar­auf­los­schie­ßen.


  Der krei­sen­de Flug­kör­per lots­te of­fen­bar die an­de­ren her­an.


  Sie stürz­ten nun wie wild­ge­wor­de­ne In­sek­ten auf die Raum­ku­gel zu und durch die Öff­nun­gen hin­ein in den Kup­pel­raum. Gut so, O-aaky! Gut so! As­san­der war jetzt vol­ler Ei­fer, er hat­te sich noch nie so stark ge­fühlt wie in die­sen letz­ten Mi­nu­ten sei­nes Le­bens. Er dach­te nicht an den na­hen Tod, er er­kann­te in dem krei­sen­den Flug­kör­per O-aaky und freu­te sich. Hol sie her­ein, O-aaky, hol sie al­le her­ein!


  O-aaky konn­te viel, nur kei­ne Ge­dan­ken le­sen, sonst hät­te er un­ver­züg­lich die Scha­ren sei­ner Flug­kör­per von der Raum­ku­gel ent­fernt. Aber so hol­te er sie her­an, daß sie den Kup­pel­raum mit ei­nem im­mer dich­ter wer­den­den Netz von Ne­bel­strei­fen füll­ten, aus dem ein Flug­kör­per nach dem an­de­ren auf den grün­gla­si­gen Bo­den fiel. Wie ein har­ter me­tal­le­ner Re­gen trom­mel­ten sie her­ab. Klapp­ten aus­ein­an­der und ga­ben einen her­aus­sprin­gen­den Höh­len­pyg­mä­en frei. Die grü­nen Ge­sich­ter dräng­ten sich am Rand des Kup­pel­rau­mes, sie schie­nen sich zu for­mie­ren, gin­gen aber noch nicht vor.


  Noch nicht! Zö­ger­te O-aaky? Oder woll­te er sei­ne gan­ze Streit­macht im Kup­pel­raum sam­meln, um dann die­se arm­se­li­gen wehr­lo­sen Ge­stal­ten am Kom­man­do­stand aus­zu­lö­schen?


  „Sü­ße klei­ne Pup­pen“, mur­mel­te Wal­ker Fo­rest vol­ler Ab­scheu.


  Die sü­ßen klei­nen Pup­pen wa­ren nicht ru­hig, sie tän­zel­ten durch­ein­an­der und schnat­ter­ten mit­ein­an­der.


  O-aakys Flug­kör­per kreis­te jetzt über dem Kom­man­do­stand – sie sa­hen sich an, der Ge­schla­ge­ne und der klei­ne Herr des neu­en Ar­sa, sie er­kann­ten sich.


  As­san­der blieb ru­hig: ihm ge­fiel nur nicht, daß nicht ei­ner der her­ein­schwe­ben­den Flug­kör­per auf den Schräg­schacht zum un­te­ren Hohl­raum zu­stieß. Wahr­schein­lich be­ach­te­te O-aaky den Schräg­schacht noch nicht.


  Er muß­te sie aber un­ten im Hohl­raum ha­ben; dort muß­ten sich die ex­plo­si­ven Schwa­den der Flug­kör­per zu­sam­men­bal­len!


  As­san­der mach­te sei­nen Ge­fähr­ten ein Zei­chen. Sei­ne Stim­me kam ver­hal­ten über den Sprech­funk: „Ich ver­su­che, sie in den Hohl­raum zu lo­cken! Ihr bleibt hier am Kom­man­do­stand! Laßt sie nicht an den Kom­man­do­stand her­an! Wenn ich euch das Wort ‚Son­ne’ zu­ru­fe, ist es so­weit – dann ver­sucht euch durch ei­ne der Öff­nun­gen zu ret­ten!“


  „Wir blei­ben bei dir, As­san­der!“


  „Ko­ren-Senn, es ge­nügt, wenn ei­ner den Schuß ab­gibt! Das ‚Große Welt­ge­setz’ sei mit dir, Ko­ren, und mit Ar­sa.“ As­san­der duck­te sich, kam hoch und lös­te sich vom Ge­stän­ge des Kom­man­do­stan­des. Der Bo­den un­ter ihm war im­mer noch nicht ru­hi­ger ge­wor­den. Er muß­te sei­ne ers­ten Schrit­te sorg­fäl­tig aus­ba­lan­cie­ren, um sich über­haupt hal­ten zu kön­nen.


  Der krei­sen­de Flug­kör­per stieß so­fort in hun­dert Me­ter Hö­he auf ihn zu, flog an ihm vor­bei, kam wie­der zu­rück.


  O-aaky be­ob­ach­te­te ihn, vol­ler Auf­merk­sam­keit, vol­ler Miß­trau­en.


  As­san­der lach­te.


  Der letz­te Zwei­kampf war im Gan­ge, es ging viel­leicht um einen Schritt und um einen Au­gen­blick, ge­wiß aber um ei­ne Welt.


  As­san­der wur­de si­che­rer.


  Er be­gann auf den Schräg­schacht zu­zu­mar­schie­ren, warf sich plötz­lich ent­schlos­sen vor und rann­te los. Der Trick war pri­mi­tiv, aber wahr­schein­lich ent­schied er al­les.


  As­san­der war noch nicht im Schräg­schacht, als ei­ner der Flug­kör­per schräg nach un­ten stieß und ihm folg­te. Hin­ter ihm, in sei­nem Rücken war ein lei­ses Pfei­fen. Mit an­ge­zo­ge­nen Ar­men rann­te As­san­der durch den et­was nach links ge­neig­ten Schräg­schacht, er­reich­te den Hohl­raum und warf sich mit wei­ten Sprün­gen dem Ge­bil­de des Spei­cher­zy­lin­ders ent­ge­gen. Vor ihm geis­ter­te ein röt­li­cher Schein über die glat­ten Wän­de und misch­te sich mit den zu­cken­den wir­beln­den In­fer­no der to­ben­den Son­neno­ber­flä­che, das auf dem kreis­run­den Bild­schirm sicht­bar war.


  Vor dem Spei­cher­zy­lin­der wir­bel­te der Ver­wal­ter her­um und sah in die Flut der glä­ser­nen Flug­kör­per, die durch den Schräg­schacht nach un­ten ström­ten. Wie­der lach­te As­san­der: Klu­ger O-aaky! Dum­mer O-aaky!


  Er sah su­chend über die her­ein­stür­men­den Flug­kör­per, aber den des Kö­nigs der Höh­len­pyg­mä­en ent­deck­te er nicht. O-aaky kreis­te dem­nach noch oben im Kup­pel­raum. Aber er wür­de trotz­dem am ei­ge­nen Lei­be spü­ren, was As­san­der zu tun sich nun an­schick­te.


  Er rief über den Sprech­funk das Wort „Son­ne“ nach oben.


  Dann war­te­te er und zog lang­sam sei­ne Strah­len­waf­fe aus der Schlau­fe. Es war ei­ne ganz ge­wöhn­li­che Strah­len­waf­fe, die er mit ei­nem kur­z­en Hand­griff ein­schal­ten und mit ei­nem zwei­ten wie­der ab­schal­ten konn­te. Aber er wuß­te, daß er nicht mehr da­zu kom­men wür­de, sie ab­zu­schal­ten.


  Vier Mi­nu­ten war­te­te er.


  Er hör­te über den Sprech­funk von oben das Stamp­fen plötz­lich und gleich­zei­tig los­wuch­ten­der Schrit­te, er hör­te Wraa, Wal­ker Fo­rest, Dr. Lonz­ar­ra und Ko­ren-Senn auf ih­rem Weg zu ei­ner der Öff­nun­gen keu­chen. Wenn sie Glück hat­ten, fan­den sie ei­ne Öff­nung, die noch frei war von den ein­flie­gen­den Flug­kör­pern.


  Vier Mi­nu­ten war­te­te er.


  Um ihn füll­te sich der Hohl­raum im­mer mehr, die Flug­kör­per setz­ten auf. Wie­der klapp­ten sie auf und wie­der spran­gen Höh­len­pyg­mä­en her­aus.


  Dies­mal gin­gen sie aber oh­ne zu zö­gern ge­gen As­san­der vor. Sie hiel­ten in ih­ren win­zi­gen Hän­den Spritz­dü­sen und trip­pel­ten piep­send und über­eif­rig über den Plat­ten­bo­den. As­san­der lach­te. Er war weit weg von ih­nen. Sei­ne See­le ging schon auf die große Rei­se, als er die Rech­te mit der Strah­len­waf­fe hoch­riß und durch­zog.


  Der Schuß kam schräg nach oben ab, er zün­de­te so­fort die tau­melnd im Höh­len­raum ste­hen­den Schwa­den.


  As­san­der ver­ging in der Ex­plo­si­on, die die Raum­ku­gel zer­fetz­te.


   


  *   *   *


   


  Ko­ren-Senn kam wie­der zu sich.


  Er trieb im frei­en Raum, und er wuß­te nichts wei­ter, als daß er mit Wraa und den bei­den Er­den­menschen gut ab­ge­kom­men war von der Raum­ku­gel, daß er von der ener­ge­ti­schen Strö­mung er­faßt und in Rich­tung auf einen weit­ab ste­hen­den Pla­ne­ten fort­ge­ris­sen wur­de.


  Dann hat­te ei­ne Druck­wel­le ihn in den Rücken ge­faßt und ihm einen har­ten Stoß ver­setzt, der ihn be­täub­te.


  Ko­ren-Senn wuß­te nicht, wie lan­ge das her war, als er lang­sam wie­der die Au­gen öff­ne­te. Er sah aber, daß es die Raum­ku­gel nicht mehr gab.


  Weit von der Stel­le ent­fernt, wo er sie zum letz­ten­mal ge­se­hen hat­te, schie­nen sich Trüm­mer zu be­we­gen.


  In ei­ner star­ken rei­nen Trau­er um den großen Ar­sai­ner, der sein Bru­der ge­we­sen war, ließ er sich trei­ben. Er rea­gier­te nicht, als über Sprech­funk ei­ne fer­ne Stim­me an sei­ne Oh­ren drang, er sah nicht die auf­ge­bläh­ten Wulst­pan­zer der ne­ben ihm Trei­ben­den. Die Stim­me aber wur­de im­mer hef­ti­ger und schi­en ihm et­was Wich­ti­ges zu­zu­ru­fen.


  „… acht Un­ter­wer­te noch“, sag­te sie. „Gleich sechs, vier …“


  Das riß ihn end­lich aus der hal­b­en Däm­me­rung, die ihn noch um­fing.


  Ko­ren-Senn blick­te auf den Zeit­mes­ser am lin­ken Un­ter­arm sei­nes Raum­an­zu­ges. Er woll­te sich in der Er­re­gung, die über ihn her­fiel, hoch­stem­men, aber es wur­de nur ein hilflo­ses und lä­cher­li­ches Stram­peln.


  In dem Zu­cken sei­ner ru­dern­den Glie­der dreh­te sich sein Kör­per so, daß er in die Son­ne sah, in das ver­schwom­me­ne rot­glü­hen­de Phan­tom.


  Sei­ne Lip­pen form­ten stam­melnd hilflo­se kind­li­che Wor­te, wahr­schein­lich schluchz­te er tro­cken auf – er wuß­te es nicht.


  Er sah die Son­ne und konn­te nur den­ken: gleich schal­ten sie, gleich, gleich …


  „… zwei!“ kam die Stim­me sei­nes Ge­fähr­ten im­mer hef­ti­ger. „Eins.“


  Ko­ren-Senn blieb ganz ru­hig, es war al­les traum­haft, was nun ge­sch­ah, und er konn­te es nicht fas­sen.


  In der Mi­nu­te „Null“ der großen fer­nen Ope­ra­ti­on der acht­zig te­rea­ni­schen Raum­ku­geln zuck­ten in der so­la­ren Pho­to­sphä­re gan­ze Rei­gen von tan­zen­den Licht­bün­deln.


  Sie wur­den im­mer en­ger, im­mer zahl­rei­cher, im­mer stär­ker.


   


  *   *   *


   


  Vier „Pon­zei­ten“ dar­auf wur­de Ko­ren-Senn von ei­nem ar­sai­ni­schen Raum­schiff an Bord ge­nom­men.


  Es war das Raum­schiff, das die Ver­ant­wort­li­chen von Ar­sa III in das Weltall ge­jagt hat­ten. Noch be­vor sie ihn an Bord zo­gen, er­fuhr er über den Sprech­funk, daß es der Raum­schiffs­be­sat­zung ge­lun­gen war, al­le Ar­sai­ner, Te­rea­ner und Er­den­menschen zu ret­ten, und daß sie dar­über hin­aus be­ob­ach­tet hät­te, wie Tei­le der zer­fetz­ten Raum­ku­gel von drei So­gen er­faßt und zur Son­ne zu­rück­ge­ris­sen wur­den.


  Ko­ren-Senn hör­te gar nicht zu.


  Ta­ni­ra war­te­te auf ihn, und er schloß das Mäd­chen wort­los in sei­ne Ar­me, ob­wohl er zu ihm noch kein Wort von Lie­be ge­spro­chen hat­te.


  Drau­ßen er­ober­te sich das na­tür­li­che Son­nen­licht un­auf­halt­sam die Gas­hül­le der Son­ne Ar­sa zu­rück. Die ei­si­ge sil­ber­ne Hel­le war zwar noch nicht völ­lig ge­wi­chen, nahm aber so ruck­ar­tig ab, daß die ar­sai­schen Astro­no­men mit ih­ren In­stru­men­ten die­sen un­ge­wöhn­li­chen kos­mi­schen Vor­gang kaum ver­fol­gen konn­ten.


  Das Raum­schiff flog so­fort zum Pla­ne­ten Ar­sa III zu­rück. Auf die­sem Flug mel­de­te ih­nen die pla­ne­ta­ri­sche Ver­wal­tung in Ir­ge, daß die Höh­len­pyg­mä­en in den Step­pen um die Sied­lung tot zu­sam­men­ge­bro­chen sei­en, als das na­tür­li­che Licht den Pla­ne­ten und da­mit auch sie ge­trof­fen ha­be. Auch der Pla­net Ar­sa II mel­de­te ein Mas­senster­ben von Höh­len­pyg­mä­en in den An­la­gen um die Schlucht. Die Ar­sai­ner von Ar­sa II for­der­ten Ko­ren-Senn auf, das Amt sei­nes Bru­ders zu über­neh­men. Er aber woll­te erst Ir­ge wie­der­se­hen.


  Zum zwei­ten­mal seit sei­ner Rück­kehr mit Wal­ker Fo­rest flog Ko­ren-Senn Ar­sa III an.


  Als sie aber dies­mal über Ir­ge kreis­ten, lag ein weiß­gel­ber, noch sehr kal­ter Schein auf der Ta­ges­sei­te des Pla­ne­ten.


  Die Plät­ze zwi­schen den Wohn­blocks wa­ren vol­ler Ar­sai­ner.


  Sie streb­ten fas­sungs­los und vol­ler Sor­ge, die­ses köst­li­che Wun­der ei­nes neu­en Lich­tes könn­te wie­der ver­ge­hen und die Fins­ter­nis wie­der her­ein­bre­chen, auf ei­ne Stel­le am süd­li­chen Rand von Ir­ge zu, an der das Raum­schiff mit den Ge­ret­te­ten lan­de­te.


  Ein Meer von un­zäh­li­gen Köp­fen dräng­te sich am Sied­lungs­rand, als sie das Raum­schiff ver­lie­ßen. Ju­beln­de Dank­bar­keit bran­de­te aus die­sem Meer über sie hin. Ar­sai­sche Wis­sen­schaft­ler gin­gen auf Wraa und die an­de­ren Te­rea­ner zu und ver­neig­ten sich tief vor ih­nen.


  Dann muß­te Wraa zu den Ar­sai­nern Ir­ges spre­chen. Hoch­ge­r­eckt stand er auf ei­nem Po­dest, das brei­te Ge­sicht der Son­ne zu­ge­wandt, die et­was röt­lich, aber klar­ge­zeich­net an ei­nem graublau­en Him­mel stand, in den aus den na­hen Step­pen wei­ße lang­strei­fi­ge Wol­ken auf­zu­stei­gen schie­nen.


  Wraa brei­te­te die Ar­me aus, wor­auf der Ju­bel er­losch.


  „Acht­zig te­rea­ni­sche Raum­ku­geln fin­gen die Ener­gi­en von acht­zig Son­nen ein und ga­ben sie so an eu­re Son­ne wei­ter, daß de­ren na­tür­li­che Kräf­te schlag­ar­tig der ent­ar­te­ten Schwarz­strah­len Herr wer­den konn­ten. Ihr habt es mit­er­lebt, ja das Ge­sche­hen, das ihr für ein Wun­der hal­ten könn­tet, ob­wohl es nichts ist als ein Zei­chen für das völ­li­ge Eins­wer­den der mensch­li­chen Tech­nik mit den Na­tur­ge­set­zen des Kos­mos, voll­zieht sich noch vor eu­ren Au­gen. Habt kei­ne Angst, daß die Fins­ter­nis wie­der zu­rück­keh­ren könn­te: wir wer­den vor der Son­ne Ar­sa das größ­te Son­nen­la­bo­ra­to­ri­um al­ler Zei­ten er­rich­ten, wir wer­den wa­chen über eu­re Son­ne!“


  Ko­ren-Senn ging mit Ta­ni­ra ab­seits; sie gin­gen über das kah­le Vor­feld der Sied­lung.


  Vor ei­nem frost­zer­ris­se­nen grau­en Stück Pla­ne­ten­bo­den, auf das voll das weiß­gel­be Son­nen­licht fiel, blie­ben sie ste­hen. Ko­ren-Senn bück­te sich und fuhr mit der Hand über den Bo­den.


  „Der Bo­den wird warm“, sag­te er.


   


  En­de
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